Der Schlächter hat ein neues Opfer und es leidet.

Stacheldraht frisst sich durch Haut, reißt sich in Fleisch, quält den Körper. Schmerzen wie sie niemand jemals erleben sollte jagen durch den ausgewählten Körper. Blut pocht aus zahllosen Einstichen am ganzen Körper. Innere Kälte wird für den Moment überlagert von der äußeren Wärme, geschaffen durch eigenen Lebensnektar. Kein Stable, kein Titel, kein Volk konnte ihn vor seinem Schicksal bewahren. 

Der Schlächter hat ein neues Opfer und es heißt James Godd!
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Unfähig sich zu erheben, ist das Krankenbett seine Heimat. Von allen verlassen, ist er sich selbst der Nächste. Zum ersten Mal seit Wochen macht alles einen Sinn. Und alles was es dafür bedurfte war ein kleiner…

x---x---x---x---CUT---x---x---x---x

Godd steht auf wackeligen Beinen in einem kargen Raum, ohne Erinnerung warum er hier ist. Erinnert sich nur noch, dass er zu einem Termin eingeladen wurde und dann.. Schwärze. Auch in diesem Moment erfüllt sie ihn, denn ein schwarzes Tuch vor seinen Augen verhindert, dass er sieht, was er längst spürt. Er ist über und über von Stacheldraht bedeckt. Die Unmöglichkeit zu sehen sorgt aber vor allem dafür, dass er keine Chance hat sich vorzubereiten, als plötzlich ein heftiger Zug an den beiden Strängen an seinen Beinen dafür sorgt, dass seine Füße nach hinten gerissen werden und er längs zu Boden fällt. 
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Das Laken zu seiner Linken beginnt sich pulsierend rot zu färben. Er erwartet Kälte, doch stattdessen überkommt ihm eine innere Wärme, wie er sie nie zuvor gespürt hat. Ein Lächeln legt sich auf seine Lippen, denn er weiß, dass er lebt. Der alles dominierende Gedanke schneidet sich durch sein Gehirn, wie ein Fleischermesser durch frische Eingeweide. Die simple Logik, dass es nur einen Weg gibt, um sich noch lebendiger zu fühlen leitet seinen linken Arm zurück zum Skalpell und es folgt ein weiterer lebensbedrohlicher, lebensbejahender…
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Godd konnte gerade noch einen Arm hervor reißen und sich notdürftig abstützen, doch der Boden vor ihm ist mit Stacheldraht bedeckt und so hilft es ihm nichts, als er mit der Front voran in das Stacheldrahtbett fällt. Sein Schrei ist Zeuge seiner Schmerzen und ist doch nicht genug, um der Situation gerecht zu werden. Unfähig sich zu bewegen, bleibt er einen Moment im metallenen, perversen Bett liegen, bis er spürt, wie er langsam an den Beinen zurückgezogen wird. Panisch vergisst er jede Vorsicht und greift mit beiden Händen in den Draht, um sich hochzustemmen. Seine Handflächen verwandeln sich in ein rotpulsierendes Nagelkissen. Mit der Kraft des Verzweifelten schafft er es hoch, schafft es gar einen stoßartigen Schritt nach vorne zu tun und erhält als Antwort darauf ein schmerzerfülltes Aufstöhnen.
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Kalte Maschinen kreischen ihre Kakophonie der Katastrophe in den Korridor vor dem Krankenzimmer. Krankenschwestern, Ärzte, die Liebe, die Familie, alle stürmen auf ihn zu. Leute werden des Raumes verwiesen, ohne zu wissen, wie bedeutungslos sie plötzlich geworden sind. Sie versuchen ihn zu retten, ihn von einem weiteren Fehler abzuhalten, dabei will er doch einfach nur noch einen weiteren Moment leben, wirklich leben. Will nur einen weiteren…
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Godd hält inne, dreht sich um, kann mittlerweile etwas mehr erkennen, da das Tuch vor seinen Augen verrutscht und angerissen ist. Jemand steht nicht weit von ihm entfernt und schaut ihn an, doch zwischen ihnen scheint ein Gitter oder etwas Ähnliches zu sein. Wenn er mit den Augen nach unten schielt kann er sehen, dass der Stacheldraht sich an seinen Beinen zu jeweils einem Strang bündelt und sie beide hinter der Gitterfront zusammenlaufen. Auf der anderen Seite läuft der gebündelte Strang hoch bis zu den Händen des Mannes, der ihn so kalt anblickt, der ihn so schockiert. James Godd blickt in die Augen seines ehemaligen Freundes, blickt in die Augen des Schlächters, blickt in die Augen von Mad Dog!
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Godd: „DU? DAS...DU BASTARD! WIE KONNTEST DU?“

Godd brüllt, schreit.

Godd: „ICH HABE DIR VERTRAUT! DU...ICH GLAUB ES EINFACH NICHT! MACH MICH SOFORT LOS! DU RATTE!“

Der Night Fighter stöhnt, ringt nach Luft.

Mad Dog: „Stopp! Verdammt…“

Godd aber hört die Worte seines ehemaligen Freundes kaum.

Godd: „SPAR DIR DEINE WORTE! WIE KONNTEST DU NUR? DU! AUSGERECHNET DU!“

James ringt nach Luft, nach Worten, nach Spucke.

Mad Dog: „Hör auf, verdammt…“

James Godd: „SPINNER! EIN SPINNER BIST DU!!!“

Mad Dog: „JAMES… HALT DIE FRESSE!!! HALT ENDLICH DIE FRESSE!!! VERDAMMTER IDIOT! SEI STILL, VERDAMMTE SCHEISSE!!!“

Der Night Fighter stöhnt auf, da er aus trockener Kehle brüllte. Nun ist es still. James Godd ringt nach Luft, doch er kann nicht still sein.

Godd: „DU BIST DER SCHLÄCHTER! DU WARST ES IMMER! WIESO SOLLTE ICH DA RUHIG BLEIBEN? DU BIST EINE SO DERMASSEN DRECKIGE RATTE! DU BIST WIRKLICH...“

Mit voller Wucht sieht er es noch im Augenwinkel. Ein starker Zug von Mad Dog. James schluckt. Weiß, was geschieht. Geschehen muss. Erneuter Aufprall. Wieder fliegt er in das Stacheldrahtbett. Zwei laute, fast gleichzeitige Aufschreie sind zu hören. Mad Dog sitzt auf dem Boden in der anderen Zelle, James liegt auf dem Boden, krümmt sich vor Schmerzen, die die Stacheldrahtspitzen in seine Haut pressen. Gelähmt liegt der Tribune dort, gelähmt von durchspießter Haut. Nicht im Stande weiter zu brüllen, zu schreien. Nur schmerzliches Ausatmen bringt er hervor.

Mad Dog: „Ich bin nicht der Schlächter!“

Ein Schlucken.

Mad Dog: „Er hat uns beide gefangen…“

Und nun fängt es die Kamera in vollster Brutalität ein. Die Arme des verrückten Hundes sind von der Schulter an mit Stacheldraht umwickelt und ebenso seine Fußgelenke umgreift der spitze Draht, sodass er sich nur minimal bewegen kann. Das Blut der Arme rinnt den Oberkörper hinab… man sieht bereits eine Lache, in welcher der Night Fighter nun sitzt. Unsanft die Arme in die Höhe gezogen. Vom eben erfolgten Zug haben sich die Spitzen des Stacheldrahts noch mehr in sein Fleisch gebohrt und die Arme zusammen geschnürt, quasi abgebunden. Elend hockt er dort, blickt zu James Godd, der sich langsam aus dem Stacheldrahtbett wieder hochkämpft. Dadurch entwickelt er allerdings einen Zug auf die Arme des verrückten Hundes. So langsam wie sich Godd zurück in den Stand drückt, zieht er auch Mad Dog zurück nach oben. Ein lauter, anhaltender Schrei durchdringt das Gemäuer. Die Hände des Night Fighters verfärben sich langsam. Rot klebt das Blut an den bläulichen Greifinstrumenten.

James Godd: „Verflucht…“

MD, schmerzlichst in den Stand gezogen, und James Godd, unter Todespein zurück in den Stand gekämpft, die Augenbinde bleibt im Stacheldrahtbett zurück, starren sich an. Ratlosigkeit. Verwunderung. Traurigkeit. Doch vor allem Schmerz, tiefer Schmerz… unmenschlicher, nicht aufhörender Schmerz… durchdringt ihre Blicke, ihre Körper. Verharren.

Mad Dog: „Was nun?“

Stöhnt Dog hervor. Mit wenig Kraft. Doch ihm ist klar: Jeder Schritt, jede Handlung würde dem Anderen weitere Schmerzen zufügen. Würde den Anderen immer mehr aufschneiden, aufspießen. 

James Godd: „Ich...ich hab keine Ahnung! Sag du es mir...“

Mad Dog: „Schau mal hinter dir…“

Langsam hüpft Godd herum…

Mad Dog: „ARGH… NEIN! NEIN! Nicht bewegen, nicht bewegen.“

Schmerzverzerrt beißt Dog sich auf die Zähne, zieht laut hörbar Luft durch die kleinen Zahnlücken und prustet sie lauthals und mit ein wenig Erleichterung, da James tatsächlich stehen bleibt, wieder aus.

Mad Dog: „Hinter dir… ist… uuh… eine Türe!“

James Godd: „Was hat das zu bedeuten?“

Er blickt nun wieder in Richtung Mad Dog und erkennt, dass auch dort eine Türe ist, auf der sich die verlockenden Wörter Freiheit befinden. Er atmet tief durch. Beißt die Zähne zusammen. Der Schmerz durchzieht seinen gesamten Körper. Er muss sich schwer zusammenreissen um ruhig zu sprechen.

James Godd: „Hinter dir ist auch eine...“

Wieder ist es still. Nur die Bluttropfen, die von Mad Dogs Körper in regelmäßigen Abständen in die Lache tropfen und das Knirschen des Stacheldrahtes, sobald sich James Godd minimal bewegt, sind zu hören. Dazu das Stöhnen und Winseln der beiden Gefangenen. Beide mit hängendem Kopf. 

James Godd: „Wieso… Wieso hast du mich da runter geworfen?“

Der Kopf des Hundes wandert langsam nach oben. 

Mad Dog: „Ich hab dein Geschrei… nicht mehr ertragen…“

Und schon senkt sich sein Haupt zurück, während der Tribune aber nun aufschaut. 

James Godd: „Das reicht aus? Das… reicht… dir… aus?“

Ein genervtes Stöhnen ist bei MD als Antwort zu vernehmen, Godd aber schüttelt mit dem Kopf. Er kann einfach nicht fassen, was Mad Dog soeben von sich gegeben hat.

James Godd: „So wie du Diego nicht mehr ertragen hast, so wie du Sandy nicht mehr ertragen hast???“

Fast ohne Unterbrechung bringt der Tribune die Sätze hervor, wartet darauf, dass MD ihm zurück in die Augen schaut. Tatsächlich hebt sich der Kopf seines Herausforderers.

Mad Dog: „Was soll der Psychokrieg?“

Godd schüttelt erneut den Kopf. Der Tribune sieht nicht sich selbst als Denjenigen an, der hier die Psychospiele spielt.

James Godd: „Das fragst du mich?“

Wieder durchfährt es ihre Glieder. Der Schmerz, vor welchem beide fast zeitgleich verkrampfen, zusammenzucken.

Mad Dog: „Hast du dich mal gefragt… Warum wir? Kronprinz… huh?!“

Fragender Blick beim Tribune.

Mad Dog: „Wir sollen getrennte Wege gehen, huh!?“

Schmerzhaftes Ausatmen.

Mad Dog: „…oder wir sterben zusammen…“

Auch Godd zuckt erneut vor Schmerz zusammen, bevor er schwer atmend eine Antwort herausbringt.

James Godd: „Tun wir das nicht bereits? Ist diese Entscheidung nicht schon bei der vergangenen Show gefallen? Deine Taten waren klar. Oder findest du, dass von den Mad Godds noch viel übrig geblieben ist?“

Er atmet erneut tief ein um Luft in seine Lungen zu pressen. 

Mad Dog: „Ah, ja… stimmt…“

Eilig will sich MD bewegen, will sich umdrehen, um zur Türe zu gelangen, doch James Godd kommt ihm zuvor. Bewegt sich seinerseits in Richtung seiner Türe… Der Night Fighter verliert das Gleichgewicht. Wird nach vorne gezogen. An den Armen. Versucht zu Laufen. Dem Zug nachzukommen. So eilig, so schnell, wie James Godd zur Türe will. 

MD kann sich nicht halten… er kann James nicht aufhalten. Knallt, fliegt… voran, hinein in das mit kleinen Stacheln bestickte Gitter. Laut schallt der Schmerzensschrei durch den Raum. Am ganzen Körper sind nun Einstichstellen zu sehen. Überall quillt Blut aus den kleinen Öffnungen hervor. James aber ist noch nicht an der Türe. Es fehlen noch ein paar Zentimeter. Zentimeter, die Mad Dog das Gitter hinauf ziehen würden. MD hält dagegen. Er hält fest. 

Mad Dog: „Glaubst du ich lass mich so schnell überlisten, Arschloch?“

Mit den zusammen gewickelten Beinen drückt er sich am Gitter ab, nach hinten. Der Stacheldraht wickelt sich tiefer um seine Arme, doch er kann Godd – erst einmal – aufhalten. Der schreit ebenfalls kurz vor Schmerz auf, als Mad Dog mit aller Macht dagegenhält. Süffisant antwortet er dem verrückten Hund.

James Godd: „Wie du mir, so ich dir, oder nicht?“

Eine Pattsituation. Mad Dog stützt sich mit gestreckten Beinen ab. Godd lehnt sich mit dem Oberkörper dagegen. Immer tiefer schneidet sich der Stacheldraht in die Körper der beiden. Beide ringen um Luft. Ringen um Kraft. Wollen hier weg.

Mad Dog: „Es tut mir leid!“

Stille.

James Godd: „Bitte?“

Godd lehnt sich langsam zurück, sodass sich MDs Beine langsam beugen können. 

James Godd: „Was?“

Der Tribune dreht sich um, Mad Dog bekommt mehr Spielraum, liegt nun auf dem Rücken vor dem Gitter; allein die Arme zeigen noch nach oben.

Mad Dog: „Das mit der Entscheidung… und dass ich dich ins offene Messer hab laufen lassen… Es tut mir leid…“

James Godd schaut mit großen Augen zu seinem Kollegen, macht noch einen Schritt zurück in Richtung Stacheldrahtbett, sodass Dog auf der anderen Seite in den Stand zurückgezogen wird. Der Mann war schließlich sein Partner und er hat eigentlich nicht vor ihn hier verenden zu lassen.

James Godd: „Mir auch...lass uns jetzt schauen wie wir hier gemeinsam rauskommen...alles Andere können wir...“

Er muss erneut nach Luft schnappen um seinen Satz beenden zu können.

James Godd: „...später besprechen!“

Er schaut zu Mad Dog, doch der scheint nicht gewillt die Sache später zu besprechen, denn er fährt fort.

Mad Dog: „…es tut mir leid um die Mad Godds! Wir hätten viel erreichen können!“

Unmerklich wandert MD einen Schritt zurück, während sich die Augen Godds wieder leicht verengen.

Mad Dog: „…es tut mir leid, dass du Tribune geworden bist…“

Mit einem Ruck wirft sich der Night Fighter nach hinten. James Godd ahnte es schon, doch kann sich nicht mehr wehren. Er fliegt… erneut… hinab. In den Stacheldraht, ins Stacheldrahtbett! Die Nadeln bohren sich in ihn hinein. In Körper und Seele. 

Seine Naivität brettert hinab, zerschneidet die Haut, reißt sie auf… entstellt sie. Überall Blut. Das Blut des Volkes. Mad Dog ist an der Türe. Öffnet sie. Sogleich löst sich sein Stacheldrahtstrang von der Decke. Derjenige Godds allerdings wird verankert. Ist fest. Ein Lächeln legt sich auf die Lippen des Night Fighters. Entkommen. Geschafft. Freiheit. Lautes Ausatmen. Der Blick zurück.

Mad Dog: „…und ich dein Herausforderer, James. Ich dein…“

Ohne weiter zu sprechen, erneut zu wiederholen, torkelt Mad Dog hinaus in die Dunkelheit. James Godd bleibt zurück. Gefangen. Mehr noch als die Physischen Schmerzen, wiegt jedoch der Schmerz über den Verrat des verrückten Hundes.   

x---x---x---x---CUT---x---x---x---x

Eine Bewegung hinter einem hoch im Raum angebrachten, vergessenen Fenster ist der einzige Zeuge dafür, dass dort bis eben jemand stand und die Szene beobachtet hat. Kurz darauf öffnet sich die Tür, die dem Zurückgelassenen gegenüber liegt und eine komplett in schwarz gekleidete Gestalt mit vermummtem Gesicht durchschreitet gefühllos den Raum. Mit kalter, kratziger, durch die Vermummung gedämpfter Stimme spricht der Schlächter zu dem Zurückgebliebenen.

Der Schlächter: „Hat nicht mal versucht dir zu helfen, huh?!“

Es folgt ein Tritt an den Kopf von Godd.

Der Schlächter: „Er hatte die Chance und er hat es nicht einmal versucht.“

Er lässt einen weiteren Tritt herabregnen.

Der Schlächter: „Er hat dich allein gelassen mit mir, mit der Angst!“

Der vermummte Mann den die PCWA als ‚Schlächter‘ kennen lernen wird, greift in seine Tasche und zieht ein Messer mit kunstvollverziertem Griff heraus. Genüsslich drückt er auf eine Stelle im Gitter, die sich nicht im Geringsten von jeder anderen Stelle unterscheidet und löst damit ein kleines Stück aus dem Gitter. Der Stacheldrahtstrang, der noch bis eben mit dem zurückgebliebenen Tribune verbunden war, löst sich und ermöglicht es dem Schlächter sein Opfer umzudrehen und sich über dessen Gesicht zu lehnen. Mit dem Messer filetiert er die Luft vor James Godds Gesicht und stellt die für ihn alles entscheidende Frage.

Der Schlächter: „Bevor ich das hier beende, sag mir nur eins: Fürchtest du mich?“

x---x---x---x---CUT---x---x---x---x
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NEW VENDETTA THEME

Kill Each Other / Live Forever 

by

Scars On Broadway
http://www.dailymotion.com/video/x66587_scars-on-broadway-kill-each-other-l_music
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I am the one that's calling inside of your brain 
I am the one that makes you feel all the shame 
Never mind my name

We don't wanna believe 
That the world can still move on 
We don't wanna believe 
That the sun can still shine on

If we gonna kill each other, how we gonna live forever? 
If we gonna live forever, how we gonna kill each other?
.

.
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Mike Garland: „OH MY GAWD! Was für ein Beginn!”
Vincent Craven: „Unfassbar!“
Mike Garland: „Mir fehlen die Worte! Der Schlächter hat erneut zuschlagen und diesmal erwischt er gleich zwei Wrestler auf einmal!“
Vincent Craven: „Und nicht irgendwelche, sondern zwei Teilnehmer der zweiten Runde des Finger, Legs & Skull Turniers!“
Mike Garland: „Mad Dog und James Godd, die ehemaligen Partner, bekannt als Mad Godds, die heute sowohl ein gemeinsames Tag Team Match bestreiten müssen und zwei gegeneinander!“
Vincent Craven: „Nicht nur das – die zwei sind sich gar nicht mehr grün! Immerhin will Mad Dog den Tribune Belt seines Stable Kollegen und fordert diesen beim Brawlin’Rumble VIII!“
Mike Garland: „Sein Verhalten eben zeigt dann auch gleich mal wie ernst er es meint…aber dieser Schlächter wird immer brutaler, immer unheimlicher – und er zeigt sich erstmals, wenn auch vermummt!“ 
Vincent Craven: „Hoffentlich können die beiden überhaupt antreten heute…“
Mike Garland: „…warte, die Regie teilt mir gerae mit, dass dies eine verschlossen gehaltene Aufzeichnung ist, die bereits vor zwei Wochen aufgenomen wurde!“
Vincent Craven: „Das war also nicht live?“
Mike Garland: „Nein, jetzt wütet der Schlächter auch in der Freizeit unserer Aktiven, oder besser gesagt in der Wrestlingfreien Zeit, wenn die PCWA’ler ihren anderen vielfältigen Verpflichtungen nachgehen!“
Vincent Craven: „Das bedeutet dann wohl, dass Mad Dog und James Godd heute doch antreten können…ein Glück!“ 
Mike Garland: „Erst mal abwarten wieviel Glück wir heute haben. Vielleicht gibt es weitere Opfer, die Taktzahl wird anscheinend erhöht!“
Vincent Craven: „Ich mag gar nicht weiter drüber nachdenken…liebe Zuschauer, wir schalten backstage…bis gleich…Vendetta 74 hat begonnen, Herzlich Willkommen in der offenen Anstalt…“
Es ist keine Seltenheit, dass zwei PCWA Superstars relativ zeitnah hintereinander am Phoenix Center ankommen. So auch heute wieder. Zahlreiche Fans stehen versammelt am Eingang zum PCWA Theater und warten auf sie, wollen ihnen zeigen, dass sie sie lieben, hassen oder verehren. Sie rufen, sie halten Schilder, sie tragen Merchandise an ihren Körpern.
Der Nächste der eintrifft ist Robert Barker. Kurz bevor er entspannt aus der Limousine steigt – verzögert, damit die Vorfreude der Fans noch etwas länger hält – strafft er seine Miene etwas, versteckt die Anzeichen der Freude über diesen früher undenkbaren Empfang. Doch er schafft es nicht ganz sich zu verstellen und lässt sich schlussendlich sogar dazu hinreißen, zu einigen Fans zu gehen und ihnen Autogramme zu schreiben. Was die Fans nicht wissen, diese Geste der neugewonnenen Fan-Freundlichkeit hat mehr als nur einen Grund. Immer wieder schweift der Blick des Manns ohne Grenzen kurz über die Schultern in Richtung der Straße, wo er hofft, bald einen alten Bekannten eintreffen zu sehen.

Er muss nicht lange warten. Nur wenige Minuten nach seinem Eintreffen fährt eine weitere Limousine vor. Aus ihr entsteigen zunächst Männer in K&G Uniformen. Als sie Barker sehen, murmeln sich einige von ihnen angespannt gegenseitig etwas zu. Es dauert noch einen Moment, dann sehen die Fans den Grund dafür. Der Limousine zuletzt entsteigt die exekutive Gewalt der PCWA, amtierender Träger der Cryption Crown, Sieger des Quest 4 The Best Turniers 2010 und der Erzfeind von Robert Barker – Blaze. Von etwa 10 Männern umgeben, in Buhrufe getränkt und mit zornigem Blick geht er einen Schritt auf Bloody Robby zu. Der hat natürlich auch gesehen, wer da eingetroffen ist. Es lässt sich an seiner Mimik nicht erkennen, ob es auch der war, den er erwartet hat, jedoch wirkt er insgesamt kaum überrascht.

Ein Staredown zwischen den beiden Kontrahenten entwickelt sich, die Zeiger der Zeit scheinen nur langsam zu vergehen, während beide intensive Blicke austauschen. Beide wissen, sie dürfen den Anderen nicht berühren und beide würden es so gerne auf die schmerzfollvste Weise die sich ihnen bietet. So gerne würden sie dem anderen den Schädel spalten, ihrer ewigen Auseinandersetzung endlich ein Ende setzen und den finalen Sieger küren, doch dieser Kampf muss bis zum Brawlin Rumble warten – Oder? Schließlich bricht Blaze die Stille.

Blaze: „Deine Zeit läuft aus, Robert.“

Barker verzieht keinen Gesichtsmuskel, allein ein kurzes, heiseres Lachen aus der Kehle verrät, dass er die Worte des Kubaners überhaupt wahrgenommen hat.
Robert Barker: „Unser aller Zeit läuft aus, Kuba, aber ich… ach, ist es nicht zum kotzen? Dieser verdammte alte traurige Krüppel von einem Mann hat uns dazu verdammt bis zum Rumble hiermit vorlieb zu nehmen? Wortduelle? Versteh mich nicht falsch, mein bester Freund heißt Mikrofon und ich rede gerne mit ihm, aber wenn ich deine kubanische Visage vor mit sehe bekomme ich immer diesen beinahe unwiderstehlichen Drang mit meiner Faust in deiner Fresse zu versenken!“

Blaze lächelt über diesen kleinen verbalen Seitenhieb, über diese Provokation jetzt in einer Art und Weise, die man kennt. Bekannt ist sie allerdings von dem Robert Barker früherer Zeiten. Ähnlich muss sein Lächeln gewesen sein, als er für Blaze Entlassung und Verhaftung vor langer Zeit gesorgt hat. Doch viel ist seitdem geschehen.
Blaze: „Der Schlächter hat recht, niemand ist sicher! Ich nicht vor ihm…“

Ein Blick zu seinen K&G Männern verhindert, dass er sieht, wie Barker bei der Erwähnung des Schlächters zusammenzuckt.
Blaze: „…und auch du nicht vor mir.“

Blaze dreht sich um, geht durch den Pulk seiner Männer und lässt Robert Barker einfach stehen. Der geht jetzt in Kampfstellung, eine Übermacht von 10:1 steht vor ihm, bereit ihn zusammenzuschlagen. Waffen, genauer Schlagstöcke, werden gezogen. Die Stimmen der Fans vereinen sich zu Pfiffen und Buhrufen einer Größenordnung, wie es ihnen nur möglich ist. Robert Barker weicht einen Schritt zurück, lässt den Blick durch die Männer des Kubaners schweifen und nickt dann scheinbar resigniert, will sagen „bringen wir es hinter uns.“

Blaze wird sich dieses Schauspiel nicht mal ansehen, die Genugtuung Barker am Boden zu sehen braucht er nicht. Es ist ihm ausreichend Genugtuung, sich in Sicherheit zu wissen, Schadenfreude hat nie zu seinen hervorstechenden Attributen gehört. Der Lärm des Kampfes beginnt, ein herausforderndes „Packen wir es an“ von Robert Barker leitet ihn ein.

Die Fans sind von dem Anblick schockiert, gespenstige Stille legt sich über ihre gerade noch zum Bersten überreizten Stimmen. Sogar drei der K&G Männer können augenscheinlich nicht fassen, welche Niedertracht ihren Augen hier zugemutet wird. Die Unmöglichkeit sich zu wehren, der erste Schmerzensschrei, das Zusammensacken auf den Boden, sofort eine blutende Wunde am Hinterkopf, Blaze wurde verraten. Endlich reagieren die verbleibenden 3 seiner Männer, welche nicht auf den Kubaner losgegangen sind und wehren die anderen 7 ab, wie sie auf die exekutive Gewalt der PCWA eintreten. Ein Kampf entsteht, den sie kaum gewinnen können, aber zumindest schaffen sie es, die Verräter von Blaze abzubringen und sich schützend um ihn aufzustellen. Barker hat die ganze Szenerie nur mit Hohn im Blick und sonst steinerner Mimik beobachtet. Er winkt die Männer, die gerade noch über Blaze hergefallen sind jetzt zurück. Geht dann mit offenen Handflächen auf seinen Erzfeind, der noch fassungslos am Boden liegt und sich den Kopf hält, zu. Die drei verbleibenden K&G Männer an Blaze Seite beobachten den ehemaligen Tribune zwar skeptisch, lassen ihn aber passieren, immer bereit, einzugreifen. Der Mann ohne Grenzen stützt sich jetzt mit einem Knie auf den steinernen Boden, flüstert seinem Erzfeind etwas ins Ohr. Gott sei Dank laut genug, um ihn bei Stille zu hören, die weiterhin anhält, da die Fans noch schockiert auf Blaze, die Szenerie und den Verrat hinabblicken.

Robert Barker: „Da hast du sie Blaze. Deine Sicherheit. Deine gekaufte Sicherheit! Du verlässt dich so sehr auf einen Haufen namen- und gesichtsloser Lakaien, machst den gleichen Fehler, den ich bereits gemacht habe und nennst das Sicherheit? Sicherheit kann dir niemand außer dir selber gewährleisten, ganz sicher aber nicht Leute, die auf mich zukommen und ihre mir ihre Dienste anbieten. Anbieten! Hast du das gehört? Ich bin nicht auf sie zugekommen um dich zu hintergehen, sie kamen zu mir!“

Ein verachtender Blick geht zu den Leuten, die ihm gerade noch geholfen haben und die er dafür am liebsten in Grund und Boden treten würde.

Robert Barker: „Und weißt du was das schlimmste daran ist? Nachdem ich monatelang darum gebettelt habe, nachdem ich dir beinahe dein Turnier gekostet habe, nach all dem, was wir zusammen durchgemacht haben, frage ich mich gerade nur eines: Ist es das wirklich wert?“

Einen Aspekt, den er herauslässt, der vielleicht wichtiger als alles andere seine Gedanken beeinflusst hat, war die Attacke des Schlächters. Beim CORE war er noch voller Rachsucht, wollte Blaze bluten sehen, wollte ihm seinen Triumph zerstören, wollte einen offenen Krieg führen, hatte er doch die Vermutung, dass der Kubaner selbst hinter den Attacken steckte, doch spätestens nach der letzten Vendetta hat sich dieser Verdacht verflüchtigt. Was bleibt ist das Wissen, dass irgendwo hier in der PCWA ein kranker Bastard herumläuft, perverser, als alles bisher dagewesene. Ein Bastard, der ihm einen Haufen neue Narben beschert hat, der seinen Körper wochenlang außer Gefecht gesetzt hat. Diese Geschichte hat ihn tief geprägt und es lässt ihn seine Geschichte mit Blaze in einem völlig neuen Licht betrachten. Vielleicht aber auch in einem alten, denn es hatte alles doch so ganz anders begonnen.

Robert Barker: „Wir waren mal Freunde Blaze, das war mal ein sportlicher Wettkampf...“

Bitteres Lachen. Von beiden.

Robert Barker: „Wenn der Brawlin Rumble kommt, dann will ich mich voll und ganz darauf konzentrieren, dass ich dir die Cryption Crown abnehme. Ich habe keinen Bock darauf irgendwelche Lakaien vorzuschieben, um das zu machen, was eigentlich meine Aufgabe ist. Ich habe keinen Bock auf irgendwelche lächerlichen Mindgames mit dir zu spielen. Ich will einfach nur deinen verdammten Titel, ich will die Cryption Crown und ich will sie beim Rumble. Bis dahin: Au revoir!“
Blaze röchelt und hustet, während er den Worten Roberts lauscht. Als der zu Ende gesprochen hat und sich wieder vorsichtig mit offenen Handflächen vom Kubaner entfernt, schafft der es endlich sich aufzusetzen, blickt seinem Erzfeind mit großen Augen und fehlendem Verständnis für die Situation hinterher. Der verabschiedet sich durch die Reihen der Fans. Direkt in der zweiten Reihe bleibt Barker kurz stocken, vor ihm ein Fan in einem selfmade Shirt mit der blutzerlaufenen Aufschrift “Niemand ist sicher!”. Barker stockt, schüttelt den Kopf und geht schnell weiter. Auch die Verräter entfernen sich jetzt vom Eingang des PCWA Theaters. Nur die Fans und Blaze mit seinen verbleibenden drei Männern bleibt zurück, lässt sich von ihnen aufhelfen und humpelt, von ihnen gestützt, schließlich auch aus dem Blickfeld der Kamers am Eingang. Dabei stets das gleiche Durcheinander, die gleiche Verwirrung und Entrüstung im Kopf und auch frei auf seiner Mimik abzulesen, die er gerade nicht kontrollieren kann, so wie ihm alles nach dem Schlächter an Vendetta 73 schon wieder entgleitet.
Mike Garland: „Wow, so früh am Abend schon der erste Kracher!“

Vincent Craven: „Blaze und Barker können natürlich trotz des Verbots von Lucifer nicht voneinander lassen, obwohl sie sich nicht berühren dürfen.“

Mike Garland: „Was mich allerdings überrascht ist der Aggressor, nämlich Blaze.“

Vincent Craven: „Stimmt, genau. Ich denke nicht nur wir haben erwartet, dass Robert Barker in dieser Konstellation derjenige sein wird, der durch Attacken und Spielchen auffallen würde.“

Mike Garland: „Stattdessen ist es Blaze, der Barker hier hinterrücks attackieren lassen wollte, dann allerdings Opfer seiner eigenen käuflichen Lakaien wurde.“

Vincent Craven: „Barker kann man hier meiner Meinung nach nicht einmal einen Vorwurf machen. Blaze wollte ihn hinterrücks attackieren und schwächen und Barker hat lediglich die Gunst der Stunde genutzt.“

Mike Garland: „Kommst du dir gerade auch seltsam dabei vor, den Leuten nochmal zu verdeutlichen, dass Barker hier einmal nicht das Arschloch ist?“

Vincent Craven: „Absolut.“
Mike Garland: „Eine Tatsache an die wir uns vielleicht noch gewöhnen müssen, denn den abschließenden Gesichtsausdruck bei Blaze kann ich ehrlich gesagt nicht deuten. Vielleicht will ich das auch gar nicht.“

Vincent Craven: „Bis zum Brawlin Rumble ist noch viel Zeit, wir können nichts weiter tun, als abzuwarten…aber nun ab in den Ring…da ist bereits etwas aufgebaut…ähm…was soll das denn sein?“

--------------------K&G/PCWA--------------------
Wir schalten zurück in die Halle. Die Show ist erst wenige Minuten auf Sendung und doch kommt es zu einem traurigen Höhepunkt des Abends. Es ist Zeit für eine Trauerfeier. Zeit für ein Tribut an Charles Richard Morrison. Zu diesem Anlass befindet sich im Ring nicht nur seine Freundin, Mary Magdalane Monroe, sondern auch eine Staffelei auf der ein Gemälde von Morrison steht und ein Meer aus schwarzen und violetten Rosen ist im Ring verteilt.

Die junge Engländerin trägt ein schwarzes Spitzenkleid, gepaart mit einer schwarzen Netzstrumpfhose und schwarzen Lederstiefeln. Dazu weißes Make Up und schwarzer Lippenstift und ein Hauch von Rusch auf ihren Wangen. Sie wirkt mitgenommen und man kann tiefe Augenringe unter ihrer Schminke vermuten. Ihr blick ist zur Decke gerichtet. Zum beginn der Trauerfeierlichkeiten wird ein Lied von Charlies Lieblingsmusiker gespielt: „The Rain“ von Peter Dohertys Soloalbum. Bei den letzten Zeilen des Songs bahnt sich eine einsame Träne den Weg, aus den traurigen Augen von Mary, kullert langsam ihre Wange hinunter und verlässt sie. So wie auch ihr „Geliebter“ von ihr gegangen ist – verbunden mit tiefer Trauer.

Der Song verstummt und sie hebt, aus dem Blumenmeer, ein Mikro auf und beginnt mit trauergetränkter, zittriger Stimme zu sprechen.  

Mary: „Ich danke all den Menschen, die heute hier sind und gemeinsam mit mir Abschied nehmen wollen von dem wichtigsten Menschen, den es für mich gibt, gab und geben wird. Er war nicht nur ein liebevoller Freund und die liebe meines Lebens. Nein, er hatte auch nur den Wunsch möglichst viele Menschen hier, in der PCWA, zu berühren. Er wollte hier kein Geld verdienen oder Titel gewinnen. Er wollte nur eure Leben bereichern, eure Seelen berühren. Er wollte euch retten und tragischer Weise wurde dies zu seinem Verderben. Bei seinem Versuch immer weiter an seine Grenzen zu gehen, ging er einen Schritt zu weit und hat uns verlassen, hat euch verlassen, hat mich verlassen. Und weil er das alles nur für euch getan hat, hoffe ich das ihr diesen Abend dazu nutzt um ihn in eure Herzen zu lassen und ihn niemals vergessen werdet.“ 

Sie unterbricht ihre Ansprache und bricht in Tränen aus. Sie sinkt hinab auf ihre Knie und schlägt die Hände vor ihrem Gesicht zusammen. Dabei hört man wie sie immer wieder leise „Why“ sagt. Es dauert etwa eine Minute bis sie sich langsam wieder fängt und, noch immer auf den Knien, weiter spricht. 

Mary: „Es fällt mir so schwer über ihn zu reden. Seit er gegangen ist, sitze ich jeden Tag in unserem Hotelzimmer und wünsche mir, er würde einfach durch die Tür kommen. Er würde mich wach küssen und mir sagen das ich einen bösen Traum gehabt hätte. Doch die traurige Wahrheit ist, er wird nie wieder kommen. Er ist für immer an einem Ort wo alles nichts mehr zählt. Wo er endlich frei sein darf. Und doch weiß ich nicht wie ich weiter leben soll, er hat mich gerettet. Wenn er nicht gewesen wäre, ich bin mir sicher, ich wäre längst gestorben. Er war der strahlende Ritter der mich aus den Klauen des Bösen gerettet hat. Hätte ich ihn damals nicht getroffen, ich wäre in der verdammten Psychiatrie zu Grunde gegangen. Doch unser gnädiger Meister schickte ihn in diese Anstalt. Er hatte ihm nie gesagt warum das alles so kommen musste, doch als sich unsere Blicke trafen war uns sofort klar warum. Er hat nicht nur Charlie gerettet und zu seinem Messias ernannt. Nein, er wusste auch das er eine Begleiterin brauchte. Er brauchte eine Maria Magdalena, eine arme Hure. Ja, er brauchte mich.“

Sie macht eine kurze Pause, steht auf und stellt sich neben das Gemälde von Charlie. Zärtlich fährt sie mit dem Zeigefinger über dessen Wange während sie voll Sehnsucht in seine Augen schaut. Sie atmet tief durch und fährt dann fort.

Mary: „Bevor ich noch weiter von Dingen rede, die sicher niemandem so wichtig sind wie mir, lasst uns zu dem zentralen Teil der Trauerfeier kommen. Einer Schweigeminute für den Mann der so große Ziele hatte und qualvoll an einer Überdosis Heroin entschlafen ist. Meine Damen und Herren, es wird Zeit das wir gemeinsam Charles Richard Morrison die letzte Ehre erweisen.“ 

Mary lässt das Mikro fallen, faltet ihre Hände und senkt ihren Kopf. Und ob man es glauben möchte oder nicht, im ganzen PCWA Theater herrscht Stille. Einige Fans haben sogar Schilder für Morrison dabei, die an ihn erinnern sollen. Hier und da weinen sogar einige Menschen. Doch die Stille wird schon nach wenigen Sekunden rüde unterbrochen. 

Eine Einzugsmusik, von der man schon gar nicht mehr wusste, ob man sie noch einmal in diesen Hallen hören würde.

[image: image9.wmf]
Und unter einem Pfeifkonzert macht sich Michael Craig Benray auf den Weg zum Ring. Der junge Mann scheint es zu genießen endlich Reaktionen vom Publikum zu bekommen und betritt mit einem zufriedenen Lächeln auf den Lippen den Ring. Er lässt sich im Ring noch etwas ausbuhen und schaut verächtlich in Richtung von Mary, als wolle er ihr damit auch noch den letzten Rest an Lebensfreude nehmen wollen. Sie scheint einfach nur entsetzt ob der Dreistigkeit und verharrt stumm an der Seite des Gemäldes. Die Musik verstummt und Michael wartet noch ein weiteres Pfeifkonzert ab, bevor er ein Mikro zum Mund führt und beinahe stolz beginnt zu sprechen. 

Michael Craig Benray: „Es ist beschämend, dass ich mich erst 2 Shows verstecken musste, um die nötige Anerkennung von euch – Fans – zu bekommen. Dieses verkommene Subjekt, dieser kleine Junk hingegen, musste nichts anderes tun als sich einen Schuss setzen und abkratzen, damit er euer Mitleid bekommt.“

Er macht eine Pause und wartet nur auf die Anfeindungen des Publikums. Er scheint jeden Pfiff, jeden „Asshole“-Ruf zu genießen. Das Lächeln auf seinen Lippen wird breiter und breiter. Und während er es genießt die Zeremonie zerstört zu haben, steht Mary noch immer fassungslos da, schaut ihn mit toten Augen an und zeigt keine Reaktion. Sie scheint wieder darauf zu hoffen dass es alles nur ein böser Traum ist, der gleich vorbei geht. 

Michael Craig Benray:  „Das zeigt es nur, es zeigt, dass ich, Michael Craig Benray, einfach zu gut für euch bin. Ihr braucht die Schwächen der anderen, braucht sie, um euch selbst darin wiederzufinden, ich dagegen... Ich zeige keine Schwäche, ich bin zu gut für euch, selbst zu gut, um angebetet zu werden, einfach zu fern ab von euren kümmerlichen Existenzen! Nicht mal mein Spiegelbild könnt ihr greifen!“ 

Wieder unterbrechen ihn die Fans und werden dabei immer lauter und lauter, was nur dazu führt das er immer zufriedener wird. Natürlich merkt das Publikum das auch, nur ändert das nichts, ihre Wut ist zu groß, um MCB heute zu ignorieren. Doch er scheint noch nicht weit genug über jede Grenze des Anstandes gegangen zu sein. Denn mit entschlossenen Schritten macht er sich auf den Weg zum Gemälde von Charles, mustert dieses kurz und spuckt es dann einfach an. Danach versucht er es zu greifen. Das jedoch bringt Mary dazu endlich zu reagieren. Sie stellt sich in seinen Weg und beginnt ihn anzubrüllen und weint dabei. Benray ist unbeeindruckt, greift ihre Schultern und stößt sie zu Boden. Er scheint weiter gegen sie vor gehen zu wollen. Doch plötzlich…
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…läuft der lethargische Hüne DiRT die Rampe hinunter und baut sich vor Michael auf. Dieser scheint jedoch keine Konfrontation mit diesem eingehen zu wollen und weicht erst mal zurück, lacht dabei aber sichtlich zufrieden. DiRT hilft Mary sanft wieder auf die Beine. Sie bedankt sich für die Rettung, wischt den Speichel vom Gemälde und wendet sich dann zu Benray, DiRT verharrt dabei stumm an ihrer Seite und scheint ihren Schmerz einfach nur zu Teilen und ist wohl nur hier, damit sie in Ruhe Abschied nehmen kann. Kein Wort kommt über seine Lippen. Er kennt diese Situation, kann sie selbst in seinem jetzigen Zustand nachvollziehen. Mary wischt sich die Tränen aus dem Gesicht und stellt Michael zur Rede.

Mary: „Wie verdorben muss dein Geist sein. Wie unsicher musst du dir sein. Wie verletzt muss dein Ego nur sein, das du es wagst nicht nur eine Trauerfeier zu stören, Menschen zu beschimpfen die Abschied von einem geliebten Menschen zu nehmen, sondern diesen auch noch zu bespucken? Sage mir, wie selbstverliebt muss man sein, um solch einen Neid zu empfinden. Nur weil niemand auf der weiten Welt wissen wollte, wo du bist, Nein, weil sie froh waren nicht weiter von dir belästigt zu werden, kommst du hier hinaus? Nur weil sie ihn in ihre Herzen gelassen haben und dich mit Verachtung gestraft haben? Du bist so eine arme Seele und so seltsam das auch klingt, ich bin mir sicher Charlie hätte dich retten können. Nein, ich bin mir sicher er hätte dich retten wollen. Dich erlösen aus dem Käfig des Neids, aus dem Sumpf des Narzissmus. Er hätte dich nicht so gehasst, so wie du ihn hasst. Er war ein guter Mann, er war nicht wie du.“

Während Mary erneut den Tränen nahe ist und DiRT weiter schützend neben ihr steht, hat Benray nichts als ein gelangweiltes, müdes Lächeln für sie übrig. Er nickt zwar während sie redet und gibt ihr am Ende sogar ein wenig Applaus, doch sein Gesicht zeigt jedem, es ist ihm egal, er hat nur ein Ziel, diese Zeremonie zu zerstören.

Michael Craig Benray: „The one thing you show me is I’m right, so right. All deine Worte bestätigen mich doch, die Reaktionen des Publikums tun es. Ich bin hier, um einen Job zu machen und den mache ich grade exzellent. Nicht wahr, ihr Köter?“

Die letzten Worte richten sich ans Publikum, welches seinen Hass jetzt freiem Lauf lässt.

Michael Craig Benray: „Sie schreien es heraus, deine Worte sagen es – Michael, du bist besser als wir es sind – und glaub mir, ich muss nicht gerettet werden, ich bin auf dem richtigen Weg. Nicht wahr, ihr Kö… ach, diese Aufmerksamkeit verdient ihr doch gar nicht.“

Und wieder hagelt es Pfiffe, Pfiffe, die Michael die Welt bedeuten.

Michael Craig Benray: „Und wie recht du doch hast, es gibt einen elementaren Unterschied zwischen diesem verdammten Junkie (er deutet auf das Bild von Charlie) und mir. Im Gegensatz zu ihm bin ich nicht in einer versifften Gosse verreckt, im Gegensatz zu ihm atme ich, im Gegensatz zu ihm lebe ich.“

Wieder folgt ein zufriedenes Lachen von Benray, wieder folgen laute Pfiffe der Fans. Vielleicht mag es ein billiger Weg sein, doch dieser Mann weiß, wie man Heat zieht. Zumindest hat er aber endlich den Ansatzpunkt gefunden, Heat aufzubauen. Doch was er wohl nicht erwartet hatte war, dass es nun Mary ist, die spuckt und zwar genau in sein Gesicht. Er macht eine aggressive Bewegung nach vorn, stoppt jedoch, da DiRT auch einen Schritt nach vorn macht. Zwar bringt dieser noch immer kein Wort über die Lippen, doch sein Blick sagt genug über die Welt aus Schmerzen aus, in die er Benray entführen würde, sollte er einen weiteren Fehler begehen. Er scheint zu schreien, dass er ihm nur einen Grund geben soll und Michael findet sein Gesicht in den Rosen am Ringboden wieder. Und Benray scheint zwar hier zu sein um zu provozieren, scheut bisher aber einen Kampf mit dem wortkargen, monströsen DiRT. Er weicht zurück und lässt vorerst doch lieber Worte statt seine Fäuste sprechen. 

Michael Craig Benray: „Ja, macht weiter so. Beweist mir ein ums andere Mal, dass ihr euren Emotionen nicht gewachsen seid, dass sie aufbranden, wenn ich vor euch stehe und euch keine Wahl bleibt, als euch in Wut zu tränken. Beweist mir noch einmal, dass ich besser bin als ihr! Und in diesem Kontext, besser oder schlecht… Wenn dein Charles so viele Leute berührt hat, wo sind sie dann? Redest du von diesen wertlosen Menschen im Publikum? In zwei Wochen wissen die doch gar nicht mehr, dass sie überhaupt mal hier waren, die Hälfte weiß es ja jetzt schon nicht mehr. Ich hoffe ihr habt eure Drogen von einem Dealer, der Geld an mich bezahlt – Morrison wohl eher nicht, ich lasse doch keinen Stammkunden wegsterben. Und außer dem bisschen Dreck neben dir (er deutet auf DiRT) sehe ich hier niemanden. Streng genommen ist auch dieser nur ein Niemand.“

Benray macht endlich einen Schritt auf DiRT zu, dieser macht auch einen Schritt auf Benray zu. Sie stehen Auge in Auge und es scheint nur eine Frage von Sekunden, bis es zur Eskalation kommt und die Trauerfeier in einer Schlägerei mündet, da passiert das unerwartete; das Licht geht aus. Kurz blitzt es an der Rampe auf und man sieht die Silhouette eines Kreuzes. Es folgt tiefe Dunkelheit, doch diese wird begleitet von einer Stimme die leise, doch bestimmt wohlbekannte Worte spricht.

Stimme:  „Und wenn ich auch wanderte im finsteren Todestal, so fürchte ich kein Unglück; denn Du bist bei mir, dein Stecken und dein Stab, die trösten mich. Du bereitest vor mir einen Tisch angesichts meiner Feinde; Du hast mein Haupt mit Öl gesalbt, mein Becher fließt über. Nur Lüge und Betrug werden mir folgen mein Leben lang, und ich werde bleiben im Haus des Herrn immerdar.“

Abermals blitzt ein Licht an der Rampe auf und man erkennt, dass jemand vor dem Kreuz steht und die Arme ausgebreitet hat. Wieder folgt Dunkelheit, diesmal begleitet von Stille. Sekunden vergehen. Dann  endlich Musik. „Fuck Forever“ von den Babyshambles setzt ein. Doch die Halle bleibt weiter in tiefe Dunkelheit getaucht.
Its one and the same, one and the same. 
So whats the use between death and glory? 
I cant tell between death and glory? 
Happy endings, no, they never bored me. 
Happy endings, they still don't bore me. 
But they, they have a way, 
they have a way to make you pay 
and to make you toe the line.

Sever the ties ,
because I'm so clever,
but clever ain't wise.
Fuck forever 
If you don't mind!
Endlich geht das Licht an und obwohl jeder weiß, wer dort in der Dunkelheit vor dem Kreuz verharrt hat, herrscht Stille. Endlich ist der Blick frei und man sieht einen Mann, bekleidet mit einer violetten Baumwolljacke, deren Kapuze tief in sein, zum Boden gesenktes Gesicht gezogen ist. Dazu eine hautenge, schwarze Jeans und schwarze Chucks. Wir alle sind Zeugen bei der Auferstehung von Charles Richard Morrison. Der Wasteland Messiah ist zurück. Einige Fans jubeln, andere sind verwirrt, alle im Ring schauen auf die Rampe, doch er verharrt bewegungslos in seiner Pose. Dann endlich, er hebt den Kopf und man kann einen Blick auf seine Maske erhaschen. Weißes Plastik, violette Spiralen auf den Wangen, ein violetter Strich über dem „Mund“. Langsam läuft er zum Ring, die Arme noch immer ausgebreitet. Vor dem Ring hält er kurz inne, senkt seinen Kopf, ignoriert die Welt. Seine linke Hand reißt die Kapuze von seinem Kopf, die rechte die Maske von seinem Gesicht. Im nächsten Moment fliegt die Maske durch die Luft und Morrison schwingt sich aufs Apron. Ein letzter Blick zurück zu „seinem“ Kruzifix. Ruckartig geht der Kopf hinunter und das Kreuz verschwindet in einer Nebelwand. Wieder dreht er sich. Steigt vom Apron auf den Ringpfosten. Er zieht seine Jacke und sein Shirt hoch, die Tätowierungen sind zu sehen. Und es folgt, was folgen muss, die Desert Eagles werden gezogen. Die Finger formen Pistolen und werden an die Schläfe gehalten. Der linke Daumen geht runter – Bang. Der rechte Daumen geht runter – Bang.

Charlie: “I’m not dead yet.”

Er springt vom Turnbuckle in die Rosen, landet auf den Füßen. Sein Blick schweift durch den Ring, ein zufriedenes Lächeln ziert seine Lippen, welche mit violettem Lippenstift weniger bemalt als beschmiert sind. Die Musik verstummt. Er öffnet seine Jacke und darunter erscheint ein weißes Shirt, V-Auschnitt und die „blutige“ Aufschrift: I survived death. Eine letzte schwungvolle Drehung befördert ihn in die Mitte des Rings, direkt vor Michael Craig Benray. Selbstinzinierung der etwas anderen Art. Wieder stille. Verwunderte Blicke vom Publikum. Mary wirkt, als würde sie einen Geist sehen, Tränen der Freude strömen aus ihren Augen. Nur Benray und DiRT scheinen nicht verwundert. Während Benray eher etwas entnervt wirkt, hat DiRT sich etwas von Mary entfernt und sein Blick schweift zwischen Charlie und ihr hin und her. Sein vernebeltes Gehirn arbeitet langsam, aber grausam und wenn er endlich einen Entschluss gefällt hat, wenn er endlich die Erklärung bekommen hat, dann wird jemand diese Grausamkeit zu spüren kriegen.

Michael Craig Benray: „Und hier die triumphale Rückkehr des Messiah. Ich hatte es nicht nötig, so zu übertreiben, aber ja, ganz nett, Morrison, die Taktik kenne ich auch. Verschwinden, wieder auftauchen. Was immer da ist, vermisst man eben nicht.“

Diesmal ist es nicht Michael, der selbstverliebt grinst. Es ist der Tote. Der auf dessen Bild gespuckt wurde. Er streckt die linke Hand nach hinten zu Mary, würdigt sie keines einzigen Blickes. Sie gibt ihm das Mikro. Langsam führt er es zum Mund.

Charlie: „Oh, wie wunderbar das ist am Leben zu sein. Doch ich muss gestehen, bei solch einer Trauerfeier wünschte ich mir fast, ich wäre wahrlich verstorben. Ist doch wirklich alles hier versammelt, was ich mir erhofft hatte. Wir haben Abschaum (Er deutet mit der Rechten zu DiRT), wir habe Trauer (Seine Hand kreist durch die Halle) und wir haben blinden Narzissmus."

Er spuckt Michael vor die Füße, ohne ihn dabei eine Sekunde aus den Augen zu lassen, ohne zu blinzeln, sogar ohne dabei aufzuhören diesem ins Gesicht zu Grinsen. 

Michael Craig Benray: „Im Gegensatz zu mir bist du leider eine einzige Blamage. Wie jämmerlich muss man sein, um so wenig Moral zu verspüren, den eigenen Tod vorzutäuschen? Wie selbstverliebt muss man dann noch sein, so zurückzukehren?“

Er blickt in die Reihen der Fans.

Michael Craig Benray: „Und ich bin der Böse, na klar…“

Der Sarkasmus tropft nur so aus seinen Worten. Michael schüttelt energisch mit dem Kopf und spuckt seinerseits Charlie vor die Füße. DiRT, der gerade Zeuge einer „Wiederauferstehung“ wurde, verschwendet keinen Blick an den Wasteland Messiah, sondern hat einzig und allein Augen für Mary. Sein Blick spricht Bände über Hass, Verachtung und langsam aufkeimende Gewaltfantasien. Morrison grinst weiter, während er spricht.

Charlie: „Oh Michael, du siehst es noch immer nicht. Denkst du denn wahrhaftig, es ginge hier darum zu zeigen, wie beliebt ich bin? Denkst du, dass mir das wirklich etwas bedeutet? Oh, dann bist du noch viel geblendeter, als ich geahnt hatte. Dieses ganze kleine Spiel drehte sich nur darum, dir etwas vor Augen zu führen. Ironischer weise wollte ich dir deine Blindheit vor Augen führen. Denn dein Geltungsdrang war es, der dich blind gemacht hat, dass Bild ganz zu erkennen. Das was du sahst war eine arme, schwache und schutzlose Frau, die nichts wollte außer zu trauern. Du hast eine Chance gesehen jemanden zu quälen, endlich eine Reaktion des Publikums zu bekommen und deine arme, einsame Seele daran zu weiden, dass endlich jemand dich beachtet, so wie du denkst es verdient zu haben. Und du hast genau das getan, was ich wollte. Du hast zu meinem Lied getanzt, ohne zu merken dass du längst auf der Bühne stehst, die Scheinwerfer auf dich gerichtet sind und auch meine Augen längst nur dich gesehen haben. In der Tat, ich muss gestehen, nachdem du im Ring warst, lief es etwas aus dem Ruder. Ich dachte unser gemeinsamer Freund, der Rebell, würde dafür sorgen dass du, der Liebe meines Lebens, nichts antun würdest. Doch woher sollte ich ahnen, dass er beinahe das vollbringt, was ich vorgegeben habe getan zu haben? Das ist das Problem mit den Menschen, man kann sich nicht auf sie verlassen, was mit Verlaub ein wenig unpraktisch war für mein Spiel. Aber wie das Schicksal es wollte, gab es jemand anderen, der in die Bresche sprang. Jemand der gar nicht eingeplant war und doch zum richtigen Zeitpunkt das richtige getan hat. Und letztlich hat sich auch unser Freund Hate dazu entschlossen seinen Platz auf der Bühne für eine andere Marionette zu räumen. Alles in allem würde ich sagen es hat funktioniert. Denn Michael, wenn du für eine Sekunde aufhören würdest nur auf dich zu schauen, würde dir etwas auffallen; Du bist allein, während ich mindestens zwei Menschen hier sehe, die für dich nichts übrig haben. Ich würde behaupten, du bist in eine sehr, sehr unvorteilhafte Situation geraten...“

Benray schaut zwar kurz durch den Ring, sieht einen DiRT, der vermutlich nicht einmal mehr realisiert, wer Benray ist und was er hier will und scheint dementsprechend wenig beeindruckt. Nein, vielmehr kehrt auch sein Lächeln zurück. 

Michael Craig Benray: „All diese Mühe war nur für mich? Oh, ich könnte mich beinahe geschmeichelt fühlen, wenn, ja wenn es nicht so verachtenswert wäre, was du getan hast. Du hast nicht nur deine – Fans – belogen, nicht nur deinen Arbeitgeber belogen. Nein, sogar die Frau, die du Liebe deines Lebens nennst, hast du angelogen. Wie jämmerlich du doch bist. Nur ein Junkie, dem nichts heilig ist. Der über Leichen geht um seine Ziele zu erreichen und das irre ist, sie lieben dich dafür. Nur das, was dein Ziel war, das hast du verfehlt. Ich bin weder beeindruckt, noch habe ich Angst. Alles, was ich empfinde ist nur Verachtung, Verachtung für ein Subjekt deiner gleichen, gleich drei sogar in einer Reihe. Gestalten, für die das Leben zu hart war, der eine ertränkt es in Selbsthass, der andere in Dreck und du, Morrison, du bist die klägliche Variante von mir. Ein Narzisst im Schafsköstüm, angeblich kämpft er aus Glaube und Menschenliebe und doch kämpft er nur für sich über die Leichen von anderen. Ich weiß wenigstens, wer und was ich bin.“

Michael gewinnt mit jedem Wort Selbstsicherheit zurück und scheint wieder voll in seinem Element. Doch auch Charlie scheint Gefallen an der Situation zu haben. Der einzige, der sich nicht für diese Ansammlung von Selbstbeweihräucherung, Beleidigungen und Wiederauferstehungen interessiert ist DiRT. Sein von Anfang an nicht sehr breit gestreuter Fokus zieht sich immer weiter zusammen und hat dabei nur noch eines im Sinn. Jemand hat ihn benutzt, jemand hat seine Trauer verspottet, jemand hat sie verspottet. Jemand würde bezahlen!
Charlie: „Und noch immer sieht er das Bild nicht richtig, unser armer Michael. Vielleicht habe ich ein wenig gelogen. Mit Sicherheit habe ich die Fans belogen, mit Sicherheit habe ich auch die Leute belogen, die diese Liga leiten. Ich habe Medien belogen, ich habe Freunde und Familie belogen. Doch du glaubst doch nicht wirklich, das ich sie belogen hätte. Ich habe sie nicht belogen, alles was du hier gesehen hast. Jedes Wort, jede Träne war nichts als einstudiert. Denkst du, ich wäre so naiv zu glauben, sie würde einer Zeitung glauben? Nein Michael, sie liebt mich, ich bin alles, was sie hat. Sie hätte nach mir gesucht und sie hätte schnell bemerkt, das ich nicht tot bin, sondern lediglich bei unserem Meister, dessen Situation ihm nicht erlaubt seinen Aufenthaltsort zu verlassen. Zumindest Momentan. Doch das soll nicht dein Problem sein, das hat nichts mit dir zu tun. Das zwischen dir und mir ist etwas persönliches, kein wirklicher Teil des großen Plans. Doch um das mit aller Deutlichkeit zu wiederholen. Ich würde sie nie anlügen, sie wusste alles, denn sie ist wie ich, sie ist eine Lügnerin.“

Charlie lacht kurz und Benray will postwendend antworten. Doch er kommt nicht dazu. Denn DiRT hat genug gehört, hat die letzten Teile seiner Gedankenwelt ins rechte Licht gedacht und hat die Situation in vollem Umfang erfasst. Jemand hat ihn gezwungen die Realität zu betreten, wo die Erinnerung an seine Frau ihn verrückt macht, wo die Schmerzen noch heute so deutlich sind wie damals, wo er sich nicht in sich selbst verstecken kann. Diese Kombination gepaart mit der unsäglichen Widerwärtigkeit, dass es alles eine Posse war, lassen ihn komplett ausklinken. In seinem Kopf herrscht in diesem Moment Krieg und ein Krieg verlangt Opfer!

Der Wiederauferstandene Charles Richard Morrison hat jedoch nichts zu befürchten und auch gar keine Zeit dazu, denn bevor er im Stande gewesen wäre sich zu wehren ist der Riese vorgestürmt und hat Mary mit einer Lariat zerstört! Sie schleudert besinnungslos zu Boden und bleibt dort liegen wie ein Reh nachdem es von einem Auto angefahren wurde. DiRT steht über ihr, schaut voll Hass auf sie herab und spuckt ihr ins Gesicht. Er brüllt ihr Obszönitäten und Beleidigungen ins Gesicht, die sie nicht hören kann. Die fletschenden gelben Zähne und der sprenkelnde Geifer lassen DiRT wie ein wildes Tier aussiehen Ihm ist alles andere egal, sogar, dass er Morrison seinen Rücken zudreht und Gefahr läuft selbst attackiert zu werden. Doch das ist alles egal, nichts was jetzt kommen könnte würde so schmerzen wie sein Verlust. 

Aber der Wasteland Messiah hat anscheinend andere Pläne. Er nutzt die Ablenkung und schleicht sich in den Rücken von Michael Craig Benray und stößt diesen gegen DiRT. Das wiederum bringt diesen dazu um sich zu schlagen, starrt dabei noch immer hasserfüllt hinab auf Mary. Nur Morrison ist längst aus dem Ring verschwunden und läuft Rückwärts die Rampe hinauf. Dabei betrachtet er, sichtlich stolz, das Chaos welches er verursacht hat. Langsam bemerken auch die Beteiligten im Ring, dass der Poison Prince sich davon gemacht hat. Und als alle Beteiligten, mit Ausnahme von Mary, etwas verwundert zu Morrison schauen, setzt dieser das Mikro an und beginnt mit ruhiger Stimme zu sprechen.

Charlie: „Um den Schleier des Possenspiels zu lüften und euch zu offenbaren, worum es alles ging. Michael mein Freund, du bist eingeladen, Brawlin Rumble, du, ich, ein Ring, keine Regeln, nur ein Kampf an dessen Ende ich dich Willkommen heiße in den düsteren Tälern von Wasteland.“ 

Charlie nickt kurz, senkt dann seinen Kopf. Das Mikrofon in seiner rechten Hand hält er auf Hüfthöhe, während er seine linke Hand in die Höhe hebt. Langsam führt er das Mikrofon an seinen Mund und flüstert leise seine letzten Worte.

Charlie: “Time isn't wasted, when you are getting wasted.”

Das Publikum klatscht und mit einem lauten Knall verschwindet, wie zuvor das Kruzifix, Charles in einer violetten Nebelwand. Zurück bleibt Chaos, Hass, Dreck und eine blutende Frau.  

Mike Garland: „Charlie Morrison gegen Michael Craig Benray beim Brawlin’Rumble?“
Vincent Craven: „Sieht ganz danach aus! Aber das Segment war echt lang…”
Mike Garland: „…und leicht durchgeknallt…“

Vincent Craven: „…leicht? Dieser Charlie hat doch einen Schaden!“
--------------------K&G/PCWA--------------------
OFFSIDE THE CAMERA

Neue Liga neues Glück

Ehrfürchtig steht er nun vor der beeindruckenden Kulisse des Phönix Centers. Tausende begeisterte Wrestlingfans tummeln sich rund um ihn herum, doch er probiert seine Gedanken aufs Wesentliche zu konzentrieren. „Lass dich nicht von der Euphorie leiten, behalte deinen Auftrag im Auge“. Lang, lang ist's her, dass er selbst Teil eines solchen Ereignisses sein durfte. 

Damals zwang ihn eine schwere Verletzung dazu die Wrestlingstiefel an den Nagel zu hängen. Ihm war zu diesem Zeitpunkt klar, dass es nur eine Frage der Zeit wäre, bis er wieder ins aktive Geschehen eingreifen würde. Doch die Operation gestaltete sich komplizierter als von den Ärzten vorerst angenommen. Nachdem das Bein fachmännisch geöffnet wurde, stellte man sich die Frage wie es der Patient überhaupt noch geschafft hatte eigenständig in die Notaufnahme zu marschieren. 

Neben einigen gerissenen Sehnen blickten die Chirurgen auf einen gebrochenen Knochen dessen Splitter in der Masse aus Blut und Fleisch aussahen wie kleine Kristalle. Einige Wochen nach dem medizinischen Eingriff befand er sich auf dem Weg der Besserung. Doch dann begann ein neuer, diesmal viel intensiverer Schmerz. Er hatte das Gefühl jemand hätte ihm ein Alligatorei unter die Haut operiert. Dessen Inhalt war nun geschlüpft und bereit sich seinen Weg in die Freiheit zu bahnen indem es sich durch Muskeln und Fleisch hindurch biss. Es blieb ihm also nichts weiter übrig als erneut das Krankenhaus aufzusuchen.

Als man ihn ein weiteres Mal offen vor sich auf dem Tisch liegen hatte, fanden die Mediziner keinen Baby-Alligator vor. Stattdessen jede Menge Eiter. Einer der Knochensplitter wurde übersehen. Dies hatte eine Wundinfektion zur Folge was einen Wiedereintritt ins Wrestlingbusiness in den nächsten Wochen undenkbar machte.

Es war Monatsanfang als er seinen Briefkasten öffnete und ihm die Briefe geradezu in die Arme fielen, so viele waren es. Durch eines der transparenten Fenster der Brieffront war klar und deutlich das Wort „Mahnung“ zu lesen. Als er die Briefe kurz darauf alle geöffnet hatte und sie vor sich auf dem Wohnzimmertisch verteilte sollte er eben jenes Wort noch einige Male lesen. Plötzlich wurde es ihm klar. Die Frist war abgelaufen. Seit heute war sein Vertrag, den er mit der CwC (die letzte Liga für die er aktiv im Seilgeviert stand) geschlossen hatte, abgelaufen. Er schlug die Hände über dem Gesicht zusammen und lies es hinein sinken. Er war am Ende angekommen...

...Dachte er. Doch das Unheil sollte hiermit erst beginnen. Nachdem die erste erste Welle an offenen Rechnungen beglichen war, folgten weitere und sein erspartes Geld nahm so rasant  ab, wie es sich damals anhäufte. Als schließlich nur noch ein Bruchteil des einstigen Vermögens übrig war, hatte er keine andere Wahl als einen Teilzeitjob anzunehmen um die leeren Kassen wieder zu füllen oder um wenigstens über die Runden zu kommen. Nur eine Übergangslösung, dachte er sich. Doch waren es schließlich zwei Jahre die er hinter der Kasse des schäbigen Aldi-Marktes verbringen sollte. Seine Aufgaben bestanden darin, stinkende Alkoholiker mit Medizin zu versorgen, genervten Kunden als Prellbock zu dienen und schließlich, am Ende des Tages, deren Dreck wegzuputzen, den sie ihm verächtlich in den Gängen hinterließen. Die neue Arbeit nagte an seinem Stolz und er musste schnellstens nach einer Lösung suchen um sich die wenige Freizeit, die ihm blieb, zu verschönern. Und diese lag so nah...

Als er sich das erste Six-Pack Pilsator Pils mit nach Hause nahm, merkte er bereits nach dem entleeren der zweiten Plastikflasche, wie sich seine Wahrnehmung verschob. Zwar war er immer noch Teil des Hier und Jetzt, doch verspürte er wieder einen Funken Selbstsicherheit. Nach dem vierten Bier fühlte er sich geradezu unbesiegbar und nach dem sechsten vergaß er sogar, dass er ein Krüppel war. Und so wiederholte sich jene abendliche Prozedur immer häufiger bis sie schließlich fester Bestandteil seines Tagesablaufes war. Der Ernährungsplan wurde ebenfalls über den Haufen geworfen und statt einem ausgewogenem Abendbrot gab es nun Pizza oder  vor Fett triefende Fast-Food Kost. Am nächsten Morgen wurde aufgetischt, was vom Abend übrig blieb. Auch seinem Arbeitgeber fiel sein Lebenswandel auf doch duldete man ihn, solange er nicht volltrunken bei der Arbeit erschien und er seine Arbeit angemessen verrichtete. Leider hatte er diesen Funken Anstand auch noch besessen, denn somit waren diese Arbeitsstunden die Zeit in der die Realität zurück kam und ihn unsanft auf den Boden der Tatsachen zurückholte. Er war ein Schatten seiner selbst geworden. Doch am Abend sollte diese Tatsache wieder vergessen sein...

Eines Tages kam der Umbruch. Er sortierte gerade abgelaufene Artikel aus dem Wurstsortiment aus, als ihm jemand vorsichtig auf die Schulter tippte. Völlig aus den Gedanken gerissen drehte er sich um und sah sich einem Halbwüchsigen gegenüber. Dieser trug neben einer Blue Jeans und zwei Armbändern, ein schwarzes T-Shirt mit einem „Spring Break II – I was a part of it!“-Aufdruck. Was er da las lies rief alte Erinnerungen zurück, welche sich sofort vor seinem geistigen Auge zu Bildern formten. Er sah es vor sich als sei es gestern gewesen, dass er das Seilgeviert bestieg und die tosende Menge ihm zujubelte. 

„Entschuldigen sie wenn ich sie von der Arbeit abhalte...Es ist nur...“ Der junge Mann hielt einen Moment inne. „Sie kommen mir so wahnsinnig bekannt vor. Kann es sein das sie früher einmal gewrestelt haben?“.

Ein Fan. Ein Fan der sich nach all der Zeit tatsächlich noch an ihn erinnerte. Und das obwohl er sich optisch doch stark verändert hatte. Er wusste was nun folgen würde. Er müsste ihm die Frage nur mit einem „ja“ beantworten und dann würde man ihn nach einem Autogramm fragen. Alles reine Routine...Damals. Was früher für ihn so selbstverständlich wie das tägliche Zähneputzen war, verunsicherte ihn jetzt und sorgte für ein flaues Gefühl in seinem Magen.

„Nein“ antwortete er, wobei er probierte die Lüge möglichst glaubwürdig zu verkaufen. Dann wandte er sich wieder seiner Arbeit zu ohne dem Jungen weitere Beachtung zu schenken. Verwundert kratze dieser sich am Ohr, drehte sich um und ging. Wie in Trance wandelte er die letzten paar Stunden durch die Gänge seines Arbeitsplatzes, versunken in alten Erinnerungen. 

Als er an diesem Abend nach Hause kam, gingen ihm die Bilder noch immer nicht aus dem Kopf. Sie bereiteten ihm Kopfschmerzen. Das Bier hatte er heute weggelassen.  Er bahnte sich einen Weg über seinen Teppich, welcher mittlerweile von Bierflaschen und Pizzakartons, an denen Essensreste klebten, gepflastert war. Schließlich ließ er sich kraftlos auf seine Couch fallen, schloss die Augen und verlor sich in den Bildern der Vergangenheit. Er dachte an seine Kämpfe gegen die Stars der damaligen Zeit und an alte Freunde. Umso mehr er in seine Gedanken eintauchte und ein Teil von ihnen wurde, umso mehr kam auch die Begeisterung wieder, das Verlangen wieder ein Teil des Business zu sein. Er schlief ein. 

Mitten in der Nacht schreckte er auf und war plötzlich hellwach. Er betastete seinen Fuß und begriff. Schon lange war die Verletzung auskuriert und er wieder völlig Fit. Doch hatte er sich dem Müßiggang sowie dem Alkohol hingegeben und die Gesundung deshalb völlig ignoriert. Es brauchte einen Tag der Nüchternheit um diese Erkenntnis zu erlangen.

Zum Test ging er einige Schritte in seiner Wohnung auf und ab. Er fühlte keinen Schmerz mehr in seinem Bein womit ihm klar war was zu tun war. Es war Zeit sein Comeback vorzubereiten. Projekt Doomsday war gestartet....

--------------------K&G/PCWA--------------------
Die Kameras schalten vor die Halle. Dort ist das laute Dröhnen eines Motors zu hören. Kurz darauf fährt auch das Gefährt vor, welches für die lauten Geräusche verantwortlich ist. Eine schwarz-weiß lackierte Harley Davidson, auf deren Tank das Logo von Deception prangt. Somit dürfte denn auch klar sein, wer hier gerade angekommen ist, denn Deception hat lediglich 2 Mitglieder und der Kuchen fährt nie mit Harleys vor. Kevin Smash hingegen, der nun von der Maschine absteigt und seinen Helm abnimmt schon. Ein breites Grinsen ziert sein Gesicht. Wie immer trägt die Legende schwarze Lederklamotten, eine modische Sonnenbrille und das schwarze Bandana mit dem Deception Logo. In diesem Outfit marschiert er nun auf das Theater zu und tritt kurze Zeit darauf auch durch die Tür. Er schaut sich kurz um. Es hat sich nicht wirklich viel verändert seid seinem letzte Besuch hier, ausgenommen der Machtverhältnisse vielleicht. Während er vorangeht, erkennen ihn einige Fans, die sich gerade etwas zu essen an den Essensständen holen. Smash verteilt ihnen mit Freuden Autogramme bevor er seinen Weg fortsetzt. Plötzlich aber bleibt er abrupt stehen. Direkt vor ihm steht eine Person die er kennt. Eine Person mit der er erst vor kurzem im Zuge seines Films zu tun hatte. Raymund von Herzensburg. Smash nimmt augenblicklich die Sonnebrille ab und marschiert freudig auf den Freund zu. Dieser bemerkt ihn erst, als der große Hüne, welcher Smash ist, ihm fest auf die Schulter klopft.

Kevin Smash: „Raymund! Schön, dass du auch hier bist!“

Er lächelt. Alleine die Anwesenheit von Herzensburg ist die Reise nach Berlin bereits Wert gewesen. Auch Von Herzensburg wirkt durchaus erfreut, als er Kevin Smash erblickt. Er fährt sich mit einer Hand durch die Haare, um diese nach einem fatalen Windstoß wieder zu richten. Dann lässt er seinen Blick durch die Gänge schweifen, die offensichtlich nicht unbedingt sein Wohlwollen erwecken, wie man an einem abwertenden Blick einsehen kann. Erst dann wendet er sich wieder vollends.
Raymund von Herzensburg: „Also, wenn du mich fragst, dann ist das hier nicht gerade die Créme de la Créme der Veranstaltungshallen. Alles ziemlich schäbig. Hoffentlich ist das kein schlechtes Omen, ich besuche diese Liga hier schließlich nicht, um meinen famosen Ruf zu gefährden.“

Er gibt ein kehliges Lachen von sich, greift dann in die Tasche seines schwarzen Hemdes und zieht eine Zigarette hervor, die er sich kurze Zeit später mit einem Feuerzeug, dies ist natürlich standardgemäß goldfarben, anzündet. Auch Kevin Smash nimmt gerne eine der Zigaretten entgegen. Nach einem kurzen Moment der Stille, in der die beiden den Rauch durch ihre Lungen ziehen lassen, bricht Von Herzensburg das Schweigen.


Raymund von Herzensburg: Und was hast du dir für heute vorgestellt?

Smash lächelt breit.

Kevin Smash: „Ich muss dringend mit meinem Partner sprechen. RM der Kuchen. Der ist hier in dem Laden Commissioner oder sowas! Und sonst will ich mir auch Mal ansehen, was es hier für Konkurrenz im Bezug auf den Brawlin' Rumble gibt. Es verändert sich ja vieles!“

Er zieht erneut an der Zigarette. Beide ignorieren hierbei das Rauchverbot, welches in Deutschland in öffentlichen Gebäuden herrscht. Etwas anderes war aber wohl nicht von ihnen zu erwarten.

Kevin Smash: „Und selbst? Was führt dich hierher? Etwa auch der Rumble?“

Er hebt fragend die dicken Augenbrauen. Ohne große Verzögerung, nach nur einem Zug aus der Zigarette, tut Von Herzensburg ihm den Gefallen, die Frage zu beantworten.
Von Herzensburg: „Was denn sonst? Sonst gibt es, soweit ich das beurteilen kann, nicht allzu viel, was einen herausragenden Superstar wie mich hierher verschlagen soll. Soweit ich das, was ich gesehen habe, richtig einschätze, dann wird diese Liga durch allerhand skurrile Gestalten geprägt.“


Ein Lächeln umspielt seine Lippen, dann lässt er die Kippe achtlos auf den Boden fallen und tritt sie mit der Spitze seines Krokodillederstiefels aus.
Von Herzensburg: „Es liegt also nichts näher, als zum Brawlin Rumble hierher zu kommen und einmal zu zeigen, was wirklich zum Erfolg führt.“ 


Nun wendet er sich wieder Kevin Smash zu, um seine Ausführungen zu beenden.
Von Herzensburg; „Da dachte ich mir, dass es doch nicht schaden kann, sich heute schonmal hier umzuschauen. Und ohne die Anwesenheit eines guten Freundes und Geschäftpartners wie dich, hätte ich es schon bereut!“

Smash nickt ihm zu.

Kevin Smash: „Die PCWA ist wahrhaftig kein Ort für Superstars, das muss ich zugeben. Und wäre RM nicht, dann würden mich auch keine 10 Pferde dazu bewegen noch einmal in dieses heruntergekommene Theater zu spazieren!“

Er zieht erneut an der Zigarette und versprüht majestätisch den Rauch im Raum.
Kevin Smash: „Gott sei Dank sieht der PCWA Dome zumindest etwas besser aus, als diese Räumlichkeiten hier.“

Mit den Fingern deutet er auf alle möglichen Gebilde im Raum.

Kevin Smash: „Es tut aber wahrhaftig gut, zu merken, dass ich nicht alleine mit meiner Meinung stehe. Ganz ehrlich...da sah sogar Belgien besser aus!“

Er erinnert sich an den Ausflug in dieses abscheuliche Land. Auch wenn er inzwischen viele Dinge anders sieht...Luxus ist ihm immer noch lieb und er verabscheut nach wie vor Orte, an denen dieser Luxus eben nicht vorhanden ist. 

Von Herzensburg: „Hör mir mit Belgien auf! Aber du hast schon Recht, ich glaube es ist sehr wichtig, dass der Kuchen hier ist. Ansonsten ginge es sehr schnell bergab hier. Ich meine, es ist schön und gut, dass die PCWA jährlich einen Brawlin Rumble veranstaltet, aber sollte man nicht als Heimliga zumindest ein paar Wrestler haben, die auch Siegchancen haben?“
Er sucht nach einem passenden Beispiel.
Von Herzensburg: „Ich meine, wir spielen ja auch keine Fußball-WM in Luxemburg. Und hier in der PCWA gibt es doch wirklich ein Kuriositätenkabinett. Eine Pyromane, ein Drogensüchtiger, ein paar Psychopathen und Onkel Rollstuhl...Wie hieß der noch gleich? „


Anscheinend will er es garnicht wissen, denn bevor Smash antworten kann, redet Von Herzensburg schon weiter.

Von Herzensburg: „Ist ja auch egal, der kann ja sowieso nicht mitmachen. Schade eigentlich, dann habe ich weniger Leute, die ich über die Seile werfen kann.“

Erneut nickt Smash ihm zustimmend zu.

Kevin Smash: „Und vergiss nicht diesen Azrael Rage! Wie ich ihn hasse! Er hat mich damals in einen Rollstuhl verfrachtet! Kannst du dir das vorstellen? Ich sah fast schon aus wie dieser Lucifer hier! Ich kann nur hoffen, dass er am Rumble teilnimmt, damit ich es ihm endlich heimzahlen kann!“

Ja, die Legende hat nicht vergessen, was Rage ihm damals angetan hat, doch Zeiten ändern sich. Damals stand er alleine, hatte keine Verbündeten. Mit Von Herzensburg, sind es deren nun sogar schon 2! 

Von Herzensburg: „Das wirst du sicherlich tun können, Kevin.“
Er klopft gönnerhaft seinem Freund auf die Schulter, um sich dann direkt in die Kamera zu wenden und ein so falsches Lächeln aufzusetzen, dass man ihm selbst als Pazifist aus dem Gesicht prügeln will.
Von Herzensburg: „Sagen wir es doch noch einmal in aller Deutlichkeit, damit es auch jeder versteht. Jeder Zuschauer und auch jeder verrückte Freak, der sich Wrestler schimpft und nun in der Dunkelheit einer Kabine vor sich hin brütet.“
Ein lautes Lachen, anscheinend findet Von Herzensburg seine Beleidigung so lustig, dass er sich selbst königlich darüber amüsieren kann.
Von Herzensburg: „Dies ist quasi eine Kampfansage, meine Freunde. Wir zwei hier, der großartige Kevin Smash und der ebenso fabulöse Von Herzensburg, werden eure Ärsche beim Brawlin Rumble mal so richtig aufrütteln. Dann wird einer von uns beiden den Titelshot in der Tasche haben, ehe wir dann wieder so schnell verschwunden sind, wie wir auch kamen. Später kommen wir dann nochmal zurück, um uns den Gürtel umzuschnallen und diese Liga damit extrem aufzuwerten.“

Smash zeigt der Kamera zum Beweis den Wackel-Zeigefinger und grinst dann breit.

Kevin Smash: „Die Einzige Person, die es in dieser Liga mit uns aufnehmen kann ist der Kuchen, euer...ähm...Commissioner oder so!“

Er grinst immer noch breit und zieht ein letztes Mal an der Zigarette, bevor er diese auf den Boden wirft und mit dem Fuß ausdrückt.

Kevin Smash: „Mit dem Titleshot in der Tasche, werden wir dann auch über euren Champion bestimmen dürfen...1 Jahr lang wurde mir gesagt. Erst kurz vor Ablauf dieses Jahres, würde ich diese Chance nutzen. Zuvor würde es mir sicher Spaß machen eure Liga durch ordentliches Booking aufzuwerten!“

Er nickt Von Herzensburg zu und hält ihm eine Faust entgegen. Er erwartet wohl, dass der Adelige mit seiner eigenen Faust dagegen haut. Erwartungsvoll sieht er Herzensburg an.

Von Herzensburg: „Stimmt, diese Bestimmungmöglichkeit klingt doch nicht schlecht. Vielleicht könnte der Champion dann auch mal dieses beschissene Theater etwas renovieren und mir dann meine Schuhe lecken, ehe er dann in ein paar Jubeljahren mal bis drei gepinnt wird.“

Jetzt ballt auch Von Herzensburg eine Faust und schlägt seine zum Zeichen der Kameradschaft gegen Smashs.
Von Herzensburg: „Wie dem auch sei, Kevin. Ich denke, wir sind gut gerüstet, was ja bei der Konkurrenz keine allzu große Schwierigkeit darstellt. Ich schätze, ich werde mich hier nochmal etwas umschauen, vielleicht finde ich ja doch noch die eine oder andere positive Überraschung...“

Smash schaut auf seine Uhr. Sein Blick wirkt nun etwas unruhig.

Kevin Smash: „Ja, ja, da hast du sicherlich Recht Raymund! Sicher!“

Er muss sich beeilen. Nicht, dass er am Ende nicht pünktlich bei RM ist, denn der hat ihm gesagt, dass seine Zeit nur sehr begrenzt sein wird.

Kevin Smash: „Ich muss auch los...der Kuchen wartet...vielleicht hat er ja Kuchen gemacht!“

Smash lacht kurz über seinen eigenen Witz, auch wenn dieser eigentlich total lächerlich ist.

Kevin Smash: „Also dann Raymund. Wir sehen uns!“

Und schon rennt die Legende durch einen der Gänge davon und lässt den Adeligen alleine stehen. Dieser blickt seinem Freund äußerst skeptisch und überrascht hinterher und schüttelt dann mit etwas Unverständnis den Kopf, ehe auch er sich auf den Weg macht. Allerdings in die andere Richtung, schließlich will er noch etwas von der PCWA sehen.

Mike Garland: „Eine klare Kampfansage an unsere Superstars von den beiden Auswärtigen!“

Vincent Craven: „Smash wirkte aber etwas so als ob er Zweifel hätte an den eigenen Worten.“

Mike Garland: „Ist mir auch aufgefallen, er war nicht ganz so großkotzig wie sonst, auch wenn es nicht sehr viel weniger war!“

Vincent Craven: „Ihm war hier ja vor allem Wichtig immer wieder zu erwähnen, dass RM der einzige hier mit Klasse ist!“

Mike Garland: „Die beiden sind halt Tag Team Partner in der XFWA!“

Vincent Craven: „XFW Was? Kenne ich nicht! Nie von gehört!“
--------------------K&G/PCWA--------------------

Das Leben besteht aus Momenten.

Es gibt Momente, da hast du Erfolg, du bist der Held, das Vorbild von Massen. Es gibt Momente, da entscheidest du dich anders, wirst verhasst, verfolgt, verrissen, verraten und tausend andere Dinge passieren, deren Vorsilbe 'ver-' lautet.

An viele Momente erinnerst du dich dein Leben lang. Große Schlachten, große Siege. Freundschaften. So etwas eben. Aber wenn du eines Tages aufwachst mit einer Beule am Kopf und dich nicht an den Moment erinnerst, wie du dort hingekommen bist, wo du nun eben bist oder aber an solch signifikante Dinge wie deinen eigenen Namen, dann stellst du fest, dass du dich an einigen Momenten vielleicht doch falsch verhalten hast.

Es hat einige Zeit gedauert, aber dann konnte er die letzten Wochen, Monate rekonstruieren. Einschließlich seines Namens. Und die Gegebenheiten, mit denen er sich in dieses Schlamassel manövriert hat. Dann kam ein Anruf und die Wolkendecke löste sich auf, die Sonne trieb ihren Schein in sein Gesicht und zum ersten Mal seitdem er sein Gedächtnis vom Boden aufpflückte, konnte er wieder lächeln. Zwar nur bis zu dem Augenblick, als ihm wieder einfiel, dass er noch ein weiteres Problem hatte, welches er lösen musste, aber laut Anweisungen konnte er das alles miteinander verknüpfen. Er musste nur seine Karten richtig ausspielen.

Eine seiner Trumpfkarten war er selbst. Er hatte noch einen gewissen Wert, vielleicht war er deswegen noch am Leben. Möglicherweise nicht mehr allzulange, denn er wusste auch, dass er sich dieser nervige Angewohnheit mit den Zigaretten schnell wieder entledigen sollte. Doch in freier Natur in einem belebten Park, der in der Bevölkerung als Mauerpark bekannt ist, bleibt einem nicht viel anderes übrig, wenn man wartet. Oder man liest. Und selbst das macht er nebenbei, das große, biblische Kreuz würde allerdings ihn selbst auch wundern, wenn er sich nicht auf eine Art geläutert fühlen würde.

Eine zweite Person läuft auf ihn zu, gekleitet in einen schwarzen Mantel, mit breitem, schwarzen Hut. Eine kurze Konversation, geprägt von Floskeln. Dann die Übergabe. Ein Umschlag wechselt die Seiten und jeder spitzfindige Beobachter erkennt das Fabelwesen sofort, welches mitten auf dem Umschlag prangt. Der schwarze Phoenix. Kein Sinnbild würde auf ihn selbst besser zutreffen, als dass er sich wie das Wappentier fühlt.

Mike Garland: „Hast du was erkannt?“
Vincent Craven: „Nicht wirklich!“
Mike Garland: „Sehr kurios – wenn ich es nicht besser wüsste, dann würde ich sagen, dass war…aber…nein…das kann nicht sein…“
Vincent Craven: „…Lass uns erstmal backstage zu Luke schalten, während du weiter grübelst, was du gesehen haben könntest.“
--------------------K&G/PCWA--------------------
Backstage sehen wir Luke Taylor welcher, mit einem Mikrofon bewaffnet seinen Streifzug durch die Gänge der PCWA macht und auf der Suche nach armen Seelen ist, welche er mit unwichtigen Fragen penetrieren kann. Eigentlich gibt es für den heutigen Abend nur 4 Leute die wirklich etwas Wichtiges sagen könnten. namentlich wären diese Männer; Mad Dog, Robert Barker, RM und James Godd. Eben jener junge Mann aus London hat auch das zweifelhafte Vergnügen direkt in die Arme des Reporters zu laufen. Der Tribune wirkt grimmig. Was nach der letzten Ausgabe von Vendetta geschehen ist, hat ihn zutiefst mitgenommen. Die Spuren sind deutlich zu sehen. An manchen Stellen ist der Engländer bandagiert und auch die Wunden im Gesicht zeugen von den vergangenen Ereignissen. Luke will ihn natürlich auch sofort auf jene Ereignisse ansprechen.

Luke Taylor: “Ich wollte mit dir über das sprechen, was nach der letzten Ausgabe...”
Weiter kommt Luke allerdings nicht, denn der Champion des Volkes hebt die Hand und unterbricht ihn.

James Godd: “Du wirst darauf keine Antworten bekommen. Ich werde das auf meine Art regeln Luke!”
Taylor wirkt enttäuscht, doch der Blick von Godd reicht völlig aus, um ihn davon zu überzeugen einen Themenwechsel vorzunehmen.

Luke Taylor: “Dann eben was Anderes. Woher nimmst du den Glauben daran, dass du Heute einer der Sieger sein wirst?”
Godd schmunzelt kurz und schaut den Backstage-Reporter dann etwas genervt an. Er hat eigentlich Besseres zu tun, als sich um dessen Fragen zu kümmern. Dennoch antwortet er. Kurz und leicht angesäuert entweicht ihm dann die Antwort.

James Godd: “Das hat nichts mit Glauben zu tun. Es werden 4 Männer in 3 Kämpfen gegeneinander kämpfen. Doch nur einer ist ein wahrer Champion, nur einer ist ein Engländer, nur einer ist James Godd. Tribun des Volkes, welches sich so leichtsinnig verführen hat lassen!”
Grade will Luke Taylor eine weitere Frage stellen. Als aus dem Totenwinkel der Kamera lauter Applaus zu hören ist. Recht langsam und rhythmisch zum Klatschen vernimmt man die Stimme von einem anderen jungen Mann aus London. Dem vor wenigen Minuten „auferstandenen“ Charles Richard Morrison.

Charlie: “Oh my good god, it's the good old James Godd.”
James ist zwar etwas verwundert und weiß nicht so recht wer der Mann ist, welcher ihn begrüsst als würde er ihn kennen. Lächelt jedoch halbwegs zufrieden dass jemand Luke Taylor davon abhält noch weitere unwichtige Fragen stellen zu können. Insgeheim hofft er, dem Interview durch diesen Zufall entkommen zu können. Eben jener Luke Taylor dreht sich in die Richtung, aus welcher die Stimme des Wasteland Messiahs zu hören war. Und dreht sich direkt in dessen anfliegende Faust. Während der Angestellte der PCWA zu Boden geht, kommt der selbsternannte Poison Prince ins Bild. Die Kapuze seiner lilafarbenen Jacke ist tief in sein Gesicht gezogen, doch man sieht, dass er wieder seine weiße Maske aufgesetzt hat. Er schaut einmal in die Kamera und dreht sich dann zu James Godd.

Charlie: “Wait a second Mate.”
-Kameraschnitt-

Wir sehen die beiden Männer aus London jetzt aus einer anderen Perspektive, durch eine wacklige Kamera. Es scheint so, als wäre Mary Magdalane auch wieder halbwegs erholt von der harten Lariat, die sie vor wenigen Minuten kassiert hat. Charlie scheint nun bereit zu sein und streift die Kapuze von seinem Kopf und nimmt auch seine Maske ab, welche er einfach aus dem Bild wirft. Er legt seinen Kopf leicht zur Seite und schaut James Godd an ohne ein Wort zu sagen. Die Kamera bewegt sich, im Halbkreis, um die beiden Männer und ist jetzt direkt auf das Gesicht von James Godd gerichtet. Noch immer starrt Morrison diesen einfach nur an und schweigt. Dieses Spielchen geht noch einige Sekunden weiter bis Godd es letztlich ist der beginnt zu sprechen. Schließlich hat das Schweigen in seinen Augen nun lange genug gedauert.

James Godd: “Sollte ich jetzt wissen wer du bist oder was sollte diese Begrüßung? Ich meine nicht, dass wir uns bereits über den Weg gelaufen wären!”
Godd schaut ein wenig entgeistert, immerhin hat er heute Abend wichtigeres zutun als dumme Gespräche zu führen. Erst recht nicht mit irgendwelchen daher gelaufenen Verrückten, die vorgeben ihn zu kennen. Immerhin hat sein Gegenüber ihn aber von Luke Taylor erlöst, was zumindest ein geringes Interesse seiner Seite hervor gerufen hat.  Doch Charles Morrison lässt sich wieder extrem viel Zeit bis er antwortet. Zunächst legt er seinen Kopf zur anderen Seite, fährt mit seiner Hand durch das schwarz/lilane Haar und antwortet erst dann, mehr oder weniger, auf die Frage.

Charlie: “Ah, dieser wunderbare Akzent. Man kann sie fast fühlen die wunderbare Londoner Unterschicht. Ah, wie ich sie doch vermisse, die siffigen Gossen und Gassen von London. Doch es stimmt mich froh nicht alleine zu sein. In diesem Moloch der Irischen Brut habe ich jemanden gefunden. Einen wahrhaft königlichen Streiter, der es vollbracht hat, dem Sumpf und dem Elend zu entfliehen und Respekt und Ehre zu erlangen. Ich bin erfreut Mr. Godd und auch nicht ganz ohne Grund hier. Ich hatte mir vorgenommen euch heute aufzusuchen, dass es jetzt, hier und unter diesen Umständen passierte, war nicht ganz so vorgesehen, doch sei es drum. Und Mr. Taylor dort unten ist einfach ein verdammter James Blunt.”
Godd lacht kurz, aber doch energisch. Vermutlich liegt es am letzten Satz oder einfach an dem Fakt das jemand hier gerade Cockney Rhyming Slang und Deutsch gemischt hat. Doch er scheint ziemlich genau zu wissen was mit James Blunt gemeint ist. Doch das Lachen verfliegt, wie der Duft einer Blume und die Miene von James versteinert wieder und fixiert Charlie ehe er mit etwas Nachdruck beginnt zu sprechen.

James Godd: “Es ist schön und gut das wir beide aus London stammen. Und es ist auch schön, dass du nach mir gesucht hast. Jedoch hast du mir noch immer nicht erklärt wer du bist oder warum ich meine kostbare Zeit mit dir verschwenden sollte. Falls es dir nicht bewusst ist, ich muss heute Nacht drei mal in den Ring steigen und habe weder viel Lust, noch viel Zeit um mich von unnützen Gesprächen aufhalten zu lassen. Also komm auf den Punkt oder verschwinde wieder.”
Nun schaut Charles etwas verbittert und lässt sich wieder extrem viel Zeit bis er beginnt zu sprechen. James will eigentlich die Szenerie schon verlassen, als sich Morrison dazu durchringt und abermals freundlich beginnt zu sprechen.

Charlie: “Es ist doch so James, du siehst dich einer Armada von Feinden gegenüber. Jeder der auf deiner Seite war, hat sich von dir abgewandt oder ist verschwunden. Du stehst praktisch wie König Richard auf seinen Kreuzzügen vor einer Überzahl. Sollte es da nicht in deinem Interesse liegen, wenn sich jemand bereit erklären würde und dir deinen Rücken freihalten würde? Wäre es nicht in deinem Interesse, wenn es nicht nur ich wäre der sich dir anschließt, sondern noch jemand, der so mächtig und gerissen ist, dass Niemand es kommen sehen wird? Jemand dessen Name so mächtig ist, dass ich nicht gewillt bin ihn laut auszusprechen. Wäre es nicht in deinem Sinne, wenn ich dir verspreche, dass ich im Auftrag von jemandem handle, der deinen größten Feind noch mehr hasst als du? Und es jemand ist, den dein Feind hier nicht erwarten würde, weil es jemand ist, von dem er wohl garnicht mehr weiß, dass er in der Dunkelheit gewartet hat und noch immer wartet, auf den einen Moment. Auf den einen Moment wenn er endlich seine Rache bekommen kann und diesem unserem gemeinsamen Feind alles nehmen kann? Wäre das alles nicht in deinem Sinne? Eine heilige Allianz, zweier Londoner Jungs, die mehr als nur ein Ass in ihrem Ärmel haben. Sag es mir James, wäre es nicht großartig zu wissen, dass jemand aufpasst? Wäre es das nicht? Sag es mir James, wäre es nicht Wahnsinn?” 

Charlie beginnt nach dem Wort „Wahnsinn“ etwas beängstigend zu lachen, fährt sich dabei durch die Haare, ehe er an ihnen zieht und sogar einige ausreisst. Während diesem Schauspiel lässt er Godd keine Sekunde aus den Augen. James hingegen beachtet das Lachen nur beiläufig und scheint sich Gedanken zu machen ob er verstanden hat was Charlie will, ob er weiß von wem Charlie geredet hat und ob seine Situation so verzweifelt ist, dass er sich mit einem offensichtlich Geisteskranken verbünden sollte. Immerhin scheint dieser Typ nur halb so wirr zu sein, wie seine Worte anmuten. Doch James weiß genau wie schnell Menschen sich gegen jemanden stellen und man plötzlich ein Messer im Rücken hat. Er selbst hat eins Kevin Smash hintergangen und er selbst wurde erst vor kurzem hintergangen. Nach einer weile scheint er seine Gedanken soweit geordnet zu haben, dass er wieder recht ernst und verbissen den Wasteland Messiah ins Auge fasst und abermals einige Fragen hat.

James Godd: “Das alles ist schön und gut für dich. Maybe also for me. Doch ich weiß noch immer nicht wer du bist. Ich weiß nicht von welchem Feind du nun eigentlich redest und noch weniger verstehe ich wer dieses Ass im Ärmel sein soll. Ich werde das Gefühl nicht los, dass du ein wenig Patrick Swayze bist. Also du hast zwei Möglichkeiten, entweder du erweist mir die Ehre mir zu erklären wer du bist und was du genau von mir willst oder du kannst dieses Gespräch mit dir selber führen. Wobei ich mir denken kann, dass Letzteres bei dir nicht gerade selten passieren dürfte. Right?”
Morrison nickt zustimmend, wobei nur Gott weiß, ob er James recht gibt, dass er sich vielleicht mal hätte vorstellen können oder ob die Zustimmung sich auf den Teil mit den Selbstgesprächen bezieht. Was auch immer er damit sagen will, er breitet begrüssend seine Arme aus und bleibt beim reden weiter ungewöhnlich freundlich.

Charlie: “In der Tat James, da versuche ich freundlich zu sein und vergesse dabei die Förmlichkeiten. Da habe ich wohl mal wieder die Manieren eines Arsenal Fans an den Tag gelegt. Doch um dir den nötigen Respekt entgegen zu bringen wollen wir uns einmal vorstellen. Ich bin Charles Richard Morrison, der Wasteland Messiah, der Poison Prince, der Rock Noah O’Wellhubly Rolla, der Lügner, der Betrüger...”
Charlie wirkt so als würde er noch Stunden weiter reden wollen, wir jedoch von Godd unterbrochen, der seit dem Kommentar mit Arsenal ziemlich sauer zu sein scheint, allerdings auch einen deutlich verwirrten Blick innehat.

James Godd: “...der tote Charles Richard Morrison?”
Charlie beginnt zufrieden zu lachen und nickt dabei ziemlich heftig. Sogar so heftig das die Kapuze seiner Jacke wieder in sein Gesicht fliegt. 

Charlie: “In der Tat, der kürzlich auferstandene Charles Richard Morrison. Ich schließe daraus, du hast das wunderbare Schauspiel gerade verpasst. Dabei war es wahrhaft eine Wonne. Meine Trauerfeier wurde gestört, es gab im Ring Abschaum, Hass, Arroganz und nicht zuletzt Gewalt gegen Frauen. Ich bin mir sicher, auch du könntest dir keine schönere Trauerfeier für dich selber vorstellen. Alles in allem war es, sagen wir es wie es ist, very british.” 

Den Teil mit der Gewalt gegen Frauen sieht der Tribune zwar gar nicht als very british an, aber das soll hier nur nebensächlich sein. Godd macht eine Handbewegung die wohl andeuten soll, dass Charlie auf den Punkt kommen soll und nicht abschweifen soll. 

James Godd:  “Könnten wir beim Thema bleiben und nicht meine Zeit mit Brad Pitt verschwenden? So sehr ich dieses Gespräch auch zu schätzen weiß, hatte ich bereits erwähnt, dass ich heute Abend noch drei mal Kämpfen muss. Unter anderem gegen meinen Ex-Tag Team Partner. Da du ja nicht gestorben bist, durftest du ja sehen, was dieser verbrochen hat und, dass mir Rache daher Lieb ist!”
Und wieder gibt es ein zustimmendes Kopfnicken von Morrison, der so ekelhaft freundlich wirkt, dass er entweder wirklich versucht Godd zu unterstützen oder etwas verdammt böses im Schilde führt. Er schlägt sich kurz die flache Hand vor die Stirn und fährt dann fort.

Charlie: “Gewiss, ich sollte euch nicht mit den banalen Freuden meiner Person belästigen. Bin es doch ich, der es mag wenn die Puppen zu seinem Liedchen tanzen, ohne zu begreifen, dass sie nichts als Objekte in einem Spiel sind, dass nur den Zweck hat um jemanden im Nebel der Unwissenheit zu belassen. Womit wir wieder bei der kleinen Sache zwischen uns wären. Letztlich ist alles was bisher heute passiert ist nur einer Sache dienlich und die geht dich an James, sie geht mich an und am meisten geht sie IHN an. Oh ich bin mir sicher, er wird in seinem Exil zusehen und es lieben dieses frivole Possenspiel. Du musst wissen, er liebt es wenn die Opfer ihn erst erkennen wenn das Messer bereits in ihrem Leib steckt. Ohja, er liebt es wirklich wenn das letzte was sie sehen sein Gesicht im Mondschein ist. Denn er will immer den letzten Tanz mit ihnen haben. Er ist solch ein Genie..”
Charlie schaut, während er redet, ein wenig verliebt Richtung der Decke und scheint mal wieder abschweifen zu wollen und unnötig viele Worte zu benutzen um James Godd eigentlich nichts zu sagen, was diesen irgendwie schlauer werden lässt. Diesmal merkt dieser jedoch was gerade passiert und greift frühzeitig ein.

James Godd:  “Würde es dir große Umstände bereiten einfach zu sagen was du willst? Ich bin mir nicht sicher ob ich es schon erwähnt hatte, aber im Gegensatz zu dir habe ich noch 3 Kämpfe vor mir. Also sag was du zu sagen hast und ich verspreche dir, ich werde darüber nachdenken! Nicht mehr heute wie sich von selbst versteht, aber ich werde es machen, wenn du einfach aufhören würdest ständig vom Thema abzukommen. Tell me what's the Matter!” 

James schaut Charlie leicht entnervt und doch fragend an und dieser bleibt weiterhin freundlich. Scheint jedoch nicht bereit zu sein den Rest der Welt an dem teilhaben zu lassen, was er Godd zu sagen hat. Er macht einige Schritte auf diesen zu, schiebt seinen Kopf neben den von James und flüstert ihm einige Sachen ins Ohr. Und während Charlie redet, sieht man in den Augen von James, dass dieser allmählich zu verstehen beginnt was der etwas verrückte Poison Prince ihm die ganze Zeit vorgeschlagen hat. Als Charlie fertig ist, macht er einige Schritte, rückwärts von James weg. Dabei schaut er diesen jedoch permanent an und nickt als wolle er sagen, dass dies die Wahrheit ist und James nicht träumt. 

Die beiden Briten stehen da und schauen sich an. Keiner redet. Keiner verzieht eine Mine. Während Godd wohl noch darüber nachdenkt was Charlie ihm anvertraut hat. Während dieser mehr darauf wartet, dass James darauf reagiert. Nach etwa einer Minute des Schweigens bricht James dieses dann auch und will sich vergewissern ob er auch alles richtig verstanden hat. Fragend sieht er den Anderen an.

James Godd: “Und du würdest mir wirklich dabei helfen...sicher? Denn das was du mir gerade sagtest...”
Weiter kommt Godd nicht weil Morrison seinen Zeigefinger auf dessen Lippen legt und verneinend mit dem Kopf schüttelt.

Charlie: “Das gesprochene bleibt zwischen uns mein Freund. Nichts davon darf jemals laut ausgesprochen werden. Es bleibt zwischen uns oder es wird nicht mehr sein. Doch das Beil wird fallen und die kaputte Uhr wird letztlich von der vergangen Zeit eingeholt. Ja, die alte Zeit wird sie einholen die verdammte kaputte Uhr. Tick-Tock, Tick-Tock... TICK-TOCK!”
Charlie beginnt bei dem dreifachen Tick-Tock abermals furchtbar böse zu lachen und sein vorher so freundlicher Blick wird mit jeder Wiederholung immer finsterer und finsterer, bis er wieder gewohnt düster aussieht und fast abwesend scheint. James lässt sich dadurch nicht beirren und beginnt zustimmend zu nicken. Was er gehört hat, gefällt ihm auf jeden Fall, aber die Frage ist ob er diesem Morrison trauen kann. Eine gute Frage.

James Godd: “Wie gesagt, ich werde darüber nachdenken. Nicht hier und nicht jetzt, aber ich denke, ich werde mich bei Zeiten melden. Immerhin scheinen wir in der Tat auf der gleichen Seite zu stehen. Aber mein etwas verrückter Freund, bevor ich mich wieder um meine Geschäfte kümmere, lass dir eins gesagt sein...mach nie wieder Witze über Arsenal sonst werden wir 2 Cockneys niemals Freunde.”
Charlie hebt unschuldig die Hände und will wohl signalisieren, dass er überhaupt nichts gesagt hat. Danach verabschiedet sich James mit einem beiläufigen Kopfnicken und zieht von dannen.

-Off Camera-

Während James die Szenerie verlässt folgt ihm die wacklige Kamera. Es scheint ganz so, als hätte Mary Magdalane gefallen an der Rückseite von Godd gefallen, da diese irgendwie das Hauptziel der Kamera zu sein scheint. Plötzlich und Ruckartig bewegt sie sich jedoch direkt in das Gesicht von Morrison. Dieser scheint wenig angetan, schäumend vor Wut beginnt er zu schreien.

Charlie: “What's wrong with you? Vergiss nicht warum wir hier sind. Vergiss nicht was deine Aufgabe ist und vergiss nicht, dass du mir gehörst.”
Man sieht noch wie Charlie ihr die Kamera aus der Hand schlägt und diese zu Boden fällt. Kurz darauf gibt es einen Knall und Mary liegt auch auf dem Boden. Blut tropft aus ihrer Nase und sie weint. Am Ende kniet sich Charlie neben sie, wischt ihr liebevoll das Blut aus dem Gesicht, küsst zärtlich ihre Wange und flüstert leise.

Charlie: “I love you, you fucking whore...”
-fade out-

Mike Garland: „Zwei Briten in Berlin!”
Vincent Craven: „Aber die feine englische Art ist vor allem Charlie mal so gar nicht!“
Mike Garland: „Der Typ ist irre!“
Vincent Craven: „Nicht nur der – schau mal auf die Trons. Da kommt der Nächste!“
Mike Garland: „Oh ja – aber der hat zumindest Manieren!“
Vincent Craven: „Weniger als Morrison geht auch kaum!“
--------------------K&G/PCWA--------------------
~After Vendetta 73~

~~PCWA Theatre~~

Die letzte Show war gerade erst vorbei und Pellaeon und der Großadmiral hatten sich den Main Event auf einem Monitor angeschaut. Pellaeon hatte richtig mitgefiebert und James Godd die Daumen gedrückt, den er einfach für den netteren der beiden Kontrahenten gehalten hatte. Beim Großadmiral hingegen hatte sich während des Kampfes kein einziger Gesichtszug gerührt. Es war völlig unklar, was dieser von Mad Dog und James Godd hielt. Pellaeon vermutete aber, dass Mad Dog dem Admiral lieber war, da er sich mit diesem ja mehrfach in der Vergangenheit getroffen hatte und in gewisser Weise auch mitverantwortlich dafür war, dass Mad Dog in die PCWA gewechselt war. Pellaeon fragte sich allerdings auch, was der Zweck des Besuches, bei dieser Ausgabe von Vendetta war. Der Admiral hatte die gesamte Show gehabt um Informationen für Gabriel Lucifer zu sammeln, stattdessen, hatte er seine Zeit in einer staubigen Kabine verbracht und den Aktiven lediglich auf dem Monitor zugesehen. Schweigend versteht sich. Andererseits war dies vielleicht die Art und Weise, mit welcher der Großadmiral an diese Aufgabe herangehen wollte. Pellaeon wusste es wie so oft einfach nicht. Die Show war jedenfalls beendet, und Pellaeon hatte das Gefühl, dass sie nicht erreicht hätten. Er wollte den Admiral gerade darauf ansprechen, als dieser sich einfach von seinem Stuhl erhob. Mit einem kühlen Blick betrachtete er Pellaeon und dieser bekam für einen kurzen Moment eine Gänsehaut. Mit einer Stimme, die ebenso kühl war, wie der Blick den er Pellaeon gerade erst zugeworfen hatte, begann der Großadmiral zu sprechen.

Großadmiral Thrawn: „Sie denken ich hätte nicht viel erreicht Captain?“

Pellaeon zuckte zusammen, als er die Frage hörte. Woher wusste der Großadmiral dies nur wieder? Seid Jahren überraschte er Pellaeon immer wieder mit der scheinbaren Gabe dessen Gedanken lesen zu können. Pellaeon wollte ihm antworten, doch der Admiral nahm ihm die Mühe ab.

Großadmiral Thrawn: „Sie irren sich Captain! Ich habe mehr erreicht, als ich mir erhofft habe. Alleine durch meine Beobachtungen am heutigen Abend konnte ich viele nützliche Informationen sammeln. Informationen, die Mister Lucifer durchaus interessieren dürften!“

Thrawn drehte sich um und achtete nicht weiter auf die Reaktion seines Captains. Pellaeon hingegen war von dieser Antwort sichtbar überrascht. War ihm etwa etwas entgangen? Er hatte die Show doch auch verfolgt und die gleichen Bilder gesehen wie Thrawn. Es musste ihm irgendein Detail entgangen sein, aber welches? Er nahm sich vor den Admiral zu fragen, legte den Gedanken aber schnell wieder ab, da er sich sicher war, dass er ohnehin keine zufriedenstellende Antwort von Thrawn bekommen würde. Der wiederum bewegte sich nun auf die Tür der Kabine zu ohne ein Wort zu sagen. Pellaeon ging davon aus, dass sie nun die Halle verlassen würden, doch die kalte und emotionslose Stimme von Thrawn machte klar, dass dies mitnichten das Ziel war.

Großadmiral Thrawn: „Wieder einmal liegen sie mit ihrer Annahme falsch Captain. Wir werden uns nun einen Gesprächspartner suchen!“

Pellaeon wollte sofort nachfragen wen sie denn aufzusuchen gedachten, doch bevor er dazu kam die Frage zu stellen, beantwortete der Großadmiral diese auch schon.

Großadmiral Thrawn: „Wie so oft erweisen sie sich als viel zu ungeduldig Captain! Sie werden noch früh genug in Erfahrung bringen, mit wem wir uns treffen werden. Doch so viel sei ihnen gesagt, es handelt sich bei unserem Treffen um ein Wiedersehen!“

Thrawn schwieg und öffnete nun die Tür der Kabine um hinaus zu treten. Pellaeon zögerte einen Moment und dachte über die letzten Worte von Thrawn nach. Ein Wiedersehen also. Es muste also eine Person sein, welcher sie bereits einmal begegnet waren. Wollte Thrawn etwa Mad Dog oder gar Díego Sanchéz einen Besuch abstatten? Möglich war dies auf jeden Fall. Neben Gabriel Lucifer waren dies schließlich die beiden Personen, mit denen der Admiral stets am meisten zu tun hatte. Noch während er darüber nachdachte erklang ein weiteres Mal die emotionslose Stimme von Thrawn.

Großadmiral Thrawn: „Wenn sie mir nun folgen würden Captain. Es ist sinnlos sich Gedanken zu machen, wo sie die Antwort in wenigen Momenten doch ohnehin geliefert bekommen!“

Wieder schwieg der seltsame Bläuling und setzte sich, ohne sich ein weiteres Mal umzudrehen, in Bewegung. Pellaeon zuckte kurz mit den Schultern und folgte seinem Vorgesetzten nun. Die Gedanken über das bevorstehende Treffen konnte er allerdings nicht abschütteln. Ebenso wie er sich fragte, wen sie wohl treffen wollten, fragte er sich auch weshalb der Admiral es ihm nicht einfach verraten konnte. Weshalb musste Thrawn ihm das Leben immer so schwer machen? Ihr Weg führte sie nun durch einige der Gänge, durch die hin und wieder Angestellte der PCWA durchliefen und dem Admiral verwirrte Blicke entgegenwarfen, welche dieser ignorierte. Schließlich kamen sie am Parkplatz vor der Halle an, wo Thrawn plötzlich Halt machte. Er legte den Kopf etwas zur rechten Seite und betrachtete den Horizont. Pellaeon sah sich um, doch weit und breit war Niemand zu sehen. Er wollte gerade wieder sprechen, als er schließlich ein Geräusch hinter ihm hörte. Pellaeon wich einen Schritt zurück und drehte sich dann um, um zu sehen wer dort gerade ankam. Seine Überraschung hätte kaum größer sein können. Melina Xilandrell kam gerade an. Als er wieder zu Thrawn sah, konnte er für einen kurzen Moment ein kleines Lächeln in dessen Gesichtszügen wahrnehmen, welches aber sofort wieder verschwand. Ohne auch nur das geringste Anzeichen von Zweifel erkennen zu lassen, bewegte sich Thrawn auf sie zu und machte dann vor ihr halt. Er streckte ihr die Hand entgegen, bevor er sie mit seiner gewohnt kühlen Stimme begrüßte.

Großadmiral Thrawn: „Miss Xilandrell, es ist mir eine große Ehre, dass sich unsere Wege abermals kreuzen!“

Pellaeon schaut nun zu Melina und es war völlig unklar, ob es für sie ebensolch eine Ehre war, Thrawn wiederzusehen.

Melina: „Was willst du Schlumpf hier? Ich habe keine Zeit für Gespräche über Gargamel und Co.. Also zieh ab“

Thrawn nickte kurz und trat einen Schritt zurück. Seine glühend roten Augen musterten Melina für einen kurzen Moment. Pellaeon hatte das Gefühl, der Großadmiral versuche gerade sein Gegenüber zu röntgen. Schließlich setzte dieser aber zu einer Antwort an.

Großadmiral Thrawn: „Sie müssen sich nicht davor scheuen ein Gespräch mit mir zu begehen Miss Xilandrell. Ich versichere ihnen, dass ich keinerlei feindliche Absichten habe. Lediglich einige Fragen! Es wäre mir eine wahre Freude, wenn sie sich die Zeit nehmen könnten diese zu beantworten!“

Immer noch regte sich nicht das geringste Anzeichen einer Emotion auf dem Gesicht von Thrawn, während er Melina weiterhin mit steinernem Blick ansah.

Melina: „Sehe ich so aus als wenn ich gewillt bin dir einige Fragen zu beantworten? Aber wahrscheinlich verfolgst du mich noch wenn ich Nein sage, also fang an bevor deine Zeit noch abläuft.“

Erneut nickte der Großadmiral. Es war nicht zu erkennen, ob er dieses Nicken ernst meinte, oder ob es lediglich dazu diente seinen Gesprächspartner in Sicherheit zu wiegen. Thrawn schien Melina nicht einmal mehr direkt anzusehen, sondern vielmehr an ihr vorbei. Völlig nüchtern erfolgte dann auch seine Reaktion auf Melina's Antwort.

Großadmiral Thrawn: „Sorgen sie sich nicht darum. Der Begriff Zeit bezeichnet in der Philosophie die vom menschlichen Bewusstsein wahrgenommene Form der Veränderungen oder der Abfolge von Ereignissen. Die Wahrnehmung jedoch, ist wie wir wissen, bei jedem Menschen unterschiedlich Miss Xilandrell!“

Für einen kurzen Moment schwieg er nun und musterte den sternenübersähten Himmel über ihnen. Pellaeon fragte sich, was der Admiral dort wohl zu erkennen vermochte, doch eine Antwort auf diese Frage bekam er selbstredend nicht. Stattdessen fuhr Thrawn nun fort.

Großadmiral Thrawn: „Allerdings möchte ich sie nicht mit meiner Philosophie belästigen Miss Xilandrell, zu diesem Zweck habe ich andere Gesprächspartner.“

Pellaeon kam nicht umher dies als unhöflich gegenüber Melina zu empfinden. Er fragte sich ob die Amazone in Diensten der PCWA dies genau so sah.

Melina: „So wie die Leute die du vor mir belästigt hast?“

Pellaeon zuckte zusammen. Er war sich fast sicher, dass Thrawn dies als Affront sehen würde, doch wie so oft reagierte Thrawn völlig anders als von ihm erwartet. Er nickte Melina einfach nur zu und setzte sein Gespräch mit kühler Stimme fort.

Großadmiral Thrawn: „Unter anderem. Sie scheinen Mister Lucifer nicht besonders zu mögen Miss Xilandrell.“

Es war mehr eine Feststellung von Thrawn als eine Frage. Pellaeon war sich ziemlich sicher, dass Thrawn gerade das Gespräch in die von ihm gewünschte Richtung lenkte. Es ging hier eindeutig um den Auftrag von Lucifer, welchen Thrawn angenommen hatte. Er war extrem gespant, wie Melina darauf reagieren würde.

Melina: „Die Zeit lässt vergangenes vergessen und so ist es mir egal was einst zwischen Lucifer und mir war oder noch werden wird. Von daher wüsste ich garnicht was dich daran interessieren sollte, wenn selbst ich an dieser Person kein Interesse habe.“

Die Antwort, welche der Admiral ihr nun mit seiner emotionslosen Stimme entgegen schleuderte war denkbar knapp.

Großadmiral Thrawn: „Es interessiert mich!“

Pellaeon ging nun mehrere Schritte zurück, da er eine wütende Reaktion von Melina erwartete. Er hatte das letzte Aufeinandertreffen mit ihr noch genau im Kopf und damals war sie nicht gerade freundlich gewesen.

Melina: „Was interessiert dich? Ob du als Hobby Sherlock Holmes Sachen herausfindest, die vor dir keiner wusste? Ich merke sehr wohl worauf du anzuspielen versuchst, doch es lässt mich kalt. Ich wurde selbst ein Opfer dieser Person, doch sind meine Interesse woanders anzusiedeln, als das ich mir darüber noch einen Kopf mache, obwohl ich das sicherlich wie jeder andere Mensch hätte tun sollen, doch ich mache es nicht. Macht mich das jetzt verdächtig Schlaubi Schlumopf?“

Der Admiral nickte erneut ruhig mit dem Kopf. Er schien sich nicht im geringsten vor Melina zu fürchten oder ihr, Mal ausgenommen von der üblichen Höflichkeit, Respekt entgegenzubringen. Mit der, für ihn üblichen, steinernen Miene antwortete er ihr.

Großadmiral Thrawn: „Dies ist mir durchaus bewusst Miss Xilandrell, jedoch schließt es sie nicht automatisch von jeglichem Verdacht aus. Ich denke dies ist ihnen auch durchaus bewusst!“

Er nickte ihr zu und erwartete mit emotionsloser Miene ihre Reaktion auf diese Feststellung. Pellaeon bekam langsam Angst.

Melina: „Es interessiert mich nicht im geringsten was du denkst oder worüber ich mir bewusst sein soll. Du versuchst mich in eine Schublade zu stecken, damit deine Vorraussgungen eintreffen, doch es gelingt dir nicht, da ich gedanklich die letzten Wochen und auch heute komplett woanders bin. Ich hoffe es stört dich wenn deine eigenen Eingebungen dich selbst verwirren, vielleicht muss ich dich dann ja nie wiedersehen. Wenn es dir dann nichts ausmacht, würde ich jetzt gerne gehen.“

Man hätte in diesem Moment nicht im Gesicht von Thrawn ablesen können, ob er darüber unglücklich war, oder doch eher zufrieden, denn wie so oft regte sich nicht ein einziger Muskel in seinem Gesicht. Stattdessen verbeugte er sich nun kurz vor der Amazone und antwortete ihr dann mit eiskalter Stimme.

Großadmiral Thrawn: „Ich bedaure dies sehr Miss Xilandrell, jedoch ist dies ihr Entschluss, und ich habe mitnichten vor, sie von diesem abzuhalten. Denken sie jedoch daran, dass die Wahrheit stets in der Übereinstimmung von Verstand und Sache besteht Miss Xilandrell!“

Er sah erneut hinauf zu den Sternen und fuhr dann fort ohne Melina anzusehen.

Großadmiral Thrawn: „Ich wünsche ihnen noch einen angenehmen Abend Miss Xilandrell. Ich bin sicher, wir werden unser Gespräch ein andermal fortsetzen können, ich freue mich bereits darauf! Und denken sie daran, auch im bösesten Vorhaben, steckt ein guter Wille und das was böse scheint, wird den guten Kern am Ende hinauskehren und man erhält den größten Schatz dieser Welt zurück.“

Thrawn sah immer noch zu den Sternen hinauf. Pellaeon hingegen überlegte fieberhaft, was der Admiral mit diesem Satz über die Wahrheit gemeint hatte. War dies eine versteckte Botschaft an Melina gewesen? Wusste Thrawn wieder einmal mehr, als er preisgab?

Melina: „Da blickt doch keiner mehr durch ...“

Nachdem Melina gegangen war, betrachtete Thrawn noch eine ganze Weile den Sternenhimmel. Pellaeon versuchte immer noch herauszufinden, was Thrawn mit seinen Worten gemeint hatte. Es interessierte ihn zutiefst. Thrawn schien dies realisiert zu haben, ohne ihn überhaupt angesehen zu haben, denn er sprach Pellaeon plötzlich an.

Großadmiral Thrawn: „Sie machen sich zu viele Gedanken Captain! Dabei sollte ihnen bewußt sein, dass Gedanken in Wechselwirkung mit den gesammelten Kenntnissen und in Verbindung mit praktischer Tätigkeit zur Umgestaltung der Wirklichkeit führen können.“

Thrawn schwieg und setzte sich ohne ein weiteres Wort in Bewegung, während Pellaeon ihm grübelnd folgte. Diesen letzten Satz hatte er nun noch weniger verstanden, als den vorherigen. Mit diesen Bildern endete dann auch die Videoübertragung.

Mike Garland: „Der Großadmiral auf geheimer Mission für Gabriel Lucifer!“
Vincent Craven: „Und er schnappt sich ausgerechnet Melina, der das natürlich gar nicht gefällt!“
Mike Garland: „Man darf gespannt sein, was Thrawn dem Principal bis zum Brawlin’Rumble alles so berichten kann.“
Vincent Craven: „Gabriel hat mittlerweile eine ganze Kohorte von Laufburschen – RM, Blaze, Thrawn – mal sehen, wer sich noch dazu gesellt?“
Mike Garland: „Ob man diese Leute als Laufburschen bezeichnen kann, wage ich zu bezweifeln!“
Vincent Craven: „Vor allem Blaze ist derzeit mit Sicherheit einer der gefährlichsten Leute in der PCWA!“
Mike Garland: „Aber auch er war nicht vor dem Schlächter gefeiht…“
Vincent Craven: „…Ebensowenig wie Mad Dog und James Godd, die nun gleich das erste Match einläuten – Die Mad Godds treffen auf RM und Robert Barker im ersten von drei Tag Team Matches in der zweiten Runde des Finger, Legs & Skull Turniers“
--------------------K&G/PCWA--------------------
[image: image11.jpg]



--------------------K&G/PCWA-------------------
„Welcome to YOUR nightshow!“ – die Stimme des Night Fighters schallt aus den Boxen und erzeugt in der PCWA Arena gemischte Reaktionen. Doch vermehrt ist es Buhrufe, die zu hören sind. Sogleich aber werden die Geräusche der Fans von Metallicas „Better than you“ unterlegt und die Halle in ein tiefes grau gelegt.

I look at you, then you me
Hungry and thirsty are we
Holding the lion's share
Holding the key
Holding me back cause I'm striving to be...

Better than you

Mad Dog steht auf der Rampe, schaut in die Fanreihen und lässt seine Theme auf sich wirken. Die Narben an seinen Armen zeigen in brutaler Art, was der Schlächter mit ihm angestellt hat. Die Hände, Unterarme, Oberarme und Schultern sind rot vernarbt. Die Arme zeigen genau, an wie der Stacheldraht verlief.

Lock horns I push and I strive
Somehow I feel more alive
Bury the need for it
Bury the seed
Bury me deep where there's no will to be

Better than you
Mad Dog schreitet zum Ring, macht nicht die Anstalten sich zu beeilen. Er bereitet sich innerlich noch einmal auf den Kampf vor. Den Kampf mit James Godd an seiner Seite. 

Eine seltsame Angelegenheit.

Oh, can't stop this train from rolling
Oh, no, nothing brings me down
No, I couldn't stop this train from rolling on and on on
No, no, forever holding on...

Mike Garland: „Da kommt er, Mad Dog der Nightfighter. Nach den Ereignissen von der letzten Vendetta kann ich mir vorstellen das es zu Komplikationen zwischen ihm und James Godd kommen kann.“
Vincent Craven: „Wenn man vom Teufel spricht, da kommt er schon.“

Die Kameras schwenken in Großaufnahme auf die Eingangsrampe, das Licht wird dunkelblau gefärbt und „The thousand Names of Godd“ von Motörhead dröhnt aus den Boxen.
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Prompt taucht Britain's finest nun auch auf der Rampe auf. Er trägt sein neu entworfenes Tribun Outfit, jedoch fehlt der Tribune Title, welchen der Engländer sonst immer mit sich trägt. Dicke Bandagen zieren sowohl die Beine, als auch die Bauchregion des Briten. Leicht humpelnd bewegt er sich in Richtung Ring. Er muss nun mit dem Mann zusammen arbeiten, den er am meisten verachtet! Mit dem Mann, dem er all diese Wunden zu verdanken hat. Beim Gedanken an die Geschehnisse hält Godd kurz an. Er muss das Geschehene verdrängen, zumindest für die Dauer des Matches! Langsam setzt er sich wieder in Bewegung und betritt nun den Ring.

Mike Garland: „Jetzt fehlen nur noch Robert Barker und RM. Ich bin gespannt was dabei rauskommt. Immerhin sind sie nicht so eingespielt aufeinander wie die Mad Godds.“

Vincent Craven: „Du darfst aber auch net vergessen, dass die Mad Godds momentan nicht gut aufeinander zu sprechen sind und außerdem…“

Mike Garland: „ Sei Ruhig! Da kommt schon Barker.“

Es wird komplett dunkel in der Halle. Eine ohrenbetäubende Stille senkt sich über das Publikum, die jeden Moment in hemmungslose Lautstärke ausbrechen kann und wird. Der Anstoß dafür ist das Einzählen des Themes des als „Prince of Pain“ bekannt gewordenen Mannes!

~ ~ ~ ~ ~ O - Noah O’Wellhubly - Elroy! ~ ~ ~ ~ ~

~ ~ ~ ~ ~ T - W - O! ~ ~ ~ ~ ~

~ ~ ~ ~ ~ T - H - R - Elroy - Elroy! ~ ~ ~ ~ ~
~ ~ ~ ~ ~ F - O - U - R! ~ ~ ~ ~ ~
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Wie über Nacht, ist aus Robert Barker ein Fan Favorite geworden und wenn man Robert Barker eine Menge bietet, die auf ihn reagiert, dann ist er ein glücklicher Panda.

Right now, 
your face is in the crowd,

I'm shouting out loud,

the one you counted out of the game. 
Oh wow, 

take a good look at me now, 

should have never had a doubt, 

is that you I hear screaming my name.
Sein Theme ist gerade an der Stelle angekommen, an der er üblicherweise gerade die Entranceramp verlässt, doch heute ist er bereit im Ring. Er ist nicht außen herum gegangen, hat Jane nicht zugelächelt, hat keine Fans provoziert, ist ganz einfach unter dem untersten Seil in den Ring geslidet und steht dort nun bereit um seinen Kampf zu beginnen. Er ist heiß auf den Main Event, heiß auf die Belohnung, heiß auf den Rumble!

Mike Garland: „ Scheint so als ob ihm der Sieg heute sehr wichtig ist. Ich könnte mir vorstellen, dass wir sogar ein paar Double Team Moves sehen werden.“

Vincent Craven: „Na klar, und Gerhard Schröder will immer noch Bundeskanzler werden.“

Mike Garland: „Ich ignoriere dich einfach mal da RM gerade zum Ring läuft.“

Es wird dunkel in Berlin und es erklingen jene Magischen Worte die nun auch die PCWA unsicher machen.

Wenn der Kuchen spricht haben die Krümel Sendepause

Und dann hört man:
„In meiner Hood heißt es betreten nur auf eigene Gefahr. Im Winter und bei Schneefall oder Eisglätte im Park“

Die Anfänge von Weekends „Komm ins Neubaugebiet“. Und passend dazu erscheint dann auch das Logo des Kuchens auf der Leinwand
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Und dann erscheint der Kuchen selbst in der Halle. 

„In meiner Hood heißt es betreten nur auf eigene Gefahr. Hier siehst du laufend Kids mit Knarren durch die Straßen ziehen, wenn sie Cowboy und Indianer spielen.“

Der Kuchen schreitet wie eh und je, langsam aber zielstrebig zum Ring. Er trägt wie zu jeden seiner Matches Jeans und Turnschuh  und ein T-Shirt. Heute mit der Aufschrift „Gabriele Lucifers Hirn“. Ob dieser dem Beachtung schenkt sei dahin gestellt.

„Dein Papa ist im Knast mein Papa in Geschäftsreise in Asien“

Langsam erklimmt der Kuchen den Ring mithilfe der Ringtreppe. Dann fordert er den Ringrichter auf ihm das Seil auf zuhalten und der kommt dem auch nach und der Kuchen steigt in den.

„Mein 150 € Taschengeld haben grad mal für eine Woche gereicht“

Mit dem Ausklingen seines Themes wartet er auf das erste seiner 3 Matches heute!
Mike Garland: „ Damit haben wir alle Teilnehmer zusammen. Ich bin gespannt wie die Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Teams klappen wird.“

Vincent Craven: „Was wir nicht vergessen sollten, die verschiedenen Angriffe des Schlächters. Das könnte auf das Match Auswirkungen haben.“

Mike Garland: „ Hätte ich glatt vergessen. Könnte heißen das entweder das Match ziemlich langsam geführt wird oder schnell. Ich persönlich hoffe auf letzteres.“

Vincent Craven: „Lass dich überraschen!“

Da ertönt der Ring Gong und Mad Dogg sowie Barker machen sich bereit. Sie umkreisen sich beide, wie zwei Raubtiere bevor sie angreifen. Mad Dogg macht den Fehler einen Schritt zu nahe zu Barker zu machen, was diesem die Möglichkeit gibt ihm in den Schwitzkasten zu nehmen. Mad Dog schafft es sich langsam zu befreien und schickt Barker in die Seile. Mad Dog wartet auf Barker, der nun von den Seiten zurückfedert. Er will ihm anscheinend einen Belly to Belly Suplex verpassen. Dieser nutzt allerdings den Schwung um Mad Dog eine saftige Lariat zu verpassen.

Mike Garland: „Au, das war ja mal ne knallharte Lariat. Also wenn Barker mehr solche Moves heute ansetzten kann sieht es für Mad Dog nicht gut aus.“

Vincent Craven: „Warte mal ab Mad Dog steht schon wieder auf.“

Mad Dog richtet sich langsam auf, wird aber bereits schon von Barker begrüßt, der ihn hochzieht. Barker versucht nun ihn zu einem Vertical Suplex hochzunehmen. Mad Dog kann ihm allerdings gegen die Rippen treten. Daraufhin muss Barker ein wenig zurückweichen. Mad Dog setzt hinter her mit vielen Low Kicks gegen die beiden Knie Kehlen von Barker. Dieser sinkt langsam auf die Knie.

Dieser gibt ihm nun einen Double Arm DDT.

Mike Garland: „Barker knallt voll auf die Ringmatte. Da werden ein paar Gehirnzellen abgestorben sein.“

Vincent Craven: „Man sollte Barker nicht unterschätzen er wird sich bestimmt nicht so leicht unterkriegen lassen. Immerhin ist er der Prince of Pain.“

Barker steht auf und wird sofort mit Schlägen von Mad Dog eingedeckt. Barker kann allerdings einen Schlag von Mad Dog abwehren und Mad Dog gegen die Schulter kicken. Mad Dog weicht nun zurück. Barker läuft nun zu RM um diesen einzuwechseln. RM sieht seine Chance den angeschlagenen Mad Dog zu pinnen und wechselt sich selbst ein bevor Barker richtig bei ihm ist. RM rennt nun auf Mad Dog zu dieser wechselt aber Godd ein mit einem harten Schlag gegen die Schulter. Dieser ignoriert allerdings den Schlag und lässt RM in einen Big Boot rennnen. RM hält sich nun die Nase, und Stampft nun auf RM Rücken. Dieser scheint merkbar zu leiden. Godd hebt ihn nun an den Haaren hoch und setzt einen Fisherman Suplex an.

Mike Garland: „Godd mit dem Fisherman Suplex und da kommt der Pin. ONE TWO Thr…. Kickout.“

Vincent Craven: „RM sollte besser nicht so hastig ins Match eingreifen das bringt nichts Gutes mit sich wie man sehen konnte. Was RM denn da Vor? 

LOWBLOW!“

Aua, das muss wehgetan haben und da kommt der EINROLLER. ONE TWO und Mad Dog kommt mit einem Baseball Slide angerast.

Mike Garland: „Wollte er nun RM oder Godd angreifen. Er scheint beide getroffen zu haben.“

Godd hält sich nun den Rücken und sieht wie ein grinsender Mad Dogg zurück in die Ecke läuft. Godd richtet sich nun auf und gibt einen Irish Whip in Barkers Ecke, RM klatscht Barker sofort auf den Rücken und rollt sich unters Seil raus.

Godd rennt nun in seine Ecke und gibt Mad Dog eine Clothesline, und steigt wieder auf den Ringrand.
Mike Garland: „Was hat Godd sich dabei gedacht? Mad Dog könnte ausgezählt werden.“

Vincent Craven: „Sei beruhigt Mad Dog schleppt sich in den Ring.“

Mad Dog befindet sich nun wieder im Ring wird aber von Barker in die Seile befördert.

Barker will eine Back Body Drop ansetzen Aber Mad Dog warden die Beine von James Godd weggezogen. Dieser hatte sich hinter Mad Dog positioniert als dieser wieder in den Ring gekrochen ist. Barker scheint das egsl zu sein und dieser nimmt Mad Dog nun in einen Figure Four Leglock. Mad Dock kämpft mit den Schmerzen. 

James Godd Tritt nun auf Barkers und Dog Beine ein. RM sieht sich das ganze Schauspiel inzwischen wieder nur an. Mad Dog der sich nun befreien kann schleppt sich nun zu Godd. Er sieht Godd tief in die Augen, im Hintergrund steht Barker wieder auf. Mad Dog packt Godd nun am Hals dieser schlägt ihm gegen die Schulter und den Körper, das bewirkt das Mad Dogs Wunden wieder aufplatzen.

Durch die Schmerzen gerät Mad Dog in Rage und schmeißt Godd über die Seile.

Dieser wird von Barker angegriffen. Barker setzt nun seinen Finisher an.

Mike Garland: „OMG, Barker will Godd nun zur Aufgabe bringen und Mad Dogg scheint noch nicht bereit zu sein Einzugreifen.“

Vincent Craven: „Sieh doch mal genauer hin, Godd tritt gegen Barkers Rücken und schlägt ihm gegen den Arm.“

Mike Garland: „Barker lässt tatsächlich los und robbt sich nun in seine Ecke und Godd bleibt liegen. Mad Dog der nun wieder bereit zum taggen ist, macht keine Anstalten sich einzuwechseln. Ganz anders RM. Der wechselt sich selbst ein, wieder mal…“

RM der nun wieder im Match ist rennt sofort zu Godd Mad Dog tritt mit Mühe auf Godds Kopf. Dieser scheint nun engültig außer Gefecht zu sein fürs erste.

RM wertet das als Zeichen seitens von Mad Dog, das dieser einverstanden ist damit das er Godd pinnt. Er legt sich nun auf Godd. Doch der Ringrichter fäng nicht an zu zählen. RM schaut nach 3 Sekunden ungläubig zum Ringrichter und schreit diesen an, er merkt allerdings nicht das Mad Dog sich anschleicht und einen Einroller ansetzt.

Mike Garland: „Das könnte der Sieg sein. ONE TWO THREE!!!“
Vincent Craven: „Unglaublich Mad Dog fährt zwei Punkte ei, und Godd einen. Mad Dog lässt sich nun feiern.“

Mike Garland: „Zu Recht er hat die Naivität von RM ausgenutzt.“

Vincent Craven: „Das war das erste Match und jetzt sollte die Kacke erstmal am Dampfen sein.“
--------------------K&G/PCWA--------------------
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--------------------K&G/PCWA--------------------
Elroy betritt seine Kabine und sofort überkommt ihn ein ungutes Gefühl, denn Melina steht dort vor einem Spiegel, ganz regungslos. Das letzte mal wo er sie in der Kabine vorfand, hing sie malträtiert in der Dusche. Noch immer suchen ihn diese Bilder heim und seit diesem Tag ist zwischen den beiden nichts mehr wie es vorher war. Sie ist abwesender seitdem, obwohl sie sich schon zuvor mehr von ihm abwandte als ihm lieb war. Viel zu sagen hatten sie sich nicht mehr. Zu verschieden waren ihre Leben geworden.

Elroy: „Melina?“

Ein vorsichtiges Rufen vom Undisputed Gerasy Champion, doch Melina rührt sich nicht. Er nährt sich ihr dennoch vorsichtig, auch wenn kaum noch Nähe da ist. 

Elroy: „Seit dieser schrecklichen Sache…ähm…du weißt, was ich meine…seit diesem Schicksalsschlagen schweigen wir einander an. Noah meinte, dass unsere Wunden unterschiedlich tief seien und wir uns nicht gegenseitig helfen können. Ich empfinde dies als Kapitulation vor diesem Schwein, das versucht alles und jeden hinterrücks abzuschlachten. Wir sollen das zusammen durch stehen, Melina. Wir sind Melina und Elroy…keine Wunde kann so tief sein, dass sie uns zerstören kann!“

Er spricht die Worte durchaus überzeugend, doch ob er sie wirklich ernst meint oder es mehr ein Akt der Verzweiflung oder Schuld ist, lässt sich nicht endgültig feststellen. Sie hingegen fährt sich durchs lange offene feuerrote Haar und blickt ihren Liebhaber nur durch den Spiegel an.

Melina: „Die Zeit heilt alle Wunden, doch waren diese Wunden nie offen oder so tief, dass sie direkt wieder geschlossen unter anderen Wunden zuheilten.“

In seinen Augen bilden sich Fragezeichen, die er zwanghaft zu verstecken versucht. Doch es platzt regelrecht aus ihm heraus, zu ungewiss ist die Situation, zu sehr sehnt er sich nach ihr. Sein Blick wandert zu dem über seiner Schulter hängenden Gerasy Belt, den er als Zeichen einer großen Verschwörung sieht. Wegen des Goldes steht er im Fokus – im Fokus der Firma, des Mexikaners, des Schlächters…der PCWA! Doch just in diesem Augenblick steht der Titel nicht in seinem Fokus, denn da steht nur sie – Melina…

Elroy: „…Ich verstehe nicht ...“

Melina: „…Das war mir auch klar, dass du es nicht verstehst. Du verstehst schon lange nichts mehr. Mir geht es nicht mehr um Melroy, um Titel, um Ansehen, um Ärsche verkloppen. Zeiten ändern sich und bei mir hat sich einiges geändert. Es geht mir nicht mehr darum mit dir zu sein oder der PCWA in ein besseres Zeitalter zu helfen. Mein Blick geht gänzlich weg von allem bisherigen. Mir wurde ein neues Ziel vorgesetzt, eines das ich nie wollte und doch hängt nun Leben davon ab.“

Er versteht noch immer nicht wirklich. Also tut er, was Männer in solchen Situationen zu tun pflegen. Die Erfolgsaussichten sind gering, doch ihm bleibt keine andere Wahl und so versucht er sie von hinten zu umarmen, doch sie geht bereits beim Ansatz weg.

Melina: „Geh ruhig zu deinem neuen Freund und lass dir von ihm Puderzucker in den Hintern blasen oder lass dir gleich was anderes blasen, wenn es dir beliebt. Dein Ego steht dir im Wege, du siehst nur noch dich und niemand anderen, hast Angst man könnte dir dein Baby wegnehmen, doch du kriegst nicht mit wie anderen etwas Wichtiges genommen wird. Du kommst nicht auf die Idee danach zu fragen, denn dich interessiert nur dein eigenes Wohlergehen.“

Sie geht schnurstracks zur Tür, lässt Elroy einfach mit ausgebreiteten Armen stehen wie einen liebeskranken Trottel, der nicht weiß, was er falsch gemacht hat und wie er den nicht bewussten Fehler wieder gut machen kann.

Melina: „Es ist zu spät für Entschuldigungen, Elroy. Du eiferst deinen früheren Idolen nach ohne es zu merken. Du vergisst dich dabei selbst, dein wahres Ich. Dir ist nur wichtig, dass du der Champion bist, aber nicht, was für ein Champion du bist. Wer in die Fußstapfen von anderen tritt, der wird keine eigenen hinterlassen. Denk' mal darüber nach. Zeit hast du genug, jetzt, ohne mich!“

Sprach die Norwegerin und verlässt den Raum. Zurück bleibt ein konsternierter Elroy Schmidkte, der mit leerem Blick zur offenen Tür schaut. Nun ist er allein, allein mit seinem ach so wertvollen Undisputed Gerasy Belt und irgendwann hat er nicht mal mehr den. Gerade wird dem Ohmenhausener klar, warum Melina ihn verlassen hat. Es ist ganz einfach. Er ist wie er ist. Er ist Elroy Schmidtke. Er ist der Undisputed Gerasy Champion. Und das will er auch bleiben – am besten für immer, denn sonst ist er Niemand.

Mike Garland: „AUS! AUS! Es ist AUS!“
Vincent Craven: „Das Wunder von Berlin!“
Mike Garland: „Melina schießt Elroy ab!“
Vincent Craven: „Das kommt jetzt doch überraschend, wobei die beiden in letzten Wochen und Monaten nicht wirklich gut harmoniert haben.“
Mike Garland: „Und spätestens seit der Attacke des Schlächters hat sich alles geändert. Es sollte Elroy treffen und Melina wurde zum Opfer!“
Vincent Craven: „Elroy ist auf jeden Fall nicht glücklich mit der Situation – jetzt hat er im Grunde nur noch seinen Titel…“

Mike Garland: „…und seinen neuen besten Freund Robert Barker!“

Vincent Craven: „Naja, auf jeden Fall wird er von der Firma gejagt und insbesondere von deren mexikanischen Aushängeschild…“
--------------------K&G/PCWA--------------------

Er muss zu ihm. Jetzt. Sofort! Es geht nicht anders. Er muss es tun. Egal was alle anderen davon halten werden. Da ist sie. Seine Kabine. Die Krankenstation. Der Sick Room. Die Wächter von Kerry & Gaelic beäugen ihn misstrauisch, doch sie lassen ihn vorbei. Dem aktuellen Aushängeschild und zukünftigen Undisputed Gerasy Champion stellt sich niemand in den Weg.
Der Principal scheint ihn bereits erwartet zu haben, denn er hat sich schon ein wenig aufgerichtet und lächelt ihn verleumderisch an.

Gabriel Lucifer: „Díego, wie schön dich zu  sehen.“

Sanchéz: „Spar dir deine Luft, Gabriel. Ich weiß, dass du mich nicht leiden kannst. Immerhin habe ich dich aus der Firma gekickt…“

Gabriel Lucifer: „…und wie es das Schicksal wollte, und wie du weißt, glaube ich nicht an diese deterministische Form der Lebensplanung, weshalb ich gar nicht davon anfangen will…“

Sanchéz: „…Dann lass es doch einfach!“
Ein Lächeln, wie man es bei ihm in letzter Zeit häufiger sieht. Ohne Freude, nur pure Arroganz und Selbstsicherheit. Das missfällt dem kontrollbewussten Gabriel, aber er hält seine Emotionen im Zaum – noch zumindest.  
Sanchéz: „Ich möchte deine Zeit auch gar nicht allzu lang vergeuden, Gabriel. Denn der CHEF hat bestimmt viel um die Ohren.“

Das Wort Chef betont er bewusst zischend, während der Deutschmexikaner nebenbei seine Jackett-Tasche durchsucht und dort auch fündig wird. Er fördert einen Briefumschlag ans Licht und legt diesen genüsslich auf das Bett seines ehemaligen Feindes innerhalb und außerhalb Kerry & Gaelics und jetzigen … nun ja … operativen Vorgesetzten, der ihn irritiert beobachtet.

Gabriel Lucifer: „Was ist das?“

Wieder dieses selbstverliebte Grinsen beim Aushängeschild.
Sanchéz: „Jetzt enttäuscht du mich aber, Gabriel. Du weißt doch sonst immer alles. Ich dachte, es läuft immer alles nach deinen Plänen ab. Doch das hier, muchacho ist eine kleine Änderung deines Plans. Ich habe es satt, von dir wie eine Marionette behandelt und ich habe es erst recht satt von deinem kleinen Schoßhund beleidigt zu werden. Du solltest mehr im Sinne der Firma handeln, Gabriel. Du solltest MICH fördern und nicht diesen Kubaner!“

Er schiebt den Brief in Gabriels Reichweite, hält diesen aber noch fest. Nie bereute Lucifer es bisher mehr sich nicht rühren zu können als in diesem Moment.
Sanchéz: „Was würde Kerry & Gaelic nur sagen, wenn ich euer Spiel nicht mehr mitspielen würde, Gabriel? Na? Sicher, ich würde bestraft werden, doch was ist mit dir? Ohne Díego Alejandro Sanchéz gibt es keine TNE mehr, das ist dir doch klar, oder? Ich bin TNE, Gabriel. Mehr als jeder andere hier in dieser Liga. Ohne mich ist dieses Stable nichts wert, es würde aufhören zu existieren. Die neue Ära würde ohne uns stattfinden! Und genau das habe ich bei der Firma vorgetragen und das Ergebnis hast du nun hier auf deinem Bett.“

Er legt den Brief nun so hin, dass Gabriel ihn lesen kann. Dieser überfliegt die Zeilen wie ein Tornado. Seine Miene wird immer finsterer, man merkt ihm an, dass ihm das Geschriebene gar nicht passt.

Sanchéz: „Du siehst, Gabriel. Kerry & Gaelic wird TNE nicht sterben lassen, dafür haben sie zu viel in uns investiert. Die Firma will, ja, sie muss mich als Undisputed Gerasy Champion sehen. HEUTE! Du setzt dieses Match an oder du kannst dich von deiner Gesundung und all der Macht als Principal verabschieden. Die Zeit deiner Spielchen ist vorbei, cabron. Das hier ist der endgültige Beweis, dass das Aushängeschild das wichtigste Glied der Firmenkette ist – der König ist nicht nur zurück, sondern übernimmt das Spiel!“

Gabriel scheint einige Augenblicke zu überlegen. Sucht er einen Ausweg aus der Situation? Findet er so schnell einen? Wenn überhaupt, dann wohl er. Aber Díego schüttelt den Kopf, als würde er in die Gedanken seines Gegenübers eindringen.
Sanchéz: „Gib dir keine Mühe, Gabriel. Es führt kein Weg dran vorbei. Heute Abend wird TNE endlich wieder DEN Titel der PCWA in ihren Reihen vereinen. Ja, Kerry & Gaelic – TNE und die PCWA sind eine untrennbare Einheit und ich bin als Aushängeschild alternativlos – Und deshalb werde ich nachher Undisputed Gerasy Champion!“

Der Deutschmexikaner lässt seinen Chef mit dem Brief zurück, den dieser immer noch mit einem undefinierbaren Blick betrachtet. Als Díego den Raum verlassen hat, zeigt er doch dieses unnachahmliche Grinsen, das nur ein Gabriel Lucifer zeigen kann und flüstert leise etwas vor sich hin.
Gabriel Lucifer: „Viele glauben, dass der König die wertvollste, und der Bauer die unwichtigste Figur auf einem Schachbrett darstellen. Doch dies ist ein fataler Trugschluss. Die wichtigste Figur ist immer die Dame, denn sie ist am beweglichsten, kann verteidigen und angreifen zugleich, sich davonschleichen und wieder zurückkehren. Und der Bauer? Nun, wenn der gewiefte Spieler es schafft ihn auf die gegnerische Seite zu bringen, dann kann er sich verwandeln und etwas Neues erschaffen…oder das Alte zurückbringen…“
Mike Garland: „WHAT THE F***!?“

Vincent Craven: „Hab ich das eben richtig gehört? Es gibt nachher ein Undisputed Gerasy Title Match?“
Mike Garland: „Ähm, es klang so! Zumindest hat Lucifer anscheinend eine Art Aufforderung von Kerry & Gaelic durch Díego Alejandro Sanchéz überreicht bekommen!“
Vincent Craven: „Und er sah nicht glücklich aus! Ob er die Anweisung tatsächlich umsetzt?“
Mike Garland: „Wenn ja, dann kann das nur heißen, dass Sanchéz noch heute auf Elroy Schmidkte trifft, der gerade von Melina verlassen wurde. Einen blöderen Zeitpunkt kann es kaum geben…“
Vincent Craven: „…Das kommt auf die Perspektive an. Aus Díegos Sicht kann es kaum einen besseren geben. Elroy ist im Grunde psychisch am Ende!“
Mike Garland: „Warten wir erstmal ab, was der Principal tut. Gabriel Lucifer hat immer einen Plan, immer eine perverse Idee – der lässt sich nicht zwingen!“
Vincent Craven: „Kerry & Gaelic – TNE kriegt vielleicht sogar ihn klein. Immerhin ist er von ihnen abhängig. Sie sollen ihn von der Lähmung heilen, die ihm der Schlächter zugefügt hat und dazu sein Posten als operativer Geschäftsführer allein von der Firma abhängig!“
Mike Garland: „Wobei wir noch immer nicht wissen, warum die Firma ihn überhaupt eingestellt hat. Irgendein schmutziges Geheimnis wird es da geben…“

Vincent Craven: „…Mir macht auch Gabriels Spruch am Ende leicht zu schaffen…was er wohl damit meint – ‚Neues erschaffen oder Altes zurückholen‘ - …nun, wir werden es sicher noch erfahren…“
--------------------K&G/PCWA--------------------

Im Jahr 2010 redet alle Welt von Nano-Technologie, von High Definition, von 3D - aber es gibt auch noch herkömmliche Videokameras, die einfach mal ein schlechtes Bild einfangen. So auch in diesem Fall. Ein Mann sitzt an einem Tisch. Sein schwarzweißer Körper ist allerdings nur gerade so als männlich erkennbar, so sehr verpixelt und verkriselt ist das Bild. Ein zweiter Mann kommt herein. Er wirft ein paar Unterlagen auf den Tisch. Trotz Tonstörungen kann man ein paar Sätze erhaschen. Stimmenerkennung funktioniert an dieser Stelle aber keinesfalls, versucht es also gar nicht.

Der Mann am Schreibtisch blickt auf die Unterlagen, dann auf seinen Besucher. "Scheinbar hast du es dir überlegt?" Bildstörung. Gerade in diesem wichtigen Moment. Als das Bild langsam wieder kommt, sitzt der Besucher ebenfalls am Schreibtisch, die Unterlagen nun geöffnet vor ihm. "Wie sicher bist du dir, dass das so klappt, wie du es dir vorstellst?" Der Schreibtischhengst lacht laut auf. "Absolut sicher. Ich habe bereits alles in die Wege geleitet." "Ohne dass ich unterschrieben habe?" Wieder ein Lachen. "Ich kenne dich. Ich wusste, dass du unterschreiben würdest."

Wieder eine Bildstörung. Wortfetzen fliegen durch die Luft und kämpfen miteinander um keinesfalls hörbar zu werden. Bis der Name "Lucifer" fällt. Das Bild klärt sich wieder auf. Beide Männer stehen nun an der Tür und der zuerst Anwesende spricht die letzten Worte. "Wir sehen uns bei Vendetta."
Mike Garland: „Das ist wieder dieser mysteriöse Mensch, den man nicht erkennen kann. Wie vorhin. Und nun fällt auch noch der Name Lucifer…“

Vincent Craven: „…Aber niemals kann Gabriel da irgendwo sein, der ist gelähmt!“

Mike Garland: „Vielleicht eine frühere Aufzeichnung?“
Vincent Craven: „Oder er hat jemanden geschickt, zum Beispiel Großadmiral Thrawn – wir sehen ja so gut wie nichts! Blöde Bildstörung“
Mike Garland: „Viel wichtiger ist auch der andere Typ – irgendwie erinnert er mich an jemanden…nur an wen?“

Vincent Craven: „Ich glaub wir sollten da nicht zuviel reininterpretieren. Kurz vorm Brawlin’Rumble tauchen hier immer diverse Gestalten auf!“

Mike Garland: „Wahrscheinliich hast du Recht…“

Vincent Craven: „…Ganz sicher sogar, auf der Leinwand befindet sich schon die Nächste!“
--------------------K&G/PCWA--------------------

Du wirst nie die Hauptrolle spielen, du bist und bleibst ein Statist!

Langsam stapfte die finstere Gestalt, welche bereits seit einiger Zeit in der Dunkelheit verharrte auf die Halle zu in der sich heute das große Spektakel abspielen würde. Doch obwohl Doomsday so lange auf diesen Tag hingearbeitet hatte, erstarrte er nun, wo der Moment gekommen war, vor Ehrfurcht. Damals fühlte er sich erst so richtig wohl, wenn er vor der Halle stand und sah wie diese sich sekundenweise mit Publikum füllte, dass es gar nicht erwarten konnte ihre Helden im Ring zu sehen. Einer von ihnen war er. Wenn die Fans sich dann um ihn scharten um ihn nach  Autogrammen zu fragen, machte ihn das Stolz und er wusste wofür er Nacht für Nacht die Schmerzen auf sich nahm und schließlich seine Gesundheit ein ums andere Mal aufs Spiel setzte. 

Heute würde ihn niemand um eine Unterschrift bitten außer vielleicht der Pförtner, bevor er ihm Einlass in den Personalbereich gewährte. Wohl wissend, dass er heute Abend für die Zuschauer nur ein weiteres neues Gesicht sein würde, setzte er sich in Bewegung. Der Gedanke schmerzte. Irgendwie hat er sich sein Comeback etwas phänomenaler vorgestellt. Doch so sah es der Plan vor, den man für ihn geschmiedet hatte.

In seiner dunkelbraunen Kutte, die Kapuze tief ins Gesicht gezogen, sah Doomsday aus wie ein  Mönch aus einem längst vergangenem Jahrhundert. Hier und da wies sie einige Risse und Löcher auf. Die Leute bestaunten ihn ob seiner unkonventionellen Kleidung doch wagte es niemand den Finger auf ihn zu richten geschweige denn ihn deshalb auszulachen. Eher waren sie darauf besinnt Abstand zu wahren. Als Doomsday sich einem jungen Vater und dessen etwa 7jährigen Sohn näherte, zog dieser seinen Jungen näher zu sich. Es war als würde Doomsday eine Art kalte, lebensabweisende Aura versprühen. Diese Einsicht schmerzte. Enttäuscht setzte er seinen Weg fort.

Am Personaleingang angekommen, wollte er ohne viel Aufsehen zu erregen in den Tiefen der Katakomben verschwinden und seine Kabine aufsuchen. Leider machte ihm jemand dieses Vorhaben schnell zunichte.

Bernd Hohlstein: „Hey...Hey einen Moment Freundchen!“

Widerwillig hielt Doomsday inne. Er wirbelte herum wobei seine Kutte bedrohlich durch die Luft schwang.

Bernd Hohlstein: „Was glauben sie wo sie hier hingehen? Wer sind sie überhaupt? Haben sie einen Personalpass?“

Zu viele Fragen. Doomsday hatte an diesem Abend wenig Lust auf Konversation und probierte dadurch auch diese so kurz wie möglich zu halten. Schweigend sah er seinen gegenüber durch die Tiefen seiner Kapuze an. Nebenbei durchsuchte er eine der Seitentasche der Kutte nach dem besagten Personalpass. Er nahm ihn und zeigte ihn wortlos vor. 

Bernd Hohlstein: „Soso. Einen Pass besitzen sie also. Allerdings sehe ich hier keinen Namen. Wie heißen sie also? Ich muss das wissen damit ich sie auf der Personalliste bestätigen kann....Also...Name?!“

Doomsday war von dem Sicherheitsmann genervt, aber letzten Endes machte er nur seinen Job.

Doomsday: „Doomsday!“

Bernd Hohlstein betrachtete die finstere Kreatur, die ihm gegenüberstand. Irgendwie wollte alles nicht so recht zusammenpassen. Er kannte diesen Typ Wrestler und er gefiel ihm gar nicht. Er hatte geradezu eine Aversion gegen diese 08-15 Mistery Gimmicks. Ständig spulten sie ein und dasselbe Programm ab. Dunkle, gewollt unheimliche Kleidung und möglichst wenig reden. Das war das Grundkonzept. Dazu noch eine schlüssige Hintergrundgeschichte die auf jeden Fall beinhalten musste das unbekannt war, woher der Typ eigentlich stammt. Wichtig war auch, dass sie sich regelmäßig auf dem örtlichen Friedhof herumtrieb oder in naher Verbindung mit der Hölle stand. Im Schlimmsten Fall stellte man, dem Gimmick noch eine Krähe oder einen Wolf an die Seite und fertig war Mr. Mysterious.

Bernd Hohlstein: „Ok...Dooooooommmsday also“

Er zog den Namen ironisch in die Länge und verpasste ihm dabei einen gespielt unheimlichen Unterton. Zusätzlich gestikulierte er mit den Armen und seinen Händen als sei er ein Geist aus einem schlechten Gruselfilm. Doomsday ließ diese Geste unberührt. Stillschweigend beobachtete er  den Mann.

Bernd Hohlstein: „Keinen Vornamen also? Nur Doomsday?“

Hohlstein gab seinem Gegenüber keine Möglichkeit zu antworten.

Bernd Hohlstein: „Sie sind wohl auch wieder einer dieser Typen, die glauben sie könnten mit ihrem albernem Aufzug hier irgendjemanden erschrecken. Glauben sie mir das haben hier schon einige versucht. Und diese Liga hat schon so einen wie sie. Er sagt sogar, er sei der Teufel persönlich. Sie werden den Fans also schon einiges bieten müssen, wenn sie hier irgendwie beeindrucken wollen.“
Doomsday: „Sie wären überrascht...“

Doomsdays Stimme klang klar und erschien dem Security auf gewisse Weise sogar sympathisch.

Doomsday erkannte die Anspannung des Mannes. Auch er schien die kalte Aura zu spüren die von ihm ausstrahlte. Er wusste das all das belanglose Gerede ihm letztlich nur Zeit rauben würde. Andererseits hatte er eigentlich auch nichts besseres vor. Nach Reden war ihm aber auch nicht zumute. Dennoch. Einen Moment fühlte er sich versucht, auf die Provokationen des Sicherheitsmannes einzugehen. Doch wozu hätten das führen sollen? ...Und eigentlich hatte er  sogar recht. Doomsday hasste diese Mystery-Gimmicks ebenfalls. Sie waren nie sonderlich kreativ und entstanden immer nur auf der Grundlage bekannter Prototypen. Doch das hier...Das hier war etwas völlig anderes. Aber das würde er Bernd Hohlstein mit Sicherheit nicht erzählen. Bald würde er es selbst herausfinden und Doomsday stellte sich die Frage was wohl passieren würde, wenn Hohlstein diesselbe provokante Art gegenüber seinen „Partnern“ an den Tag legen würde. Eben jener holte ihn nun nochmals aus seinen Gedanken zurück.

Bernd Hohlstein: „Ok...sie können rein. Kommen sie, verschwinden sie schon!“

Doomsday ging ohne den Mann eines weiteren Blickes zu würdigen. und verschwand in den Tiefen des PCWA Theaters. Ein miserabler Start in den Abend. 

Mike Garland: „Doomsday?“
Vincent Craven: „Ja, ein Neuer! Die Firma investiert mal wieder!“
Mike Garland: „Konkurrenz belebt das Geschäft, oder nicht?“
Vincent Craven: „Hoffen wir es! Lass uns mal kurz backstage gehen!“
--------------------K&G/PCWA--------------------
Ihre verschiedenfarbigen Augen sind beide rot unterlaufen, schwarzer Kajal umrunden sie in beinahe perfekt nachgezeichneter Betonung, doch noch immer kann man erahnen, dass Tränen das Schwarz zerlaufen ließen und nur ein Sprint ins Bad und exzessiver Gebrauch des Stifts dafür sorgen konnten, dass Mikaela Moore nicht mehr aussieht wie ein Schulmädchen, dass nicht zum Abschlussball eingeladen wurde.

Der Ursprung ihres Übels sitzt vor ihr und starrt aus einem Fenster. Genau genommen starrt er ein Fenster an und scheint nichts dahinter zu erkennen. Nachdem er in den Ring gestürmt war um die verdammte Hure namens Mary zu beschützen und zu spät realisierte, dass er hinters Licht geführt wurde, kam er hierher zurück, stürmte an ihr vorbei und riss die Tür zu diesem ungenutzten Raum auf. Dass die Tür verschlossen war, hat ihn nicht interessiert, geschweige denn davon abgehalten die Tür aufzureißen. Und seitdem sitzt er hier und hat sich wieder in seinen Kopf verkrochen.

Mikaela Moore: „Verdammt, jetzt sag doch einmal was… irgendwas.“

Sie hatte schon so lange auf ihn eingeredet, ohne auch nur ein sichtbares Anzeichen von Verständnis zu bekommen, obwohl sie sich sicher ist, dass sie ihn besser Verstand als jeder andere.

Mikaela Moore: „Du hast diese Hure angefasst, als wäre sie etwas Besonderes!“

Das war ihr herausgerutscht, ohne dass sie darüber nachdenken konnte. Die unterschwellige Botschaft ist klar für jeden der zuschaut, doch DiRT bewegt sich in anderen Sphären, als den unseren. Bevor irgendetwas zu ihm durchdringen kann, wechselt sie das Thema.

Mikaela Moore: „Hör mal, ich weiß du bist sauer auf mich, weil ich bei Vendetta 73 versagt habe, weil ich dich deinen Sieg gekostet habe… aber ich was soll ich noch mehr tun? Sag es mir! Ich tue alles…“

Tränen machen sich schon wieder bereit, doch noch kann sie sie zurückhalten. Woher sie allerdings die Annahme nimmt, dass DiRT sauer auf sie ist, dass weiß wohl nur Gott, hat er doch weder in der letzten Vendetta noch heute irgendeine Reaktion darauf gezeigt.

Mikaela Moore: „Ich besorge dir ein ReMatch gegen Stanley Peterson! Wenn du nochmal gegen ihn antreten würdest, könntest ihn schlagen, das weiß ich! Notfalls prügele ich RM in Grund und Boden, bis er das Match ansetzt. Er hat angeblich ja die Macht zu sowas und ich weiß, dass ich ihn vernichten könnte! Ich…“

Sie schaut ihn mit großen Augen an, kann ihm nicht direkt in die Augen blicken, da er noch immer an das Fenster starrt.
Mikaela Moore: „Ich will doch nur…“

Die letzten Worte kann man nicht mehr richtig vernehmen. Nur Bruchstücke wie „glücklich“ und „mir“ kann der geneigte Zuschauer vernehmen. Der große stinkende Hüne scheint jedoch mehr gehört zu haben. Langsam dreht er seinen Kopf weg vom Fenster und blickt Mikaela traurig an. Das wenige Gesicht, das man zwischen seinen verfilzten, immer länger werdenden Haaren und seinem wuchernden Vollbart erkennt zeigt die Spur von einer dicken, bauchigen, geronnenen Träne. Und zu Mikaela Moores großer Überraschung und noch größerer Freude spricht DiRT zu ihr.

DiRT: „I’m just… DiRT!“
Mike Garland: „Hast du gesehen wie Mikaela da anfangs schon aussah?“

Vincent Craven: „Ja, ich glaube sie hat ziemlich geheult bevor die Kamer anging.“

Mike Garland: „Irgendwelche Vermutungen warum?“

Vincent Craven: „Ha, so wie sie danach klang, so wie sie über Mary gesprochen hat, mit diesem Hass in der Stimme, könnte ich mir vorstellen, dass sie eifersüchtig war.“

Mike Garland: „Eifersüchtig? Mary wurde von DiRT bewusstlos geschlagen!“

Vincent Craven: „Jaa, aber vorher wollte er ihr helfen. Er hat sich richtig um sie gesorgt.“

Mike Garland: „Stimmt wohl. Aber trotzdem, es würde mich nicht wundern, wenn Mary nicht eine Gehirnerschütterung davongetragen hätte, da braucht sie sich ja nun wirklich keine Gedanken machen...“

Vincent Craven: „Gehst du etwa mit Logik an Frauen und Gefühle ran?“
Mike Garland: „Lass uns nicht auf Mario Barth Niveau sinken, Vinnie.“

Vincent Craven: „Tut mir leid.“

Mike Garland: „Was glaubst du, wollte DiRT am Ende ausdrücken? Immerhin meldet er sich nicht oft zu Wort.“

Vincent Craven: „Hm, im Grunde war es nur der Spruch, den er gerade zu Beginn öfters gebracht hat. Meinst du da steckte dieses Mal mehr dahinter?“
Mike Garland: „Ich denke schon, ich denke die Szene vorhin im Ring hat ihn wirklich getroffen.“

Vincent Craven: „Das könnte stimmen, ich denke, es gilt nun abzuwarten, ob ihn das noch tiefer in ihn hineindrängt, oder ob er es nutzen kann, um endlich wieder klar zu kommen.“

--------------------K&G/PCWA--------------------
Die Kameras schalten nun in die Gemeinschaftskabine von Kerry & Gaelic. Nach wie vor gibt es diese Kabine, auch wenn von Einigkeit beim Stable kaum die Rede sein kann. 

Mad Dog wird von der Kamera eingefangen, mit dem Rücken an die Wand gelehnt, ein Bein auf der Bank ausgestreckt, das andere steht gebeugt auf dem Boden.

Der Kopf ist nachdenklich an die Wand angelehnt; ungewöhnlicher Weise trägt er einen langärmeligen Pulli… so verweisen nur die stark verwundeten Hände auf…

Der Night Fighter schüttelt mit dem Kopf. Er will nicht zurück denken, sollte nicht zurück denken. Sein Blick fällt auf den Tribune Titel Gürtel in seiner Tasche – es ist nur eine kleine Öffnung, aber das Gold schimmert deutlich hervor. Ob er den Titel hätte mitnehmen sollen? Er hat James schon genug Schaden zugefügt… Die letzten Stunden waren grauenhaft. Immer wieder diese Gedanken… ohne Ausweg. Ohne Notausgang. Nur ein Ziel. So scheint es zumindest. Das Gold, es schimmert so schön. 

Mit Schwung öffnet sich die Tür und der nun auch Offizielle Machtbesitzer in der PCWA, Creative Commissioner und Ganz Tags Kuchen RM betritt den Raum seines ehemaligen Weggefährten, welcher somit aus seinen Gedanken gerissen wird.

Mad Dog will sich erheben aber RM stoppt ihn im Ansatz.

RM: „Keine Zeit für Höflichkeiten Champ! Bleib einfach sitzen.“

MD blickt kritisch auf seinen ehemaligen Genossen, schiebt seine Tasche mitsamt Tribune Titel aber vorsichtshalber mit dem Fuß unter die Bank.

Mad Dog: „Ach, wäre es schon so weit, huh!?“  

Aber keine Zeit zum Grübeln der Kuchen fährt fort.

RM: „Ich habe eine Überraschung für dich! Ich habe etwas ganz besonderes vorbereitet.“ 

Die Augenbrauen des Night Fighters schießen verwundert über den Maskenrand. Er war gedanklich nicht sonderlich auf der Höhe im Match, aber ganz abwesend war er nicht.

Mad Dog: „Das Besondere, was du auch für Barker vorbereitet hattest? Das Besondere, was deine Karriere durchzieht wie ein wucherndes Krebsgeschwür?“

Fragender Blick bei demjenigen, der seinen Partner in viel dramatischerer Situation allein ließ.

Mad Dog: „Du lässt die Anderen arbeiten und versuchst dann das Beste für dich abzustauben, huh!? Ist es nicht so, RM? War das nicht deine Taktik im letzten Match?“

Kuchen grinst obwohl Mad Dog ihn mit ernster Miene anstarrt. 

RM: „Das war Barker! Ich hatte nie ein Interesse daran Barker in diesem Turnier eine Schützenhilfe zu gewähren. Das wäre nicht in meinem Sinn“

War es wirklich Taktik oder weiß RM sich wieder besser zu verkaufen als er es in Wirklichkeit ist? 

RM: „Barker ist ein Verlierer! Nicht wie du und ich…“

Das grinsen des Kuchens ist groß es scheint so als hätte er die Perfekte Taktik für das Turnier.

RM: „Ab jetzt geht das Halbfinale für mich richtig los! Es ist Zeit für…“

Bevor die beiden dazu kommen ihre Diskussion fortzusetzen, betritt nun allerdings Jemand anderes die Gemeinschaftskabine. Leicht humpelnd und noch deutlich von den Attacken gezeichnet, die ihn nach der letzten Show ereilt haben, ist es James Godd, der Tribune Champion, der nun den Ort des Geschehens betritt. Grimmig blickt er auf den verrückten Hund. RM wird zunächst ignoriert.

James Godd: „Ich hätte nicht gedacht, dass du die Eier besitzt um dich hier breit zu machen, nach allem was vorgefallen ist!“

Erst jetzt geht der Blick des Volktribuns zum Kuchen.

James Godd: „Und was hast du hier zu suchen? Willst du mich mit diesem Feigling vor meinem Match schwächen?“

Er hebt fragend die Augenbrauen. Bevor RM dem Tribun jedoch antworten kann, ist es der verrückte Hund, der das Wort ergreift.

Mad Dog: „Nach allem, was vorgefallen ist…“

MD hebt das Kinn an, kratzt sich verlegen am Hals. Rote Striemen zeichnen sich schnell ab. Dabei schmerzt die Hand wieder. Ein Krampfen. Kurz schüttelt sich der Fighter, wirbelt den Ekel, die Erinnerung, von sich.

Mad Dog: „Auf dich passt die Bezeichnung wohl ebenso gut, wie auf mich, huh!? Feigling - nur deine Interpretation wollte schon immer, dass ich der Böse bin, oder James? Und vielleicht bin ich es auch…“

Der Kopf des Night Fighters senkt sich. Er zuckt mit den Schultern.

Mad Dog: „Wie dem auch sei… die Kabine ist immer noch genauso meine Kabine, wie deine Kabine, Junge.“

Ein kurzes Lachen bei Godd, dann fasst er sich an den Bauch. Lachen schmerzt.

James Godd: „Denkst du etwa, dass du nach deiner feigen Aktion immer noch zu uns gehörst? Ich nicht!“

Er schüttelt entschlossen den Kopf. RM will sich nun einmischen, doch Godd schneidet ihm das Wort ab.

James Godd: „Du hältst besser die Klappe! Das hier geht dich nichts an!“

Er richtet den Blick nun wieder auf seinen ehemaligen Partner, mit dem er das erste Match an diesem Abend verloren hat.

James Godd: „Eigentlich ist es mir auch egal was du denkst Mad Dog! Du weißt weshalb ich hier bin! Gib ihn mir zurück!“

Der Blick des Engländers ist ernst. MD schaut in provokant fragend an.

Mad Dog: „Wen? Den Weg in die Freiheit?“

Der Engländer schenkt dem Hund ein kurzes Grinsen und humpelt einen Schritt vor. Das rechte Bein wirkt ziemlich angeschlagen und ist auch dick bandagiert. Ein Wunder, dass Godd überhaupt antreten konnte. Davon zeugen auch die dick angeschwollenen Stellen im Gesicht, an denen noch deutlich das verkrustete Blut des Engländers zu erkennen ist.

James Godd: „Du weißt genau wovon ich rede! Gib mir den Schatz zurück, den du unrechtmäßig an dich genommen hast! Du entweihst diesen Titel. Dir ist das Volk egal. Du bist nichts weiter als ein Egoist, der nur an sich selbst denkt!“

Mad Dog: „Tzzz…“

Überrascht der klaren Worte reißt  Dog die Augen auf. Ohne sich mit den Armen hoch zu drücken, versucht er in den Stand zu kommen. Wackelig steht er nun James Godd gegenüber; grinst erneut. Provokation.

Mad Dog: „Sind wir nicht alle Egoisten?“

Kurz schlägt er dem Kuchen auf die Schulter, so als ob er diesen fragen wolle, was er dazu zu sagen hat. Doch ehe RM etwas sagen kann, antwortet MD selbst.

Mad Dog: „Doch solche Fragen übersteigen wohl deinen Horizont, oder James? Du hättest eben den Sieg klar machen können, bei der letzten Show hättest du gegen mich den Goddlock zeigen müssen – was tust du? Lässt dich von deinen Gefühlen leiten, steigst aufs Top Rope. Dumm, James, Dummheit!“

Dog dreht sich um und ergreift mit schmerzverzerrtem Gesicht die Tasche, um tatsächlich den Tribune Gürtel hinaus zu ziehen. Nun wirbelt er herum, den Blick aufs Gold gerichtet.

Mad Dog: „Und wärest du nicht so dumm gewesen, hätte ICH nun wesentlich mehr Blut an mir kleben, huh!?  Oder? Du dachtest wohl ich hätte mich bei dir entschuldigt… Zeigt dies nicht auch, dass du endlich mal selbst darüber nachdenken solltest, was das Richtige für dich ist, anstatt immer deinen Gefühlen zu folgen?!“

Der ehemalige cWc Champion hebt den PCWA Tribune Titel in die Höhe.

Mad Dog: „Für mich ist dein Tribune das Richtige!“

Der Engländer fixiert den Gürtel augenblicklich mit den Augen. Es ist sein Schatz! Der Schatz, für den er durch die Hölle gegangen ist und Robert Barker im wohl härtesten Match seiner Karriere besiegt hat. Der Schatz, den er sich verdient hat.

James Godd: „Du hast Recht Mad Dog...ich lasse mich von meinen Gefühlen leiten!“

Er grinst nun kurz und geht humpelnd einen weiteren Schritt in Richtung Mad Dog .

James Godd: „Mein derzeitiges Gefühl sagt mir, dass ich dich einfach umnieten sollte und mir holen sollte, was rechtmäßig mein ist!“

Mad Dog: „Dann komm doch, Junge…“ 

Das lässt sich der Engländer nicht 2 Mal sagen und will auf Mad Dog losgehen, als hinter ihm plötzlich eine weitere Stimme erklingt. Die Stimme kommt aus dem Flur und gehört zu Robert Barker, der gerade an der Kabine vorbeigehen wollte und das Treffen der Turnierteilnehmer bemerkt hat. Drei Personen die ihm jetzt helfen können den Kopf frei zu bekommen, drei Personen die nicht Blaze heißen und auch nicht herum laufen und Leute schlachten. Diese Chance kann er sich nicht entgehen lassen.

Robert Barker: „Hey, wollt ihr etwa ohne mich anfangen? Habe ich euch im ersten Match etwa zu sehr beeindruckt? Schämt euch nicht dafür, das passiert vielen die mit mir in den Ring steigen… oder ins Bett.“

Die Blicke der 3 anderen drehen sich nun augenblicklich in Richtung Flur, Richtung Robert Barker. Die Art und Weise wie Barker das Zimmer betritt macht deutlich, dass er sich über die Wichtigkeit seines Sieges im ersten Match äußerst bewusst ist, doch kaum tut er den ersten Schritt ins Zimmer, brüllen Mad Dog und Godd ihm fast gleichzeitig entgegen, dass er verschwinden solle. Kurz zieht er einen Schmollmund, lässt aber schnell sein typisches Lächeln folgen.

Robert Barker: „Noch immer wie ein altes Ehepaar. Süß. Man könnte fast meinen ihr wäret noch immer ein Team.“

Barker genießt diese Szene sichtlich. Sie bietet Ablenkung von der Frustration über die Blaze Situation, über die Unfähigkeit zu agieren, das elendige Warten, die Unzufriedenheit. Fast noch mehr als das, bietet sie aber auch eine Ablenkung vom Schlächter. Hatte er vor einem Monat noch gedacht, dass er das Geschehene verarbeitet hat, ist ihm klar geworden, dass dem bei weitem nicht so ist. Seit er dieses erste selbst gemachte Schlächter-Shirt gesehen hat und auch noch im Fernsehen darauf aufmerksam gemacht hat, hat sich die Zahl der Idioten, die sich so kleiden vervielfacht. Kaum eine Masse an Fans in der nicht mindestens ein „Fan“ steht und ignorante Botschaften wie „Schlächter rulez!“ oder „Niemand ist sicher!“ auf seinem Shirt stehen hat. Und jedes Mal weckt es Erinnerungen, jedes Mal wiederholt es Bilder auf den Rollen seines mentalen Kinos. Er braucht diese Konfrontationen, er braucht sie mehr denn je.

Robert Barker: „Kein sonderlich gutes, immerhin...“ 

Er blickt zum Kuchen

Robert Barker: „...habe ich euch im Alleingang geschlagen, aber hey, wie heißt es so schön: Gegen Robert Barker kann man mal verlieren!“

Bevor Mad Dog oder Godd nun allerdings etwas erwidern können, ist es der Creative Commissioner, welcher das Wort ergreift. Der Kuchen räuspert wie wild in der Ecke aber niemand reagiert auf ihn. Für die anderen 3 scheint er nicht wirklich eine Bedrohung in diesem Turnier. Deswegen scheint er sich jetzt mit Wortgewalt Respekt verschaffen zu wollen.

RM: „Seit sofort ruhig! Sonst lass ich euch alle aus der Halle entfernen.“

Ein Moment des Schweigens und alle Augen sind auf den Kuchen.

RM: „Ja das kann ich! Ich bin schließlich der Creative Commissioner! Der wichtigste Kopf dieser Liga!“

Der Tribune lacht den Kuchen für dessen Worte aus. Barker erübrigt für diese Worte nur ein Schmunzeln, hat er doch schon immer seine Probleme mit Autoritäten gehabt, egal wie ernstzunehmend sie sind. Einzig Mad Dog schweigt und sieht sich das Ganze wortlos an.

James Godd: „RM, ich glaube du hast nicht verstanden, dass du hier unerwünscht bist. Ich wiederhole es noch einmal für Idioten wie dich! Das was hier gerade passiert geht weder dich, noch Barker etwas an. Es ist eine Sache zwischen Mad Dog und mir! Und einschüchtern kannst du mich ohnehin nicht, du Witzfigur!“

Der Engländer richtet seinen Blick nun auf den Prince of Pain.

James Godd: „Und was dich betrifft, so kann ich nur hoffen, dass du dich gleich nicht zu arrogant verhalten wirst und uns den Sieg kostest Barker! Wir haben unsere Differenzen, aber die können wir ja zumindest für ein Match ruhen lassen.“

Er grinst Barker an und humpelt einen Schritt in dessen Richtung, positioniert sich somit klar gegen Mad Dog. Der Prince of Pain scheint für einen Moment die Szenen ihres Matches beim Imperial Impact noch einmal durchzugehen. Er führt sich vor Augen, wie viel Godd in diesem Match eingesteckt hat und wie viel er danach immer noch ausgeteilt hat. Barker hatte ihm so sehr zugesetzt wie er konnte und dennoch hatte Godd es geschafft ihn zu überrumpeln. Eine Szene für die Ewigkeit, der Goddlike, bei dem Godd von innen am Käfigdach hing, Schwung holte und Barker mit dieser Shooting Star Press für einen Moment die Luft zu atmen und die Besinnung genommen hat. Barker hatte schon vor dem Match erkannt, dass Godd mehr einstecken kann, als er ursprünglich vermutet hatte und während dieses Matches, hatte er erkannt, dass er ihn dennoch unterschätzt hatte.

Robert Barker: „Meine Arroganz hat mich nur ein einziges Match gekostet und das war unser kleines tête-á-tête, also solltest du meiner Arroganz verdammt dankbar sein und sie nicht beleidigen!“

Warnend stochert Barker mit dem Zeigefinger Löcher in die Luft vor Godds Gesicht.

Robert Barker: „Aber zu deinem großen Glück hast du für das zweite Match ein Freilos gezogen, denn dein Partner ist der Mann ohne Grenzen! Du wirst zwar nicht den Pinfall kriegen, aber wenigsten einen Punkt für den Sieg hast du sicher.“

RM allerdings lässt die Worte des Engländers nicht auf sich sitzen.

RM: „Ihr beide als Team?“

Ein lautes Lachen des Kuchens hallt durch den Raum und RM schaut zu Mad Dog, als erwarte er von diesem, dass er mit lacht, aber der zeigt keine Reaktion. 

RM: „Ihr seid kein Team! Ihr seid eine Schande für die Wrestling Welt. Wohingegen wir…“

RM deutet erst auf sich und dann auf Mad Dog, wobei er einen Moment lang Mad Dog wohl sogar auf die Schulter klopfen wollte, aber der schaut derart grimmig, dass der Kuchen das besser sein lies.

RM: „Wir sind ein erfahrenes Tag Team! Eine geölte Maschine. The Rebell’s Men Death! Team RMD!!!“

Der Kuchen grinst beide an und scheint nun überzeugter denn je von seinem weiterkommen. Immer noch schweigt Mad Dog und beobachtet lediglich. Barker hingegen kann niemanden das letzte Wort haben lassen und spottet noch ein wenig über den Creative Commissioner, der ein noch größerer Labersack als er selbst zu sein scheint und somit genau das richtige Ziel, um nicht über Blaze nachdenken zu müssen.

Robert Barker: „Team RMD? Nie gehört. Muss ja ein gigantisches Team gewesen sein, wenn du dabei warst. Aber von mir aus renn ruhig herum und proklamiere, was ihr für ein unfassbares Team gewesen seid, denn das macht den Sieg nur noch um so viel schöner! Und im Gegensatz zu meinem ersten Sieg heute scheine ich bei diesem Kampf sogar einen Teampartner zu haben, der bereit ist zu kämpfen und sich nicht versteckt wie ein kleines fettes Mädchen im Abspeckcamp. Und ja, ich habe dich gerade ein „kleines fettes Mädchen“ genannt.“

Godd scheint diese Diskussion allerdings gar nicht zu interessieren. Er hat gesagt, was gesagt werden musste und sein Interesse gilt nun wieder ganz alleine dem verrückten Hund.

James Godd: „Also was ist Mad Dog? Muss ich dich wirklich so kurz vor dem Kampf verprügeln, damit du mir meinen Schatz aushändigst? Du weißt, dass das Volk mich zum Tribun gewählt hat und nicht dich!“

Er blickt Mad Dog an, ignoriert dabei die beiden anderen Anwesenden. MD erwidert den Blick.

Mad Dog: „Seit wann wird hier irgendetwas gewählt? In welcher Welt lebst du, verdammt!?“

Der Night Fighter schüttelt mit dem Kopf.

Mad Dog: „Glaubst du wirklich du hättest jetzt eine Chance gegen mich? Du hast uns eben bereits den Sieg gekostet und willst nun mit deinen letzten Energien auf mich losgehen? Wenn es noch einen Beweis für deine Dummheit bedarf, dann ist es wohl in deinem Zustand…“

Nun steigt langsam Zorn im Tribune Champion auf. Seine Augen verengen sich zu bedrohlichen Schlitzen und er unterbricht MD.

James Godd: „Ein Zustand, für den hauptsächlich du verantwortlich bist. Du hast mich feige hängen lassen. Wenn ich daran denke, dass du einst mein Partner warst, wird mir übel!“

Mad Dog tritt nun einige Schritte hervor und blickt Godd genau in die Augen. 

Mad Dog: „Ja, und du hast Alles richtig gemacht, ich weiß!“

Demonstrativ lässt er den Gürtel vor die Füße des Engländers fallen.

Mad Dog: „Nimm ihn und halt ihn bis zum Brawlin Rumble in Ehren. Danach gehört er so oder so mir, James, MIR!“

Godd schüttelt den Kopf.

James Godd: „Ich werde dir gleich einen Vorgeschmack auf den Rumble geben, und dann wirst auch du verstehen und erkennen, dass du dich mit dem falschen angelegt hast! Das Volk ist auf meiner Seite und wird mich zum Sieg führen! Auch wenn es zurzeit eine Schwäche für falsche Propheten hat.“

Sein Blick wandert kurz zu Barker, der ihn schuldbewusst angrinst. Aber nicht dieser meldet sich nun zu Wort, sondern RM.

RM: „Ach mein Champion wird dich vernichten…“

Ein Grinsen legt sich auf die Lippen des Night Fighters. Er zeigt demonstrativ auf RM und nickt.

RM: „Genau wie in wenigen Minuten wenn die Einheit aus mir und Mad Dog die zwei Individualisten besiegt!“

RM: „Champ ich sehe dich gleich! Und ihr 2…“

RM schaut auf Barker und Godd.

RM: „Schätz euch glücklich in wenigen Momenten Zeugen eines Geschichtsträchtigen Moment zu werden. And that’s a fact!“

Mit diesen Worten und einen Augenzwinkern in Richtung Mad Dog verlässt der Kuchen das Geschehen. Barker hat für den Mann, der spricht, als hätte er noch nie etwas von Kommasetzung gehört keine Antwort über, immerhin hat er im ersten Match gesehen, was RM unter „geschichtsträchtig“ zu verstehen scheint. Zurück bleiben nach diesem Abgang die restlichen 3 Matchteilnehmer. Während Godd sich in diesem Fall klar auf die Seite von Barker stellt, was wohl aber nur an seiner Abneigung Mad Dog gegenüber liegt, sieht der Hund sich nun gleich 2 Gegner gegenüber.

Mad Dog: „Was soll das nun werden? Paktierst du nun mit dem da? Ich könnte nun einen Heulkrampf bekommen wie du vor einigen Wochen, als du mich und RM in der Kabine antrafst…“ 

Godd nickt ihm zu.

James Godd: „Das mag sein, bei Barker weiß ich aber, was ich zu erwarten habe. Er mag ein Arschloch sein…“

Robert Barker: „Hey! … ach, wem mach ich denn was vor?“

Nicht ganz ohne Selbstzufriedenheit lässt er Godd weitersprechen. Godd hatte es sich verdient ihn ein Arschloch zu nennen, immerhin hat Barker in brennendes Holz fressen lassen.

James Godd: „…aber immerhin zeigt er dies auch deutlich! Du hingegen bist falsch Mad Dog! Du bist einfach gegangen, obwohl du mir da hättest raushelfen können!“

Der Engländer bückt sich nun und hebt seinen Schatz auf. Er hängt sich den Tribune Title über die Schulter.

James Godd: „Du bist in meinen Augen noch viel weniger Wert als Abschaum!“

Dies sind dann auch die letzten Worte des Tribune Champions. Der dreht sich nun auf dem Absatz um und humpelt aus der Kabine. Zurück bleiben nun einzig Mad Dog und Barker. Der Prince of Pain schaut kurz Godd hinterher, einem Mann, der sich seinen Respekt auf die einzig mögliche weise verdient hat, auch wenn er ihm das niemals sagen würde. Abgesehen von Godd hatte das bisher nur einer geschafft, der Kubaner. Der verdammte allgegenwärtige Kubaner. Wieder ist er da, hat es geschafft sich in seine Gedanken zu fressen, ihn von seinem nächsten wichtigen Match abzulenken. In der letzten Zeit gab es nur einen Menschen, wenn man ihn denn so nennen kann, der ihn noch mehr abgelenkt hat, der ihn Blaze hat vergessen lassen. Der verdammte Schlächter.

MD hat sich derweil wieder auf die Bank gesetzt, will gerade seinen Kopf wieder anlehnen, als er fragend Barker anblickt.

Mad Dog: „Was willst du noch hier… Robbie?“

Barker schnellt herum und findet sich auf einmal in einem Staredown mit Mad Dog wieder. Schon bei Vendetta 73 war es dazu gekommen, wurde jedoch von einem K&G-Angestellten unterbrochen, um den Main Event zu sichern. Jetzt und hier ist kein Firmenlakai zu sehen, niemand um beide davon abzuhalten sich schon vor ihrem Match auseinander zu nehmen.

Robert Barker: „Nein… nein hier hält mich wirklich nichts mehr. Um ganz ehrlich zu sein, in einer dieser Firmenkabinen zu sein widert mich an. Und jeder, der es nötig hat sich mit so einem Pack abzugeben genauso. Versteh mich nicht falsch, ich will auch den Main Event gewinnen, werde dir also ganz sicher nicht in den Rücken fallen, K&G ist eine Seuche und ich habe nicht vor mich damit anzustecken.“

Barker dreht sich um und geht, scheint fast zu hoffen, dass Mad Dog ihn aufhält, ihn attackiert, ihm ein Gedicht vorliest, irgendetwas tut, solange er ihn nur beschäftigt und ihn noch einen Moment länger davon abhält wieder hinauszutreten in die Welt in der ihn so viele Narben an seinem Körper an den Schlächter erinnern, wo ihn jedes Brawlin Rumble Gespräch an sein Match mit Blaze erinnert. Wo alles so verdammt kompliziert geworden ist.

Mad Dog: „Dafür scheinst du mit etwas anderem ‚angesteckt‘…“

Barker bleibt stehen. Wieder treffen sich die Blicke der beiden PCWAler. 

Mad Dog: „Bei all dem Durcheinander, dem Wirrwarr dieser Liga, sollte einem ein fester Ort, ein Fixpunkt nicht verwehrt bleiben, oder?“

MD erhebt sich und stellt sich Robert Barker gegenüber.

Mad Dog: „Aber steck dich bloß nicht an! Los, ab, raus! In die Freiheit…“

Und da ist es wieder… sein Flashback. Die großen Buchstaben an der Türe. Freiheit. Kalt durchstreift es ihn bis ins Mark.

--------------------K&G/PCWA--------------------
Mike Garland: „Die vier verbliebenen Turnierteilnehmer zusammen backstage!“

Vincent Craven: „Oh ja! Und gleich sehen wir auch Match Nummer Zwei! Punktestand derzeit, falls es jemand vergessen haben sollte: Mad Dog 2, James Godd 1 und RM und Robert Barker stehen bei 0!“

Mike Garland: „Gleich können die beiden aber alles dran setzen aufzuholen – wobei ich RM bessere Chancen ausrechne, denn immerhin kennen Mad Dog und er sich – gemeinsam waren sie in der cWc Team RMD!“

Vincent Craven: „Da könntest du Recht haben, vor allem da sich Godd und Barker alles andere als grün sind. Immerhin hat der Brite den Deutschmexikaner um den Tribune Titel erleichtert!“

--------------------K&G/PCWA--------------------
OFFSIDE THE CAMERA

Berlin, Schumannstraße, Deutsches Theater, Kammerspiele. Erste Reihe.

Herz der Finsternis

Er sitzt am äußeren, rechten  Rand der ersten Reihe. Die Lichter dunkeln ab. Die Aufführung beginnt. Eine schwarzhaarige Frau. Sie trägt einen schwarzen Anzug, ein weißes Hemd. Schwarze, grobe Stiefel. Sie bleibt direkt vor ihm stehen. Den Blick starr in das Publikum gerichtet.

„Der Blick geht ins Nirgendwo. Der Blick ist starr auf einen Punkt gerichtet, der weit entfernt ist… abseits liegt von dieser Welt… der nur in ihr existiert. Und doch… und doch empfindet er den Blick als bohrend. Als herausfordernd… als bedrohend…“

Sie beginnt zu sprechen. Die Worte Kapitän Marlows… „Ich war damals, wie ihr euch erinnern werdet, gerade nach London zurückgekehrt…“ Und nimmt ihn mit auf seine Reise. In den ehemals weißen Fleck.. in das Herz der Finsternis… 

„Er, der Pole, der ‚Boxer’ Tom Nowak liebt das Theater. Er liebt diese Möglichkeit… abzutauchen… für eine Zeit lang abzutauchen und sich mitnehmen zu lassen… in fremde Welten, in alte Zeiten, auf neue Planeten, in andere Leben, die sich so unterscheiden von dem Leben, das er lebt. Die voller großer Dramen sind… die so weit weg sind… von seinem Leben… der er immer noch sucht und sucht… und immer noch nichts gefunden hat.“

Nach und nach füllt sich die Bühne. Ebenfalls schwarz gekleidete Personen betreten den Raum. Drücken ihre Leiber an die Wand. Drücken sich selbst, kritzeln, krakeln, kratzen über die Bühnenwände. Und vor dem ‚Boxer’ steht sie. Spricht. Speit die einzelnen Worte aus sich heraus. Die Worte eines Arztes…  „Ich bitte immer um die Erlaubnis, im Interesse der Wissenschaft, die Hirnschale der Männer zu messen, die dort hinausgehen.“ Spricht Marlow. „Und wenn sie zurückkommen auch?“ Spricht den Arzt. „Oh, ich bekomme sie nie mehr zu Gesicht und außerdem finden die Veränderungen im Inneren statt.“

„Sie steht so nahe bei ihm. Er könnte die Hand ausstrecken, sie berühren und die ganze Illusion zerstören. Er könnte aufstehen und sich ihr direkt gegenüberstellen. Er könnte sie fixieren… nicht wissend, ob sie ihn überhaupt bemerken würde. So sehr scheint sie gefangen zu sein in der Welt des Kapitän Marlow, in die nun auch Tom Nowak Stück für Stück hineingezogen wird. Auch er gerät in den Sog der Geschichte… die seine eigene sein könnte. Denn es ist auch eine Geschichte von dem verborgenen Dunkeln in der eigenen Seele… die Reise in das Herz der Finsternis ist nicht nur eine Reise nach Afrika…“

Die Akteure treten nach vorne. Stellen sich neben ihr auf. Beginnen zu sprechen. Gleichzeitig. Im Chor. Sprechen die Worte des Kapitäns. Ziehen ihn weiter… den Fluss hinab.

„…es ist vielmehr eine Reise in das eigene Selbst.“

Figuren sinken die Decke herab. Überdimensionierte Puppen. Ausgemergelt, riesige Augen. Die Akteure stehen hinter ihnen. Bewegen deren Arme und Beine. Und Marlow spricht… „Das Ergebnis einer Wahl zwischen zwei Alpträumen“.

„Er will an die Spitze… er wollte schon immer an die Spitze. Das ist sein Traum vom Westen. Den Traum, den er bereits von seiner Mutter lernte, den Traum, der ihm gleichsam angeboren war… der Traum vom Licht… der Traum davon, nicht mehr zu werden, sondern zu sein. Immer versuchte er, diesen Traum aufrecht zu verfolgen… doch irgendwann… irgendwann dreht sich das Blatt… irgendwann kippt er… das Ende… das Ende wird das Ergebnis einer Wahl zwischen zwei Alpträumen sein…“

Kurtz auf der Lichtung. Der kranke Mann, der schwache Mann… dessen Kraft das Wort ist. Das Wort… der Zivilisation versprach… und nichts davon brachte. Der ein Absolut werden wollte… und am Ende größenwahnsinnig sterben wird. Nowak setzt sich auf. Starrt ebenfalls auf die Bühne… 

„Der Brawlin Rumble… ist eine nächste Chance. Ist eine nächste Möglichkeit… den eigenen Traum wahr zu machen. Den eigenen Traum zu leben… er wird versuchen, sie zu nutzen. Er wird versuchen… mehr zu sein als er bisher war… doch mit jeder Niederlage… nähert er sich seinem Herz der Finsternis…“

„Rottet all das Viehzeug aus!“

„Der ‚Boxer’ Tom Nowak liebt das Theater. Er liebt diese Möglichkeit, für einige Augenblicke… für wenige Stunden aus dem eigenen Gefängnis auszubrechen. Nicht an seinen Traum denken zu müssen… nicht kämpfen zu müssen… und andere einmal leiden zu lassen…“

Kurtz stirbt. Marlow ist bei ihm und erfährt dessen letzte Worte… und die Aufführung endet. Doch die letzten Worte bleiben… die letzten Worte bleiben…

„Es ist genug für heute. Er wird wieder kommen. Um zu erleben, was auf den Brettern dieser Republik gespielt wird… und er selbst wird auch weiterspielen. In der Tragödie, die sein Leben ist. Und wie jede Tragödie… wird auch seine enden…“

„Das Grauen! Das Grauen!“

„Doch das… ist eine andere Geschichte.“

Dann sinkt der Vorhang. Die Aufführung ist vorbei. Leise und nachdenklich verlässt der Pole das Theater. Im Kopf bleiben noch die letzten Worte des Kurtz.

„Das Grauen! Das Grauen!“
--------------------K&G/PCWA--------------------
Entschlossenen Schrittes macht sich die schwarze Göttin der sadistischen Lust auf eine, bestimmte Kabine zu finden. Sie hat etwas vor... Jessy Chaos ist in einer tiefen Überwindungsphase und versucht ihre Unsicherheit mit ihrer bestimmenden Art zu überspielen. Nach mehreren Türen findet sie das Ziel. "Träger der Cryption Crown"

Ohne weiter zu lesen stößt sie die Tür auf. Anklopfen hält sie nicht für nötig... auch weitere Höflichkeitsfloskeln bleiben außen vor. Entschlossen geht sie auf den Inhaber der Kabine zu, bleibt plötzlich vor ihm stehen.

Jessy: "Wir müssen reden!"

Weiterzusprechen versucht sie, hat aber vergessen sich vorher umzuschauen und findet sich somit umgehend im Würgegriff von zwei K&G Angestellten wieder. Der Bewohner der Kabine, amtierender Sieger des Quest 4 The Best Turniers und Träger der Cryption Crown - Blaze - dreht sich nun gemächlich zu dem Störenfried in seiner Kabine herum. Kurz flackern seine Augen nervös, als er die K&G Angestellten sieht, zwei der drei verbleibenden und sich an die anderen sieben erinnert, die ihn zu Beginn der Show verraten und niedergeprügelt haben. Umso härter ist seine Mimik danach, verdrängt er all die Emotionen, um seine Fassung zu wahren.

Blaze: "Was WIR müssen, liegt wohl kaum in deinem Ermessen! Was DU jedoch musst, ist MIR, der exekutiven Gewalt dieser Liga, den nötigen Respekt zu zeigen, wenn du etwas von ihr willst."

Eine deutliche Geste befiehlt den K&G Männern, Jessy Chaos loszulassen. Blaze geht mit kaltem Blick einen weiteren Schritt auf sie zu, seine rechte Hand greift grob ihre Wange.

Blaze: "Und nun sprich! Aber diesmal mit dem Demut, der dir in meiner Anwesenheit gebührt."

Jessy schlägt leicht Blaze Hand weg und tritt einen Schritt zurück, ein kaltes Lächeln ziert ihr Gesicht. Von der einen auf die andere Sekunde zieht sie eine Flasche Moscato aus ihrer Baggy und wirft sie nach hinten. Die Flasche landet genau auf Kopfhöhe des einen K&G Angestellten. Instinktiv macht er einen Schritt zurück und fängt die Flasche auf. Das sind die Sekunden, die Jessy braucht. Mit einem halbgesprungenen Roundhouse Kick streckt sie den 2. K&G angestellten nieder. Als der andere die Flasche lächelnd auffängt kriegt er plötzlich eine Clothesline ab. Vor Schreck lässt er die Flasche fallen und kippt nach hinten um. Den Fall der Flasche fängt Jessy mit einem lockeren Handgriff ab, sie öffnet die Flasche und geht lächelnd auf Blaze zu.

Jessy: "So etwas haben wir doch nicht nötig, Zwei intelligente Wesen müssen sich keinen dümmlichen Hierarchien hingeben, wenn sie von Gesicht zu Gesicht sprechen."

Jessy senkt leicht ihren Kopf und offenbart dabei die ganze psychotische Kraft ihrer Augen, ihre Zähne blecken sich zu einem Harlekinmäßigen Grinsen.

Jessy: "Hätte ich kein Respekt vor dir, wäre ich nicht hier, hätte ich kein Respekt vor dir, würdest du schon gefesselt in der hinteren Ecke des Raumes sitzen und deine eigenen Exkremente fressen... der Respekt vor dir führt mich zu dir."

Blaze hat die Szenerie zunächst erstaunt, dann kurz grimmig, aber schließlich doch lächelnd beobachtet. Diese Reaktion Jessys ist zwar nicht die erwünschte gewesen, dafür aber die beeindruckende.

Blaze: "Ich sehe, du hast schneller gelernt als ich damals und weißt jetzt schon, wie man in der PCWA überlebt. Das bringt dir meinen Respekt ein, zumindest so viel, dir die Arroganz - du könntest mich meinen Exkrementen zur Schau führen - nicht aus dem Leib prügeln zu müssen."

Blaze dreht sich nun um, geht einige Schritte auf seinen Ledersessel zu und setzt sich demgegenüber auf einen zweiten dieser Sorte. Danach gibt er Jessy einen Wink, sich auf den ersten zu setzen. Jessy geht zielsicher auf den 2. Sessel zu, dabei verliert sie Blaze nicht aus dem Auge, auf dem Weg schließt sie die Moscato Flasche wieder und lässt sie in ihrer Baggy verschwinden, sie erachtet es als respektlos mit einer Fahne von billigen Perlwein mit ihrem Gegenüber zu sprechen. Langsam, lasziv setzt sie sich und schlägt die Beine übereinander.

Sie schaut Blaze tief in die Augen, lässt erneut ihre psychotische Aura für sich sprechen, nach einer kurzen Pause ergreifft sie das Wort.

Jessy: "Seien wir ehrlich... du hast keinen wirklichen Gegner für deine Cryption Crown und du willst höher hinaus... du bist derzeit einer der besten Worker in der Liga und hast es nicht verdient in der Cryption League zu versacken... ich sehe dich als nächsten Gerasy. Doch auf 2 Hochzeiten zu tanzen bekommt selbst den besten Worker nicht... daher schlage ich dir vor deinen Titel gegen meinen Zögling zu verteidigen... warum gerade er? Weil er das verdammt nochmal größte Talent unter den Neuen ist, weil er Herzblut hat und weil er in der Lage ist dir den Titel abzunehmen, ohne dass du dein Gesicht verlierst..."

Zufrieden lehnt sich Hates Nemesis in den Sessel zurück und wartet auf eine Reaktion von Blaze. Der steht lächelnd und mit einer hochgezogenen Augenbraue auf, geht zu einem Schrank hinter den Sesseln und holt eine Flasche Rum aus ihm hervor. Mit 2 passenden Gläsern aus dem gleichen Schrank bewaffnet setzt er sich wieder zu Jessy.

Blaze: "Wenn du etwas trinken willst, dann trinke doch lieber das. Nun zu deinem Angebot..."

Das letzte Wort wird mit Verachtung dekoriert.

Blaze: "Deine Schmeicheleien erfüllen ihren Zweck, verpuffen aber an mir. Ich bin nicht hier, um irgendjemandem etwas zu beweisen oder Erwartungen zu erfüllen, sondern um mir Sicherheit zu gewährleisten. Das ist nicht so leicht in diesen Zeiten..."

In Gedanken geht er noch einmal die Ereignisse der letzten Show durch, als auch er vom Schlächter heimgesucht wurde. Kurz verrät ihn seine Mimik, als ein Zucken seine Angst verrät.

Blaze: "Schon deshalb muss ich dein Angebot ablehnen. Natürlich verteidige ich meine Krone gerne, nur hat Hate die Chance, sie zu gewinnen, wohl mit am wenigsten verdient. Wenn jemandem ein Titelkampf zusteht, dann ist das Dariak, nachdem er ihn sich fair erkämpft hat. Ebenso würde Barqas einen verdienen, wenn er noch hier wäre. Und selbst Robert Barker würde noch eher einen verdienen, wenn gleich hier auch andere Gründe dagegen sprechen. Hate dagegen hat erst in der letzten Show bewiesen, dass er keinen verdient! Er kann froh sein, noch als Wrestler in dieser LIga kämpfen zu dürfen nach seiner Eskapade im Kampf gegen Diego. Die PCWA toleriert keine Drogen."

Jessy schnappt sich das Glas und geht sogleich wieder auf Distanz. Sie dreht Blaze den Rücken zu und lehrt den Whiskey in einem Zug. Plötzlich entfährt ihr ein markerschütterndes Lachen. Ruckartig dreht sie sich zu Blaze um... ihre Augen funkeln.

Jessy: "Niemand darf über ihn richten, ohne ihn zu kennen... Du weißt nicht was der Junge in seinem Leben durch hat... und was ich ihm jetzt abverlange. Er hat das Talent euch alle in die Schranken zu weißen... er wird in spätestens einem Jahr das Zeug zum neuen Gerasey haben. Sobald ich seine letzten Fehler ausgemerzt habe. Das was du letzte Show gesehen hast, war einer seiner Fehler... sein größter Fehler. Er zerbricht unter Drucksituationen."

Sie macht eine kurze Pause in ihrem Monolog und geht breit grinsend auf Blaze zu. Eine Erkenntnis springt ihr in den Kopf.

Jessy: "Aber wenn wir schon mal beim Thema Drogen sind... war da nicht was bei dir? Ist nicht all deine Ablehnung meines Schützlings, Sohnes meines Herzens... Liebhabers... auch eine Reflektion deines eigenen Versagens?"

Ein aggressives Lächeln, welches sich sekündlich mit leicht unterdrückter Aggression vermischt, spiegelt sich an ihren Mundwinkeln ab.

Jessy: "Warst es nicht du?! Warst es nicht du, der damals aufgrund von Drogenbesitz verhaftet und aus dieser Liga geschmissen wurde? Warst es nicht du... der damals seinen Aufstieg dadurch behindert hat dass er Drogen besessen und konsumiert hat? Ich halte dich für intelligent genug... deine alten Fehler in Relation zu stellen und zu reflektieren dass auch ein begnadeter PCWA Newbie dieselben Fehler machen kann, bevor er an die Spitze kommt. So wie du... was willst du mit den anderen Anwärtern? Barqas ist weg... Barker kommt für dich nicht in Frage... und Dariak? Dariak schmeißt seine Karriere derzeit an die Wand...ein Schatten seiner selbst. Solltest du Hate aufgrund seines klitzekleinen Rückfalles nicht ernst nehmen habe ich nur ein Wort für dich..."

Eine von Jessys üblichen Pausen.

Jessy: "HEUCHLER!!!"

Blaze reicht es, wütend blickt er Jessy ins Gesicht, schreitet dann sofort zur Tat. Diesmal überlässt er die Drecksarbeit nicht anderen, sondern packt Jessy selbst an den Schultern, hebt sie hoch und wirft sie einfach aus der Tür, bevor sie irgendwie reagieren kann. Die Tür schließt er danach, fällt ausgezehrt auf sein Bett, reibt sich den, noch von den Angriffen am Anfang des Abends, schmerzenden Kopf und blickt wehmütig auf seinen Titelgürtel, seine Krone, die am anderen Ende des Raumes in einer Glasvitrine steht.

Mike Garland: „Da war die Exekutive Gewalt der PCWA – bisher eher nicht so präsent heute. Aber nach den anstrengenden Quest 4 the Best Monaten und vor der anstehenden Aufgabe Robert Barker scheint Blaze einiges an Nerven gelassen zu haben!“

Vincent Craven: „Nicht zu vergessen, dass der Schlächter ihn bei Vendetta 73 in der Falle hatte – das nagt an den Nerven!“

Mike Garland: „Richtig, beste Beispiele sind die anderen Opfer!“

Vincent Craven: „Das schlimme ist, dass man nie weiß, wann dieses Monster zuschlägt!“
--------------------K&G/PCWA--------------------
<<OFFSIDE THE CAMERA>>

Willkommen in der Höhle des Löwen. Es ist die Kabine von Noah O’Wellhubly, der im Moment zum Glück nicht mit seinem Schützling Elroy Schmidtke unterwegs ist. Er klopft kurz an, doch wartet nicht, bis er hinein gebeten wird. Dafür hat er heute weder die Zeit, noch die Nerven. Díego A. Sanchéz steht nun seinem ehemaligen Mentor und Manager gegenüber, der die Firma hintergangen und die Konkurrenz gestärkt hat. Sie wollten ihn eigentlich ignorieren, doch die aktuelle Situation hat sich geändert. Nun soll er selbst auf Noah einreden, damit dieser das großzügige Angebot von Kerry & Gaelic annimmt und wieder zurück kommt.

Sanchéz: „Buenos noches, Noah.“

Der Ire schaut Sanchéz an, doch lässt keine Gefühlsregung erkennen.

Sanchéz: „Du weißt, ich wäre nicht hier, wenn es die Firma nicht verlangen würde. Deswegen will ich das hier schnell hinter mich bringen, bevor dein Hündchen hier auftaucht und mich um mein Match bringt. Wäre ja nicht das erste Mal.“

Der Deutschmexikaner atmet kurz durch und versucht sich auf sein Anliegen zu konzentrieren.

Sanchéz: „Ich soll dir noch einmal sagen, dass du dir das Angebot wirklich genau überlegen sollst. Das ist alles, was du dir immer gewünscht hast. Sie geben dir das, wonach du dich gesehnt hast, als du uns hinter…verlassen hast.“

Noah: „Ich habe es vernommen, Díego.“

Mehr kommt nicht. Das ist wohl alles, was Noah zu diesem Thema im Moment zu sagen hat. Er räuspert sich kurz.

Noah: „Ich geh mal davon aus, dass das hier nicht aufgezeichnet wird, oder?“

Díego nickt, wonach der Ire sofort weiter ausführt.

Noah: „Dann lass mich dir mal ein paar Worte sagen, Díego. Von Beginn an, seit ich dich in die PCWA geholt habe, bist du immer auf einem schmalen Grat gewandert, der ständig schmaler wurde. Die Rolle, die wir dir auf den Leib geschnitten hatten, war perfekt.“

Sanchéz: „Doch sie hat mich nicht ans Ziel geführt. Wenn Elroy und Smash nicht alles verzögert hätten, hätte es auch funktioniert. Doch so…du hast selber dafür gesorgt, dass Elroy nicht mehr durch meine Rolle zu schlagen ist. Du kennst mich oder besser: Den alten Díego zu gut, als dass ich eine Chance gehabt hätte. So musste ich einen anderen Weg einschlagen.“

Er senkt nachdenklich den Kopf. Stimmt das wirklich alles so? Oder war er seine Rolle einfach nur satt?

Noah: „Díego hör mir zu. Du befindest dich auf sehr dünnem Eis. Kehre zu deiner Rolle zurück. Du weißt nicht, auf was du dich da einlässt.“

Der Deutschmexikaner starrt den Iren an und fängt dann an zu lachen.

Sanchéz: „Diese billigen Tricks ziehen nicht mehr bei mir, Noah. Du willst mich in meiner alten Rolle sehen, damit ich niemals der Gerasy werde. Du kannst deinen Elroy nicht mehr beschützen. Die Firma will mich als den höchsten Champion dieser Liga sehen, Noah. MICH! Und das habe ich allein mir und meiner Arbeit zu verdanken. Ich bin TNE, ich bin unanfechtbar. Wer sollte das denn sonst machen? Godd? Ja, aber später. Er ist noch nicht soweit. Mad Dog? Bevor er an TNE denkt, denkt er erst mal an sich. Und Blaze? Er sagt selbst, dass er kein Teil mehr von uns ist.“

Er macht erneut eine kurze Pause um sich wieder ein wenig zu beruhigen.

Sanchéz: „Seit 2005 gebe ich alles für diesen Augenblick. Für meinen Traum. Ich wurde immer wieder darauf getrimmt. Du weißt, welche Seminare ich alle besucht habe, für meine charakterliche Entwicklung, für die Entwicklung meiner Fähigkeiten. Mein Vertrauen in Kerry & Gaelic ist immer noch unerschütterlich und heute werde der Firma endlich alles zurück geben, was sie für mich getan hat.“

Noah schüttelt fast unmerklich den Kopf.

Noah: „Zu deinem eigenen Besten, Díego: Kehre um und nimm wieder deine Rolle an. Mehr habe ich dir nicht mehr zu sagen. Viel Glück. Du wirst es brauchen.“

Wie vor den Kopf gestoßen starrt das Aushängeschild der TNE den Iren an. Doch er besinnt sich und verlässt ohne ein weiteres Wort die Kabine.
--------------------K&G/PCWA--------------------
22:00, Berlin, Deutschland (Phoenix Center)

Wir sind im Backstage Bereich und sehen einen Stanley Peterson der mit einer Flasche auf dem Gang rumläuft. Es sieht aus als ob er jemanden sucht.

Auf einmal macht Peterson eine Person aus , die am anderen Ende des Ganges steht.

Er schleppt sich zu der Person und fängt an zu reden.

Stanley Peterson:„Hey, du da, wer bist und was machst du hier? Das ist der Backstage Bereich, der ist nur für Wrestler gedacht und nicht für kranke Überfans wie dich!“

Nachdem er das gesagt hat rülpst er einmal laut und wischt sich über dem Mund.

Er nimmt noch einem Schluck aus der Flasche, bei der es um Wodka handelt. Bei der fremden Person handelt es sich allerdings nicht um einen Überfan. Dies fällt einem bereits bei der Betrachtung des Outfits auf. Wie immer trägt die selbsternannte Legende ihr schwarzes Deception Bandana und die dazugehörige modische Sonnebrille. Breit grinsend betrachtet Smash einen kurzen Moment lang seinen Gesprächspartner. Ein Neuling so scheint es ihm, zumindest hat er ihn hier noch nie gesehen. Gelassen antwortet der Deception Leader.

Kevin Smash: „Wer hier bereits einmal tätig war, sollte durchaus das Recht besitzen hier herumzulaufen, denkst du nicht?“

Fragend zieht Smash die Augenbrauen nach oben. Früher hätte er seinem Gegenüber sicher direkt eine Clothesline oder einen sonstigen Move verpasst, umso überraschender ist die Gelassenheit, die er hier an den Tag legt. Peterson starrt diesen nun an allerdings sind seine Augen halb geschlossen. Er scheint stark betrunken zu sein. Er versucht was zu sagen, muss aber erst würgen. Danach schafft er es allerdings etwas rauszubringen auch wenn gebrochen.

Peterson: „Boy, warum sagst du das nicht gleich wenn du hier geputzt hast, sag das doch einfach. Wenn du hier eine Reunion mit der Putzkolonne feiern willst will ich dich net stören.“

Peterson will sich umdrehen und weggehen aber etwas hindert ihn daran. Die für Peterson Unbekannte Person will sich gerade umdrehen, doch wird dann auf einmal nochmal von Peterson angesprochen.

Peterson: „Jaja, ich werd ihn schon fragen. Sorry, noch etwas. Hast du zufällig irgendwie einen berühmten Wrestler oder etwas in der Art gesehen? Die Jobber kreischen rum wie kleine Mädchen, es muss also ein ganz großes Tier aus dem Business sein. Hast du so jemand gesehen? Sorry, dass ich ihn nicht richtig beschreiben kann. Aber du weißt bestimmt wie es ist wenn total voll ist.“

Smash grinst kurz. Wahrscheinlich ist er selbst gemeint. Zumindest malt sich Smash dies aus. Aber wieso sollte er dem Jungen eine vernünftige Antwort liefern, wo der sich doch so daneben benimmt?

Kevin Smash: „Sorry lil' Boy, ich hab nichts derartiges gesehen! Da musst du wohl weitersuchen...wenn du denn dazu in der Lage bist!“

Kurz lacht Smash auf und grinst den Anderen dann an. Peterson schaut diesen nun verdutzt an. Er scheint verärgert und nimmt noch einen Schluck aus der Flasche und rülpst der Person direkt ins Gesicht. Diese wird ein wenig stinkig, und guckt Peterson böse an.

Peterson: „Ich war so nett zu dir und jetzt so was. Ach was rede ich überhaupt mit dir?

Ich sollte dich hier und jetzt verprügeln.“

Wieder lacht die selbsternannte Legende laut auf. Er war auch einmal so. Adauernd betrunken und andere Wrestler, welche ein viel besseres Standing als er selbst hatten, dumm angemacht. Irgendwie ist ihm dieser Kerl ja sympathisch. Aber wenn er wirklich eine Abreibung will, soll er es ruhig versuchen. Die Legende hat keinerlei Probleme damit den Rumble bereits vorzuverlegen.

Kevin Smash: „Come on Boy! You can't be serious!“

Wieder ein dickes und wohlbekanntes Grinsen auf den Gesichtszügen des Deception Leaders. Eigentlich müsste er ja schnellstmöglich zu RM, aber das hier könnte auch noch ganz amüsant werden.

Kevin Smash: „Wenn du wirklich Prügel beziehen willst, dann komm ruhig her. Ich würde dir aber ganz ehrlich davon abhalten. Vor allem in deinem Zustand!“

Smash betrachtet den Anderen und rollt kurz mit den Augen. Peterson zerschlägt seine Flasche und läuft langsam auf die Person zu. Der Angriff kann allerdings nicht ernst genommen werden da er sehr schwankt. Zur Überraschung der Person schlägt er allerdings ziemlich genau und schnell zu, dafür dass er so betrunken ist. Nur ein Schlag von Peterson trennt die Person von einer Platzwunde. Auf einmal lässt dieser von der Person ab, und tritt ein paar Schritte zurück. Er dreht sich um, dort steht aber niemand. Peterson fängt an zu schreien. Smash guckt ihn verblüfft an.

Peterson: „Ich entscheide was ich mache verstanden, du hast mir überhaupt nicht zu sagen. Wenn du dich noch einmal in meine Sachen einmischt bring ich dich um.“

Smash wirkt nun doch etwas verwirrt. Mit einem solch seltsamen Verhalten hatte er nun wirklich nicht gerechnet. Er weitet die Augen.

Kevin Smash: „Ich weiß ja nicht ob es an dem Zeug liegt, dass du in dich reinkippst aber...nun ja...wie soll ich dir das sagen? Da ist Niemand!“

Er schüttelt den Kopf um seine Worte zu untermalen.

Peterson: „Willst du mir damit etwa sagen, dass ich verrückt bin? Sei bloß ruhig sonst schlag ich dir diesmal wirklich die Birne ein.“

Er rennt nun auf die Person zu, diese dreht sich allerdings zur Seite und Peterson fällt auf die Schnauze. Er dreht sich um und hält sich die Nase.

Peterson: „Ich scheine dich Unterschätzt zu haben, wie ist dein Name Boy?“

Die selbsternannte Legende grinst breit. Alles wird er auch dieses Mal nicht preisgeben. Er bezweifelt ohnehin, dass der Andere sich am nächsten Tag noch an dieses Treffen erinnern wird.

Kevin Smash: „Meine Kumpels nennen mich Kevin. Wenn du jetzt ein bisschen deine Hirnzellen anstrengst, wirst auch du wissen wer ich bin!“

Er grinst den anderen breit an und nimmt nun zum ersten Mal in diesem Gespräch die Sonnenbrille ab, um seinen Gesprächspartner genauer zu betrachten.

Peterson: „Also Kevin wir sehen uns, und das nächste mal kommst du mir nicht so leicht davon.“

Er Mit diesen Worten dreht sich Peterson um und läuft den Gang runter, dabei scheint er anscheinend mit der Luft zu reden. Smash blickt ihm nach und schüttelt, etwas entsetzt, den Kopf.

Kevin Smash: „Seltsamer Bursche! Der wird beim Rumble keine Konkurrenz darstellen...so viel steht fest!“

Er schüttelt erneut den Kopf und wendet sich ab. Das Treffen mit RM naht und dieses will er unbedingt einhalten. So schalten die Kameras dann auch wieder zu Mike und Vincent.

Mike Garland: „Peterson trifft also auf Smash und ich würde sagen er ist ganz gut davongekommen“

Vincent Craven: „Wen meinst du? Smash?“

Mike Garland: „Nein, Peterson natürlich! Wenn ich mich da an frühere Auftritte von Smash erinnere, ist das hier wirklich glimpflich verlaufen!“

Vincent Craven: „Smash wirkte jedenfalls viel ruhiger als bei früheren Auftritten, inklusive seinem ersten Auftritt mit Von Herzensburg an diesem Abend.“

Mike Garland: „Vielleicht liegt es ja daran, dass er nun Papa ist und seinem kleinen Sohn ein Vorbild sein will?“

Vincent Craven: „Könnte durchaus sein ja!“

Mike Garland: „Aber nun kommen wir erstmal zum zweiten Match!“

Vincent Craven: „Oh ja, endlich wieder Wrestling!“
--------------------K&G/PCWA--------------------
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--------------------K&G/PCWA--------------------
Die Halle verdunkelt sich und ein Logo leuchtet auf der Leinwand auf

[image: image17.png]



Vincent Craven: „Was ist das?“

Mike Garland: „Keine Ahnung aber es kommt mir vertraut vor.“

Dann erschallt Blood Red Sandman von Lordi und es erscheint ein verwirrter Mad Dog in der Halle. Erscheint von diesem ganzen Szenario Nichts zu wissen - das ist nicht seine Musik und dieses Logo hatte er wohl auch schon verdrängt… MD schaut sich das Logo noch einmal an und schüttelt mit dem Kopf, dreht sich dann herum, um weiter in Richtung Ring zu gehen. 

Doch er bleibt nicht lang allein, denn nun folgt ihm auch noch der Creative Commissioner. Ungefragt eilt er neben den Night Fighter und klopft ihm auf die Schulter. Wird dafür allerdings mit einen bösartigen Blick gestraft. 

Beide klettern nun in den Ring und RM schnappt sich sofort das Mikro, was Mad Dog stocken lässt. Er schaut kritisch auf den Kuchen, auch wenn er weiß, was nun aller Wahrscheinlichkeit nach folgen wird, tut Dog zuerst nichts, als mit den Augen rollen.

RM ignoriert die Laune des Höllenhundes selbstverständlich, und spricht zum zahlreich erschienen Publikum.

RM: „Mein Damen und Herren, 2010 ist das Jahr der großen Comebacks. Michael Schumacher ist zurück, Alex Collinns ist zurück in Louisville, als Hot Dog Verkäufer, Take That ist zurück mit Robbie Williams und auch Hertha ist zurück in der 2.Liga. Dort, wo sie hingehören...“

Ein gellendes Pfeifkonzert für diesen Seitenhieb, der den Kuchen aber nur noch bestärkt.

RM: „Aber keines dieser Comebacks ist so großartig, wie das Comeback, was jetzt gerade stattfindet. Die Reunion des größten Teams aller Zeiten! TEAM RMD ist zurück...“

Jetzt reicht es dem Night Fighter. Schnell entreißt er dem Commish das Mikro, tippt sich mit der Linken an die Stirn.

Mad Dog: „RM, was soll der Schwachsinn? Hast du den Verstand verloren?“

Rein rhetorische Frage, ohne große Reaktion beim Angesprochenen oder beim Publikum.

Mad Dog: „Wir sind im Jahr 2010, das Carirbean Wrestling Council ist Geschichte, Vergangenheit… Vorbei! Was zählt ist die Gegenwart, RM, hier heute… Brawlin Rumble 2010, Finger, Legs and Skull Turnier!“

MD kreist die Schultern rückwärts. Das folgende Match könnte bereits eine Vorentscheidung im Turnier bringen.

Mad Dog: „Die PCWA braucht keine Rettung, so wie sie die cWc brauchte – vielmehr müssen wir uns selbst retten, selbst aus dem Dreck nach oben, an die Spitze ziehen. Und zwar… jeder… für… sich! ALLEIN!“  

RM, der mittlerweile ein 2 Mikro hat, schaltet sich nun wieder ein. Sein Blick ist gezeichnet von Enttäuschung. 

RM: „Aber was wird aus uns. Ich dachte wir sind ein Team, ich dachte wir wären Freunde...“

Mad Dog: „Tja… falsch gedacht, Kuchen.“

Dog hebt die Arme in die Höhe.

Mad Dog: Wir waren nie Freunde, werden auch nie Freunde sein. Unser Team war nicht mehr, als eine Zweckgemeinschaft, RM – ein Ziel verbindet.“

Diese Worte scheinen RM zu ermuntern. In seinem Gesicht ist wieder Glück zu erkennen. Er scheint hier wieder mehr gehört zu haben, als alle anderen.

RM: „Genau wie jetzt! Wir sind wieder 2 Leute mit demselben Ziel! Und du weißt besser als jeder andere, dass man sich auf mich verlassen kann!“

Der Kämpfer der Nacht schüttelt, nun schon genervt, mit dem Kopf.

Mad Dog: „Nein, nein, nein! Es gibt keinen Zweck mehr, der uns einen könnte, es gibt kein Ziel mehr, welches uns einen könnte. Es ist so, wie du es bei Barker vorgemacht hast…“

RM fährt dazwischen. 

RM: „Ich hab es dir schon mal gesagt, ich hatte nie Interesse daran Barker zu helfen! Bei dir ist das anders! Wir sind ein Team! Vertrau mir Mad Dog! Lass uns Team RMD wieder beleben. Es wird Großartig! Mit mir an deiner Seite bist du nicht zu Stoppen.“

RM deutet auf das Logo. 

RM: „Mit mir wirst du wieder das Gold des Champions tragen! Ich hab es dir einmal verschafft, ich werde es wieder schaffen!“

Sein Blick scheint fast schon flehend in Richtung des Night Fighters zu schielen. Er scheint dieses Comeback mehr zu wollen, als Alles andere.

MD neigt sein Haupt. Resigniert er vor der unermüdlichen Überredungskunst des Kuchens? Oder ändert sich die Meinung des verrückten Hundes doch noch?

Mad Dog: „Das Gold des Champions zu tragen ist mein Ziel, den Tribune Titel James Godd abzunehmen, ja! Aber dies ist mein Weg, mein Weg allein. RM, DU kannst mir sicherlich nicht dabei helfen… du verschwindest immer, wenn es eng wird, unangenehm. So wie damals, als du die cWc und somit Team RMD verlassen hast…“

Der Kuchen kann das einfach nicht so stehen lassen.

RM: „Aber du sagst es doch selbst! Das war 2007; ich bin jetzt ein anderer! Ich bin gereift, sowie du es auch bist. Als ich hier ankam, dachten alle ich sei ein Witz, der in einer Traumwelt lebt, und nun bin ich der Commissioner...“

MD räuspert sich.

Mad Dog: „…Creativ Commissioner…“

RM: „Noch Mad Dog, noch! Was sagst du? Gibst du Team RMD eine Chance...“

MD schaut auf seinen ehemaligen Partner, als die Musik eines Gegners eingespielt wird und eine Antwort unmöglich macht.

Die Kameras schwenken in Großaufnahme auf die Eingangsrampe, das Licht wird dunkelblau gefärbt und „The thousand Names of Godd“ von Motörhead dröhnt aus den Boxen.
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Prompt taucht Britain's finest nun auch, mitsamt des zurückeroberten Schatzes, auf der Rampe auf. Er trägt sein neu entworfenes Tribun Outfit. Dicke Bandagen zieren sowohl die Beine, als auch die Bauchregion des Briten. Das Gesicht wirkt immer noch ziemlich demoliert von den vergangenen Ereignissen. Leicht humpelnd bewegt er sich in Richtung Ring. Sein Partner ist nun Robert Barker, der Mann, dem er den Schatz in einem starken Match abgenommen hat. Er würde es gegenüber Barker niemals offen zugeben, doch an diesem Abend hat sich Barker, zumindest was die In-Ring Skills angeht, seinen Respekt erobert. Mehr noch freut er sich allerdings darauf Rache nehmen zu können. Rache am Verrückten Hund. Rache für das, was ihm nur dadurch widerfahren ist, dass Mad Dog gegangen ist...einfach gegangen. Wieder schwirren diese Bilder durch seinen Kopf. Er schüttelt sie ab und bewegt sich auf den Ring zu, welchen er kurz darauf auch betritt.

Vincent Craven: „Jetzt werden wir nie Mad Dogs Antwort erfahren!“

Mike Garland: „Ist das jetzt wirkli8ch wichtig?“

Vincent Craven: „Nein eigentlich nicht!“

Es wird komplett dunkel in der Halle. Eine ohrenbetäubende Stille senkt sich über das Publikum, die jeden Moment in hemmungslose Lautstärke ausbrechen kann und wird. Der Anstoß dafür ist das Einzählen des Themes des als „Prince of Pain“ bekannt gewordenen Mannes!

~ ~ ~ ~ ~ O - Noah O’Wellhubly - Elroy! ~ ~ ~ ~ ~

~ ~ ~ ~ ~ T - W - O! ~ ~ ~ ~ ~

~ ~ ~ ~ ~ T - H - R - Elroy - Elroy! ~ ~ ~ ~ ~

~ ~ ~ ~ ~ F - O - U - R! ~ ~ ~ ~ ~
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Wie über Nacht, ist aus Robert Barker ein Fan Favorite geworden und wenn man Robert Barker eine Menge bietet, die auf ihn reagiert, dann ist er ein glücklicher Panda.

Right now, 

your face is in the crowd,

I'm shouting out loud,

the one you counted out of the game. 
Oh wow, 

take a good look at me now, 

should have never had a doubt, 

is that you I hear screaming my name.

Sein Theme ist gerade an der Stelle angekommen, an der er üblicherweise gerade die Entranceramp verlässt, doch heute ist er bereit im Ring. Er ist nicht außen herum gegangen, hat Jane nicht zugelächelt, hat keine Fans provoziert, ist ganz einfach unter dem untersten Seil in den Ring geslidet und steht dort nun bereit um seinen Kampf zu beginnen. Er ist heiß auf den Main Event, heiß auf die Belohnung, heiß auf den Rumble!

Vincent Craven: „Wir sind vollständig lasst uns Anfangen!“

Mike Garland: „Vincent dein Wunsch sei uns Befehl!“

Während auf Seiten von Mad Dog und RM schnell Einigkeit herrscht wer Anfangen darf, nämlich RM, ist bei Barker und Godd ein kleine Diskussion zu sehen. 

Barker jedoch hat einen Eigenen Weg sich durchzusetzen.Er verpasst RM einfach eine knallende Ohrfeige und sorgt damit dafür das der Ringrichter Godd raus schickt. 

Vincent Craven: „Ich glaub Barker fängt an!“

Mike Garland: „Da könntest du recht haben“

Nachdem Godd den Ring verlassen hat läutet der Ringrichter das Match an was eigentlich schon läuft. Denn Barker und RM befinden sich im Schlagabtausch. Right Hands von Bloody Robby segeln auf RM nieder, aber auch der weiß auszuteilen und verteilt seinerseits die Rechtegrade. Und Trotzdem ist es Barker der RM in die Seile drängen kann.

Mike Garland: „Barker hat hier die Oberhand gewonnen!“

Vincent Craven: „Und nun der Whip In...“

Mike Garland: „Aber da schau mal.“

Genau in dem Moment als Barker RM in die Seile drückt um zum Whip anzusetzen klopft Mad Dog RM auf die Schulter und sich damit ins Match. Aber Barker hat es mitbekommen und verpasst RM noch schnell einen Upper Cut nur um dann 2 Schritte zurück zu weichen und auf Mad Dog zu warten. 

Vincent Craven: „Der Trick ist zu alt als das Barker darauf noch reinfällt.“

Mad Dog geht relativ ruhig in den Ring sein Blick geht im ersten Moment auf Barker doch dann sofort auf Godd der nun lautstark von Barker fordert das er ein gewechselt wird.

Mike Garland: „Das kann spannend werden.“

Vincent Craven: „Die ehemaligen Team Partner haben es nur auf sich abgesehen.“

Mike Garland: „Mal sehen ob es Barker den gefallen tut und Godd reinlässt“

Barker zögert einen Moment, doch dann wechselt der Deutschmexikaner mit dem Briten und betritt unter den Jubel der Fans, die auf dieses Duell nur gewartet haben in den Ring. Und dort wird er sofort von einen anstürmenden Mad Dog empfangen.

Mike Garland: „Mad Godds exploding!!!“

Vincent Craven: „Hmm gab es so was nicht schon mal irgendwo...“

Mike Garland: „Nein kann ich mich nicht dran erinnern.“

Ein Spear gegen Godd trifft diesen natürlich genau da wo er bereits durch die Attacken des Schlächters gezeichnet ist. Doch weder von Mad Dog als auch von einen der anderen beiden beteiligten kann er jetzt Mitleid erwarten. 

Mike Garland: „Mad Dog und Godd sind beide noch gezeichnet von den Attacken des Schlächters“

Vincent Craven: „Es wird interessant zu sehen sein wie lange die beiden mit diesen Verletzungen durchhalten können“

Mad Dog zieht den Briten sofort wieder auf die Beine und lehnt ihn in die Seile wo er nun mit Schlägen die Rippen von Godd bearbeitet. Barker hätte zwar die Möglichkeit sich jetzt ein zu wechseln aber noch zieht er es vor das Geschehen mit einem Regungslosen Gesicht zu beobachten. Während RM auf der anderen Seite des Rings kräftig Team RMD skandiert und damit allerdings in der Halle völlig allein ist!

Vincent Craven: „Mad Dog weiß natürlich genau um die Schwachstellen von Godd“

Mike Garland: „Das ist nun mal so wenn man so lange ein Team gebildet hat.“

Mad Dog setzt an zum Whip In und schickt Godd in die Seile auf der anderen Seite wo Godd die Knie des Kuchens in den Rücken bekommt und dann zu Boden sackt. Einer Ermahnung des Ringrichtes beantwortet der Creative Commissioner nur mit einem Schulterzucken, er weiß nicht was er gemacht hat.

Mike Garland: „War das so etwas wie Team Work.“

Vincent Craven: „Hmm so schaut Mad Dog nicht gerade aus.“

Sieht er wirklich nicht. Der Night Fighter scheint wohl eigentlich was anderes vorgehabt zu haben. Nun nutzt er aber die Situation und setzt mit tritten in den Rücken des Tribuns nach. 

Mike Garland: „Da schau mal RM...“

Der Kuchen bettelt nun Mad Dog an ihn ein zuwecheln. Und der Night Fighter kommt diesen Wunsch sogar nach, wenn auch etwas widerwillig. Trotzdem erfolgt der Tag und nun ruft RM den Night Fighter etwas zu worauf dieser mit einen grinsen Godd auf die Beine zieht. 

Vincent Craven: „Was wird das jetzt...“

Mike Garland: „Sieht nach einem Doppel Team Move aus.“

Vincent Craven: „Mad Dog setzt an zum Back Breaker...“

Und er führt ihn auch durch und legt Godd dabei auf dem Knie ab und RM kommt vom 2 Seil mit einem Leg Drop auf den Brustkorb von Godd nieder.

Mike Garland: „Schöne Aktion! Auch hier sieht man das der Night Fighter und unser Creative Commissioner nicht zum ersten mal zusammen im Ring stehen.“

RM nutzt sofort die Gelegenheit zum Pin und hakt das Bein von Godd ein, doch bevor der Ringrichter auch nur bis 1 zählen kann wird RM von einen wütenden Mad Dog von Godd gezogen. 

Vincent Craven: „Oh jetzt gibt es Krach!“

Mike Garland: „Oder auch nicht...“

Vincent Craven: „Oh mein Gott das hab ich ja noch nie gesehen!“

RM steht nun fast schon entschuldigend vor Mad Dog und scheint diesen erklären zu wollen das er nur aus Instinkt gepinnt hat, aber der Night Fighter traut RM nicht mal im geringsten. Laut stark weist er RM daraufhin das er dies mit ihm nicht machen kann. Und der Höllenhund holt auch schon zum Schlag aus aber RM kann ihn noch einmal beschwichtigen und das Night Fighter lässt davon ab RM zu schlagen und verlässt vorerst den Ring. 

Mike Garland: „Das hab ich wirklich noch nie gesehen!“

Vincent Craven: „RM entschuldigt sich hier dafür das er gewinnen wollte.“

Mike Garland: „Entweder ist er völlig bescheuert oder er plant doch noch was ganz großes!“

Vincent Craven: „So langsam solltest auch du mitbekommen haben das er völlig bescheuert ist!“

RM entschuldigt sich jetzt nochmal bei Mad Dog und wendet erst dann wieder zu Godd und zieht ihn auf die Beine. Nochmal erklärt er den Night Fighter das es nicht mehr vorkommt, doch das war einmal zuviel! Godd hat dieses ganze Szenario genutzt um Luft zu schnappen. Er tritt RM in die Magengegend und der Kuchen muss vom Kuchen ablassen und Godd nutzt die Chance und zeigt einen sehr schnell gezogenen Snap Suplex gegen den Kuchen.

Mike Garland: „Das war wichtig für Godd das er sich jetzt Luft verschaffen kann!“

Doch Godd ist doch stark angeschlagen zum einen von den Attacken des Schlächters und dann natürlich auch durch den Turnierverlauf. Dies ist immerhin schon das 2. Match! Trotzdem will er Nachsetzen. Er wartet bis der Kuchen wieder auf die Beine kommt nur um ihn dann mit einer Knüppelharten Clothesline von den Beinen zu holen. Er hat sein ganzes Gewicht in diese Aktion gesetzt und so RM keine Chance gelassen. Doch nun scheinen die Schmerzen in den Rippen doch sehr stark zu sein denn er krümmt sich für einen Moment vor Schmerz. Und mit Blick auf den weiteren Turnierverlauf scheint er es vorzuziehen mit Barker zu wechseln. Und da dieser nicht wirklich in Freudiger Erwartung den Arm ausstreckt knallt die Hand von Godd halt auf die Brust und so erfolgt der Tag.

Vincent Craven: „Oh ja das ist Teamwork!“

Mike Garland: „Hey aber immerhin wechselt ihn ein!“

Vincent Craven: „Aber auch nur um sich selbst zu schonen.“

Barker und Godd liefern sich einen kurzen Staredown bevor der eine den Ring verlässt den der andere betritt. 

Mike Garland: „Also Freunde werden die beiden aber auch nicht mehr!“

Vincent Craven: „Das müssen sie auch gar nicht. Spätestens wenn sie beider weiterkommen wäre es damit nächst Woche vorbei!“

Während Barker und Godd sich anstarrten zog sich der Kuchen mit Hilfe der Seile wieder auf die Beine und nutzte die Gelegenheit mit Mad Dog zu wechseln. Mad Dog und Barker gehen nur aufeinander zu und treffen sich fast genau in der Ringmitte. Ein Moment der Stille wird von Mad Dog gebrochen als er sein Knie in den Magen von Barker gräbt und diesen dann mit einen DDT zu Boden bringt. Sofort wird Barker wieder auf die Beine gezogen und es folgt ein Belly to Belly und der Night Fighter ist schnell dabei hier eine Dominanz im Ring aufzubauen. 

Mike Garland: „Der Night Fighter macht ernst!“

Vincent Craven: „Er braucht diesen Sieg.“

Nun stürmt Mad Dog auf den für den Moment achtlosen Godd und befördert diesen mit einen Knie vom Apron runter und Godd landet unsanft in der Absperrung. Genau auf den angeschlagenen Rippen.

Vincent Craven: „Er kann es einfach nicht lassen!“

Mike Garland: „Ich denke dafür ist auch einfach zu viel vorgefallen zwischen den Beiden!“

Nun kündigt Mad Dog das Ende an der Enter Night soll folgen und RM scheint davon so begeistert zu sein das er einen Spontanen „Enter Night“ Chant startet der vom Publikum aber nicht aufgenommen wird. Dafür aber von Mad Dog.  Der hatte Barker schon am Schopf und lässt nun aber auf RM zu und scheint diesen klar zu machen das er das unterbleiben lassen soll. 

Vincent Craven: „Ich hab sowas noch nie gesehen! 2 Kontrahenten wo einer der beiden den anderen zum Sieg schreien will!“

Mike Garland: „Ja und noch schlimmer der andere will das nicht“

Mad Dog diskutiert mit RM, doch das hätte er nicht tun sollen denn nun befördert ihn Barker mit einen Forearm in RM. Dieser stürzt nun auch von Apron.

Mike Garland: „Barker ist wieder da...“

Vincent Craven: „Mad Dog ist völlig überrascht.“

Mike Garland: „Und nun wankt er in Richtung Barker...“

Vincent Craven: „Da schau...“

Mike Garland: „Das ist das Robert Baker Special!“

Und das sitzt genau, sofort nutzt Barker den Moment des Chaos zum Pin!

Vincent Craven: „Der Ringrichter zählt!“

Mike Garland: „....1.....“

Vincent Craven: „...2...“

Mike Garland: „...3!!! Der Sieg für Barker und Godd!!!“

Vincent Craven: „Das macht die ersten 2 Punkte für Robert Barker, der sich damit für die Niederlage im ersten Match bei Mad Dog revanchiert!“

Mike Garland: „Und James Godd profitiert ebenfalls – auch er hat nun, nach seinem bereits zweiten Sieg, 2 Punkte auf dem Konto!“

Vincent Craven: „Doch auch Mad Dog hat 2 Punkte – damit haben wir also vor dem finalen dritten Match Gleichstand zwischen Mad Dog, Robert Barker und James Godd…Alle drei haben jeweils 2 Punkte!“

Mike Garland: „Nur RM steht noch bei 0!“

Vincent Craven: „Wenn er weiterkommen will, muss er das letzte Match nicht nur gewinnen, sondern an der Seite von James Godd auch den Pin-Fall einfahren.“

Mike Garland: „Damit ist die Rechnung im Finale ganz einfach: Gewinnen Barker und Mad Dog, dann sie beide im Finale! Gewinnen James Godd und RM ist auf jeden Fall James Godd mit 3 Punkten im Finale und RM nur, wenn er auch den Pin-Fall schafft. Dann würde es zwischen RM, Mad Dog und Robert Barker zu einem Rechenspiel kommen, denn zuerst zählt der direkte Vergleich!“

Vincent Craven: „Das wird äußerst spannend!“ 

--------------------K&G/PCWA--------------------

Offside the Camera

Es klopft. Der Mann an dem großen Schreibtisch im Kerry & Gaelic Büro unterbricht seinen Aktenrecherche und reagiert sofort auf das dumpfe Geräusch.

„Kommen Sie herein, Noah.“

Die Tür öffnet sich und das irische Mastermind, welches derzeit Melina, Robert Barker und Elroy Schmidtke als persönlicher Manager betreut, betritt skeptisch den Rau. Er wird von einem freundlich lächelnden Mann empfangen, der sich elegant von seinem Stuhl erhebt und Noah einen Platz anbietet. Dieser jedoch lehnt ab, hat nicht vor länger als nötig zu bleiben.

Noah O’Wellhubly: „Wir kennen uns noch nicht. Sie müssen neu sein. Zu meinen Firmenzeiten zumindest habe ich Sie nie gesehen.“

Der Kerry & Gaelic Angestellte muss leicht schmunzeln und antwortet süffisant grinsend. 

„Aber, Noah, selbst in ihrer stets unbedeutenden Position innerhalb der Firma, sollten Sie doch kennen gelernt haben, dass der Kontakt zwischen Zentrale und Subterrains, wie die PCWA eines ist, grundsätzlich von einer ständig wechselnden sogenannten ‚Person B‘ hergestellt wird. Ich bin die aktuelle Person B, Noah, und habe den Auftrag Ihnen ein Angebot zu machen, das sie nicht ablehnen können!“

Überrascht starrt Noah sein durchgehend lächelndes Gegenüber an. In ihm steigt sofort wieder diese unbändige Wut auf, die er während seiner langen Zeit als Oberhaupt der PCWA Sparte innerhalb der Firma, immer wieder gespürt hat. Das Gefühl unbedeutend zu sein und das große Ganze bei Kerry & Gaelic nicht zu durchschauen, war letztlich auch der Grund für seinen abrupten Ausstieg und den Wechsel zum Undisputed Gerasy Champion und dessen Flamme Melina Xilandrell. Später nahm er dann auch noch den hoch veranlagten aber gerade als Tribune Champion entthronten Robert Barker unter Vertrag. Und so erfolgreich er als unabhängiger Manager auch agiert, lässt ihn die perverse Faszination zu Kerry & Gaelic nicht los, erst recht seit sie die Mehrheitseigner der PCWA sind. 

Noah O’Wellhubly: „Von wem kommt der Auftrag?“

Der Anzugträger dreht sich verlegen weg und begibt sich zurück zu seinem Schreibtisch. Er stützt sich mit dem Gesäß an diesem ab und verschränkt die Arme vor der Brust. 

Person B: „Ach, Sie wissen doch, Noah, wie das bei Kerry & Gaelic läuft. Wir bekommen unsere Aufträge, fragen nicht nach und erhalten am Ende des Monats unsere Schecks. Bis dahin…funktionieren wir einfach. Ein Rädchen greift ins andere.“

Kopfschüttelnd lässt der Ire sich nun doch auf den bereitgestellten Stuhl fallen und lacht beklemmt auf. Die Worte von Person B erinnern ihn an jemanden -  an sich selbst!

Noah O’Wellhubly: „Wie ertragen Sie das?“

Irritiert schaut der anonyme Anzugträger seinen Gast an.

Person B: „Was meinen Sie?“

Noah O’Wellhubly: „Diese Unwissenheit! Wie ertragen Sie dieses System? Jeder Mitarbeiter wird wie eine Figur auf einem Schachbrett hin- und her bewegt. Ich fühlte mich stets wie eine Marionette, der erzählt wird, wenn ich nur tue, was man mir sagt, dann werde ich eines Tages in alle Geheimnisse eingeweiht und bin nicht nur Teil des Ganzen, sondern mittendrin. Aber jedes Mal, wenn ich glaubte endlich an der Reihe zu sein, mehr zu erfahren, erteilte Kerry & Gaelic mir einfach den nächsten Auftrag, ohne eine weitere Erklärung. Erneut sollte ich einfach nur Anweisungen befolgen, selbstverständlich für das große Ganze, das ultimative Gute! Haben Sie sich noch nie gefragt, was genau darunter zu verstehen ist? Was ist das große Ganze, dieses undefinierte Ziel - DAS GUTE?“

Die Reaktion von Person B ist ein desinteressiertes Schulterzucken. Ohne auf die Fragen des Iren einzugehen, holt er aus der Schublade seines edlen Holzschreibtisches ein Formular hervor und legt es auf den kleinen Marmortisch, der sich direkt neben dem Stuhl befindet auf dem Noah vor einigen Momenten Platz genommen hat. 

Person B: „Schauen Sie sich das Papier bitte an. Wenn Sie es gelesen habe, können Sie es sofort unterschreiben.“

Aus seiner Anzugtasche holt er einen goldenden Füllfederhalter mit Kerry & Gaelic Gravur und legt ihn neben das Dokument, welches von Noah bisher keines Blickes gewürdigt wurde.

Noah O’Wellhubly: „Was steht drin?“

Person: „Ich weiß es nicht. Mein Auftrag lautet lediglich, Ihnen das Formular auszuhändigen und es unterschrieben zurückzunehmen und persönlich an die Zentrale weiterzuleiten.“

Resignierend erhebt O’Wellhubly sich und klatscht voller Ironie in die Hände. Sein Blick wandert hinunter auf das Papier und den daneben liegenden Füller, den er selbst so oft benutzt hat. Aus reiner Neugier nimmt er das Papier an sich und steckt sich das Schreibgerät ein. Ohne ein weiteres Wort begibt er sich zur Tür. 

Person B: „Ich brauche das Dokument vor dem Main Event zurück!“

Plötzlich wird Noah hellhörig.

Noah O’Wellhubly: „Warum vor dem Main Event? Geht es etwa um Barker?“

Person B: „Wie gesagt, ich weiß nicht, worum es geht. Jedoch wurde mir versichert, dass Sie unterschreiben werden!“

Mit dem Rücken zu Person B gewandt und das Schreiben in der linken Hand, führt Noah es nun doch vor seine Augen und beginnt die ersten Zeilen zu lesen. Seine Gesichtszüge entgleiten regelrecht. Er dreht sich ruckartig um.

Noah O’Wellhubly: „Das kann nicht euer Ernst sein? Richten Sie der Firma aus, dass ich Elroy niemals verraten werde. Er ist ein guter Junge, er vertraut mir. Ich bin nicht mehr der Noah, der ich zu Firmenzeiten war – Alles was ich tue, ist stets zum Wohle meiner Klienten. Also, stecken Sie sich ihr Angebot sonst wo hin. 

Einen angenehmen Tag noch!“

Schnurstracks stapft Noah zur Tür, öffnet diese und tritt heraus. Bevor er jedoch gänzlich entschwunden ist, ruft ihm Person B noch siegessicher etwas hinterher.

Person B: „Es freut mich, dass Sie das Formular nicht gleich zerrissen und den Stift behalten haben. Bis später, ich bin fest davon überzeugt, Sie werden unterschreiben, sobald Sie sich den Vertrag haben auf der Zunge zergehen lassen. Die Firma freut sich bereits auf sie.“ 

Wütend schlägt Noah die schwere Tür zu und verharrt schwer atmend vor ihr. Langsam führt er den Zettel vor seine trüber werdenden Augen und senkt, nachdem er den Text vollständig gelesen hat, nachdenklich sein Haupt. Dann hebt er das Papier vor die Brust und umfasst es mit beiden Händen, bereit es zu zerreißen. Wirklich bereit?     
--------------------K&G/PCWA--------------------
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--------------------K&G/PCWA--------------------
Die Fans nutzen die kurze Pause, um sich mit überzuckerten Getränken und kalorienreichen Snacks zu versorgen. Im Vorraum des Theaters erwartet sie eine ganz besondere Überraschung. Kerry & Gaelic hat den Undisputed Gerasy Champion zu einer Autogrammstunde verdonnert. Dem Evil Citizen steht sein Missmut über diese Aktion deutlich ins Gesicht geschrieben. Widerwillig lungert er an einem alten Holztisch und fertigt die Fanmassen ab. Direkt neben ihm sitzt ein anderer Mann, dem zwar auch einige Fans entgegen strömen, jedoch bekommt er weitaus mehr Anfeindungen zu spüren, die ihn aber wenig kratzen. Arrogant legt er die Füße auf den Tisch und quatscht seinen Widersacher an.

Sanchéz: „Genieße diesen Augenblick, Elroy, denn es ist dein letzter als Undisputed Gerasy Champion!“

Grimmig dreht Schmidtke seinen Kopf zu dem Mexikaner. Er versucht sich zusammen zu reißen, denn er weiß, dass Díego ihn provozieren will, um ihn zu schwächen. Längst ist es via Buschfunkt zu ihm durchgedrungen. Es wird noch heute Abend ein Match zwischen Sanchéz und ihm um den Undisputed Gerasy Title geben.

Sanchéz: „Es gibt für dich heute kein Entkommen. Gabriel wird es gleich verkünden und dann gibt es kein Zurück mehr!“

Der lüsterne Blick des Aushängeschildes fällt auf das auf dem Tisch liegende Gold. Fast paranoid reißt Elroy seinen Titel aus dem Blickfeld des Mexikaners und legt ihn sich schützend auf den Schoß.

Sanchéz: „Weißt du, ich werde es vermissen der Jäger zu sein! Vielleicht ist es auch gar nicht so schön der höchste Champion dieser Liga zu sein, zumindest nicht so, wie ich es mir in meinen Träumen ausgemalt habe!“

Das ekelhafte Grinsen des ehemaligen Tribune und Fanlieblings sorgt dafür, dass Elroy nicht weiter an sich halten kann. Anstatt jedoch wie früher völlig auszurasten, atmet Schmidtke einmal tief durch und schaut Díego einige Sekunden ernst an, ehe er etwas erwidert.

Elroy: „Es ist kein Traum!“

Melancholisch wandert der Blick des Champions auf seinen Titel. Gerade als Sanchéz sich bereit macht die nächste Spitze zu setzen, dreht Elroy sein Haupt ruckartig zu seinem Intimfeind.

Elroy: „Und deshalb werde ich alles tun, um Undisputed Gerasy Champion zu bleiben – und ich zitiere dich – ABSOLUT ALLES!“

Seine grünen Augen leuchten heller als das glänzende Gold auf seinem Schoß. Sein Blick wirkt entschlossen, mehr noch – er wirkt zu allem entschlossen. Doch Díego rührt das wenig bis gar nicht.

Sanchéz: „Mach dir nichts vor, Amigo. Ich kenne Noah, er hat dich bestimmt aufgeklärt wie die Dinge laufen. Die Firma hat meine Antrittsrede bereits fertig, eine große Kampagne ist längst in der Mache. Diese Tölpel von Fans werden mich, nachdem ich MEINEN Titel beim größten Event des PCWA Jahres – dem Brawlin’Rumble – gegen dich verteidigt habe und dich damit wieder dahin zurückschicke, wo du herkommst, und hingehörst, in kürzester Zeit erneut als einen Volkshelden verehren. Sie werden vergessen wie ich Champion geworden bin, sie werden deine Regentschaft schneller vergessen als du in der Undercard versauerst, sie werden das fressen, was Kerry & Gaelic ihnen vor die hungrigen Mäuler wirft – MICH – Den Undisputed Gerasy Champion!“

Einige Fans, die das Gespräch natürlich mithören, mischen sich ein, werden aber umgehend von Kerry & Gaelic Security wegbefördert, so dass auf der Leinwand des Innenraumes sowie an den Fernsehgeräten zuhause Niemand etwas davon mitbekommt. Schmidtke muss das ertragen. Zwar sind die Fans ihm egal, doch stinkt ihn die Art und Weise der Zensur, die unterschwellig seit der Machtübernahme stetig zunimmt, ganz gewaltig. Er kann nicht mehr wirklich an sich halten und erhebt sich, pumpt. Sanchéz betrachtet das Szenario äußerst entspannt, freut sich sogar.

Elroy: „Warum schmeißt ihr mich nicht einfach raus und nehmt mir den Titel kampflos ab? So hat es Mahmoud Omar Medouni mit meinem Vorgänger Azrael Rage gemacht und ich habe es damals bejubelt. Vermutlich wäre ich ohne Medouni beim letztjährigen Rumble niemals zum Undisputed Gerasy Champion gekrönt worden!“

Desillusioniert starrt Elroy in die Fanmassen, die laut seinen Namen skandieren und nicht allesamt von der Security weggeräumt werden können. Seine Worte hallen wie ein Hilfeschrei durch die Mauern.

Sanchéz: „Wo ist denn deine Kampfeslust plötzlich hin? Willst du etwa aufgeben? Kommt da etwa wieder der alte Elroy zum Vorschein? Komm schon, tue mir das so kurz vor meinem großen Triumph nicht an!“

Theatralisch wischt Díego sich eine imaginäre Träne aus dem linken Auge, ändert dann aber seine Mimik schlagartig und holt Elroy aus seiner Trance, indem er ihn aggressiv zu sich dreht.

Sanchéz: „Und um eines klar zu stellen! Nicht Medouni war es, der mit seinem Rausschmiss von Azrael dafür gesorgt hat, dass der vakante Gerasy beim Brawlin’Rumble in der Crossover Battle Royal auf dem Spiel stand, sondern allein dein opportunistisches Verhalten! Nachdem Rage beim letztjährigen CORE gefeuert und der geplante 3-Way Dance zwischen uns dreien zu einem ONE on ONE zwischen uns beiden um den vakanten Gerasy Belt wurde, sorgte dein Haus- und Hofreferee Charlie Swanson, der keinen Deut besser ist als du, dafür, dass mein klarer Sieg in einen Draw umgewandelt wurde. Doch damit nicht genug. Bei meinem Gastspiel in der XFWA haben dein Kompagnon Kevin Smash und du höchst selbst in einem schändlichen Akt dafür gesorgt, dass ich aufgrund einer von euch verursachten Verletzung nicht am Rumble teilnehmen konnte. Und du warst dir dann noch nicht einmal zu schade dafür, Smartin Phynix um den letzten Startplatz zu betrügen, um dir MEIN Schicksal zu ergaunern!“        

Die Worte des Mexikaners kommen schnell und präzise. Die Geschichte nagt an ihm und nicht nur an ihm. Schmidkte nickt zustimmend.

Elroy: „Du hast völlig Recht! Ich hatte diesen Titel nicht verdient – Du hingegen schon!“

Die Worte des Green Eyed God stecken voller Wahrheit. Er glaubt wirklich, was er da sagt. Sanchéz ist ob dieser nachdenklichen Seite seines Kontrahenten leicht irritiert und weiß gar nicht wie er darauf reagieren soll. So hat er den Ohmenhausener noch nicht erlebt. Urplötzlich mutiert der traurige Blick Elroys jedoch in ein überlebenswilliges Lächeln, das man von ihm seit nunmehr knapp neun Jahren gewohnt ist.

Elroy: „Und auch heute verdiene ich diesen Titel nicht! Aber wenn du ehrlich zu dir selbst bist, dann musst du endlich einsehen, dass der Titel niemals DEIN, sondern schon immer MEIN Schicksal war. Der Weg dorthin war voller Schmach, diverser Qualen und endlosen Niederlagen. Was ich mir von meinem Titelgewinn erhoffte, war der Lohn für meine unendliche Leidensfähigkeit. Doch ich leide noch immer, jeden Tag, jede Nacht. Trotz der Siege über Phynix, Heritage und dich leide ich wie ein dreckiger Straßenköter für den es keine Aussicht auf Rettung gibt und dennoch lebe ich. Dieser Druck ist kaum auszuhalten. Aber ich lebe. Allein, irgendwo am Straßenrand, die Autos könnten mich jederzeit erfassen, doch es scheint, als wäre ich verdammt bis in alle Ewigkeit so weiterzuleben…aber ich lebe wenigstens, lebe das Leben eines Champions. Mehr konnte ich von meinem Leben nicht erwarten, keiner konnte das…aber keiner ist so leidensfähig wie ich - von daher muss es einfach MEIN Schicksal sein…“

Er wirkt verbittert, nicht im Geringsten glücklich. Doch irgendwie ringt er sich ein Lächeln ab, das den perversen Anschein erweckt, Schmidkte hat alles, was er sich jemals erträumt hat. Stolz richtet er das Titelgold über seiner Schulter.

Elroy: „…zu leiden…Alle Gerasys vor mir haben genauso gelitten. Doch keiner hielt es so lange aus, denn keiner litt wie ich bereits sein ganzes Leben. Keiner hatte so lange Zeit, sich an dieses Leiden zu gewöhnen. Wenn man wie ich, ein kleiner und stets verachteter Wicht ist, dann bleibt einem nichts anderes übrig als sich immer wieder zwischen den heranrasenden Autos durchwinden und auf der anderen Straßenseite weiter zu leiden, immer weiter, immer wieder…Same Old Shit Forever…“

Jetzt reicht es Sanchéz. Aufgebracht ohrfeigt er Elroy, der das jedoch gar nicht richtig wahrnimmt, so sehr ist er in seinen trüben Gedanken versunken.

Sanchéz: „…Du musst leiden? Ein Jammerlappen bist du, Elroy, hast keine Ahnung wie gut es dir geht. Weißt du, was wirkliches Leiden ist? Leiden ist, sich jeden Tag verstellen zu müssen, nicht derjenige sein zu können, der man ist. Jedes Mal, wenn du dich in der PCWA wie ein Trottel benehmen durftest, musste ich das Image von Kerry & Gaelic bewahren, diesen Leuten hier ihre überteuerten Autogramme unterschreiben oder irgendwo in einem Meeting sitzen, in dem man mir erklärt hat, welchen Anzug ich als nächstes zu tragen habe, oder welche Frisur bei der Zielgruppe besser ankommen könnte. Immer, wenn du kein Blatt vor den Mund genommen hast oder alles und jeden mit deinem Elroy-K-O nieder gestreckt hast, musste ich vorgefertigte Pressemitteilungen verlesen und mich von anderen beschimpfen und verprügeln lassen, um bloß nicht mein Image zu beschädigen. Und dann willst du mir erklären, was leiden ist? Ich leide seit ich durch die Firma in die PCWA gekommen bin, denn ich bin eine Kunstfigur! Und ich habe es satt zu leiden! Seit ich beschlossen habe, ich selbst zu sein, leide ich nicht mehr. Und ich werde auch als Undisputed Gerasy Champion nicht leiden, denn …“

Er starrt auf den Pin seines teuren Designeranzuges, reißt sich das Jackett vom Leib und spricht dann endlich das aus, was er wirklich denkt.

Sanchéz: „…Ich brauche keine Imagekampagne der Firma, ich brauche keine vorgefertigte Antrittsrede und ich brauche keine Standardanzüge. Das einzige, was ich brauche, um endgültig ich selbst zu sein, ist DEIN Titel – DANN BIN ICH ALLEIN DAS IMAGE DER FIRMA!“

Die letzten Worte des Mexikaners hallen seinem Gegenüber wie ein Donnerheil entgegen. Entschlossen legt Schmidkte sich den Undisputed Gerasy Belt von der linken über die rechte Schulter und stellt sich dem nur ein wenig größeren Díego Alejandro Sanchéz Eye to Eye gegenüber.

Elroy: „Nur über meine Leiche! Einen anderen Ausweg gibt es für mich nicht, um aus diesem Kreislauf zu entfliehen!“

Totenstille. Die Fans ringsherum schauen auf die beiden Protagonisten. Doch nichts passiert. Sanchéz dreht einfach weg und bahnt sich durch die Fanmassen seinen Weg. Schmidtke starrt und brüllt ihm hinterher.

Elroy: „Ich werde mich wieder durch die rasenden Autos auf die andere Straßenseite mogeln, Díego. Hörst du? Im Gegensatz zu dir, bin ich bereit zu leiden, denn es ist mein Leiden, nur meins…für immer…“   

Mike Garland: „Elroy und Díego! Und was für ein Showdown! Alles sieht danach aus als ob sie heute noch aufeinandertreffen!“
Vincent Craven: „Es hängt alles am Principal. Wird er dem Druck der Firma nachgeben?”
--------------------K&G/PCWA--------------------
Ein Jedes Ende braucht seinen Anfang

Die Kamera machte einen Schwenk durch die Fanreihen um dem Zuschauer vor dem Fernseher ein Gefühl davon zu vermitteln wie grandios die Stimmung vor Ort sei. Und der Schein trügte nicht. Begeistert nutzten aufmerksame Fans die Gunst der Stunde um ihre selbstangefertigten Transparente in die Kamera zu halten. "Sanchéz! Will you marry me?!?" war auf einem grünem Pappschild zu lesen. Eine Frau, anfang dreißig, mit üppiger Oberweite und aufreizendem Top, welches einen tiefen Einblick auf ihre inneren Werte zuließ, hielt es mit freudigem Grinsen vor die Linse. Neben ihr winkte eine Gruppe angetrunkener Männer dem Fernsehpublikum entgegen und der, der am meisten wankte rief lauthals "Marie ich liebe dich!". Daneben gröhlten zwei, nicht weniger besoffene, Godd-Anhänger dessen Namen, während einem von beiden etwas Bier übers Kinn lief  und schließlich auf sein T-Shirt kleckerte, was ihn aber nicht weiter störte. Die Stimmung  glich also auch heute Abend wieder einem brodelnden Hexenkessel. Ein lautes, lebendiges und farbenfrohes Spektakel. 

Das war der Moment auf den ER so lange warten musste. Monate, Jahre! Endlich war es soweit.  Sein Comeback stand kurz bevor. Er stand direkt hinter dem Vorhang. Er müsste ihn jetzt nur noch zur Seite schieben und durch ihn hindurch schreiten. Oft hatte er sich vorgestellt wie es sein würde, wenn er nach all der Zeit überraschend aus dem Backstagebereich hervorkommen und die Masse ihn jubelnd empfangen würde. Auch jetzt erschien ihm jenes Szenario vor seinem geistigen Auge und zauberte ein Lächeln auf sein Gesicht. Doch nur für einen Sekundenbruchteil. Denn das waren nur Vorstellungen. Die Realität sah anders aus. Stattdessen würde er in wenigen Augenblicken die Halle betreten um jäh dem freudigen Treiben ein Ende zu bereiten. Auch wenn das nicht in seinem Sinne war. Der Plan sah es so vor. Und all die ahnungslosen Seelen da draussen wüssten nicht mal seinen wahren Namen, obwohl sie ihn doch alle kannten.

Das Licht in der Halle verdunkelte sich und Scheinwerfer färbten sie in ein bedrohliches rot. Der Lautstärkepegel senkte sich mit einem mal ab. Dann setzten die ersten Töne seiner Musik ein. Zu den Klängen von "Red Pyramids" (http://www.youtube.com/watch?v=nyd2loU5eOw) betrat er, nach langer Abstinenz, die ihm selbst im Nachhinein wie eine Ewigkeit erschien, endlich wieder einen Wrestlingring...Und fühlte sich miserabel dabei.

Doomsday glitt durch den Vorhang hindurch und erschien, nun für die Fans sichtbar, auf der Rampe. Er erntete erste verwunderte Blicke. Natürlich erkannte man ihn nicht. Die Zuschauer blickten auf eine finstere Gestalt, verhüllt in eine alte, zerfetzte Kutte. Doomsday warf erste zögerliche Blicke in die Zuschauerreihen. Statt begeisterter Jubelstürme sah er in  rätselnde Mienen. Er versuchte routiniert zu wirken, was ihm mehr oder weniger gelang und setzte nun seinen Weg zum Ring fort. Begleitet wurde sein Einmarsch, welcher an den finalen Auftritt des axtschwingenden, übermenschlichen Massenmörders eines Horrorfilms erinnerte, von einem dumpfen Glockenläuten und ächzenden Maschinen. Irgendwo im Hintergrund kreischte von Zeit zu Zeit eine Sägeblatt auf, welches über Metall oder etwas ähnliches hinwegraste. Irgendwie verschwammen diese Geräusche zu einem wundersamen Einklang und ergaben so im Zusammenspiel eine bizarre Melodie. Doomsday bahnte sich seinen Weg, vorbei an offenen Mündern, verängstigten Kindern und krakehlnden Säufern. Es zog ihm den Magen zusammen als er  einen kleinen Jungen in der ersten Reihe weinen sah. So hatte er sich das alles nicht vorgestellt. Gerne hätte er dem Jungen Mut zugesprochen, doch natürlich war das unmöglich. Er stand nun genau vor der Ringtreppe und schaute hinauf zum Seilgeviert, seinem persönlichen Olymp. Er verharrte für einen Moment und sah sich selbst, wie er das Turnbuckle erklomm, seine Arme triumphal von sich streckte und sich von den Fans bejubeln ließ. So würde es nicht kommen. Behäbig stapfte Doomsday die eisernen Stufen der Ringtreppe hinauf und sprang schließlich über das oberste Ringseil. Das Publikum reagierte auch jetzt noch verhalten. Hier und da war ein Pfiff zu hören. Die blutrot gefärbte Halle und das abweisende Verhalten der Fans zerstörten seinen "großen" Moment schon jetzt. Doch sie konnten nichts dafür. Die Schuldigen hielten sich im Hintergrund verborgen.

Ein Glück sollte diese Mär nicht lang andauern. Mit flauem Gefühl im Magen zauberte er ein Mikrofon aus den Tiefen der Seitentasche seiner Kutte. Doomsday ging noch einige Male im Ring auf und ab und wartete  bis die Musik langsam verstummte. Die Lichtverhältnisse jedoch, ließen die Halle weiterhin wie einen Vorort der Hölle erscheinen. Nachdem auch die letzten Pfiffe verhalt waren, führte Doomsday das Mikro an den Mund. 

"Ihr alle sollt verdammt sein!" begann er seine kurze Rede wobei er probierte die Stimme möglichst düster klingen zu lassen. Er selbst spürte seine Ungewissheit. Es war einfach nicht sein Ding. Aber er musste probieren das Beste daraus zu machen. Dem Publikum schien es immerhin noch nicht aufgefallen zu sein.

Doomsday: „Ihr, die ihr viel Geld zahlt, um euch dafür mit Drogen zu versorgen um sie dann willenlos in euch hineinzukippen. Diese Welt ist zu einem Schandfleck verkommen...“

Erste Buhrufe waren zu vernehmen. Doomsday ließ sich davon aber nicht beirren. 

Doomsday: „...Und nun! Müsst ihr für eure Sünden büßen! Die Rettung naht! Die Rettung....Das Ende!“

Das wars. Alles wurde gesagt und Doomsdays Arbeit für den heutigen Abend war getan. Einen kurzen Moment noch verharrte er in seiner Pose bevor er sich aufmachte den Ring wieder zu verlassen. Die Reaktionen der Fans reichten von desinteressierter Stille bis hin zu gellenden Pfiffen und Buhrufen. Über alles andere wäre Doomsday auch mehr als verwundert gewesen. Er ging langsam die Rampe hinauf. Dabei hielt er sich unaufällig die Magengegend in der es mittlerweile stark rumorte. Von beiden Seiten der Fanreihen durfte er sich noch die ein oder andere Beleidigung gefallen lassen. Allerdings überhörte er die meisten sowieso da seine Gedanken ganz woanders waren. Er war beinahe erleichtert als er endlich den Vorhang erreichte und dahinter verschwinden konnte. 

Mike Garland: „Was war das denn für ein seltsamer Auftritt?“

Vincent Craven: „Gute Frage. Seit es Wrestler wie Azrael Rage gibt, haut mich so ein Buhmanngehabe aber  auch nicht mehr wirklich aus den Latschen. ausser man verleiht dem Ganzen in irgendeiner Form Nachdruck, was hier nicht der Fall war. Gut, die Musik war wirklich irre!“

Mike Garland: „Allerdings. Hoffen wir der Typ nimmt dich dabei nicht allzu ernst und verleiht seinen Worten nicht zuuuuviel Nachdruck. Das wäre verheerend!“

--------------------K&G/PCWA--------------------
Nun steht er hier vor dem Büro von RM. Dieser ist allerdings nicht anwesend. Wütend tritt Smash gegen die Tür der Besenkammer, welche das Büro des Creative Commissioners darstellt. Er hat es also nicht rechtzeitig geschafft. Wäre er doch bloß nicht diesem Peterson über den Weg gelaufen, dann wäre er sicher pünktlich gekommen. Smash verzieht kurz das Gesicht. So hatte er das nicht geplant. Plötzlich hört die selbsternannte Legende jedoch Schritte hinter sich. Er dreht sich um und ist durchaus überrascht dort eine Frau zu sehen, welche er aus zahlreichen, gegen ihn gerichteten, Interviews kennt. Jessy Chaos, die Managerin von Rebel called Hate. Er selbst hatte sie ja dazu aufgefordert ihre Anschuldigen vor seinem Antlitz zu wiederholen, allerdings hätte er niemals damit gerechnet, dass sie auch wirklich auftaucht. Dies ist auch deutlich im Gesicht des Deception Leaders abzulesen, denn der starrt die Dame erst einmal nur wortlos an. Jessy stemmt ihre Hände in die Hüfte und grinst hämisch zu Smash. Ihm hätte doch klar sein müssen, dass Jessy ihn tatsächlich aufsuchen würde, oder ist Smash wirklich so ignorant? Keine Begrüßungsfloskel von der selbsternannten Nemesis.

Jessy: "Auf meiner Liste der Verdächtigen, steht auch ein gewisser Kevin Smash, auch er hat ein gutes Motiv meinen Schützling zu vergiften... zumal er auch noch über die Nötigen "Geschäftspartner" verfügen könnte..."

Dass ist natürlich eine etwas weiter gefasste Anschuldigung. Jessy selbst hält Smash mittlerweile nicht mehr für einen der Hauptverdächtigen. Sie glaubt nicht, dass Smash etwas mit der ganzen Sache zu tun hat. Dennoch kann sie es sich nicht nehmen, auf seine Provokation zu reagieren und fühlt sich dazu genötigt ihm diese Anschuldigung offen ins Gesicht zu sagen. Smash ist immer noch baff. Er schüttelt kurz den Kopf und weitet die Augen. Nach einigen Sekunden beginnt er dann aber doch noch zu sprechen.

Kevin Smash: „Interessante Vorwürfe, allerdings völlig haltlos, wie ich anmerken möchte. Du selbst kannst doch nicht ernsthaft glauben, dass ich etwas damit zu tun habe. Das ist nicht meine Art! Wenn ich mit Jemandem Stress habe, dann löse ich das nicht auf die hinterhältige Art und Weise, sondern Aug in Aug!“

Er verschränkt die Arme vor seinem Körper und schenkt seiner Gesprächspartnerin nun ein hämisches Lächeln. Bevor er allerdings fortfährt, nimmt er nun die schwarze Designer Sonnenbrille von der Nase und betrachtet die Andere etwas genauer. Sie wirkt wirklich etwas fies muss die Legende zugeben. Mit ruhiger Stimme fährt er nun fort.

Kevin Smash: „Das sieht man ja daran, dass ich es war, der dich auf dieses Treffen hier eingeladen habe! Oder bist du da ernsthaft anderer Meinung?“

Er grinst breit und hebt fragend beide Augenbrauen. Jessys Lächeln verschwindet für einen Augenblick, eiskalte Schlitze funkeln aus ihrer Augenhöhle.

Jessy: "Das war keine Einladung... das war eine Provokation... selbst du musst zugeben dass meine Anschuldigung nicht so weit hergeholt sein kann... oder war es vielleicht nur eine Provokation meinerseits auf deine Unhaltbaren Anschuldigungen Hate hätte etwas mit deiner abgebrannten Garage zutun?"

So schnell das funkeln da war, so schnell ist es auch wieder verschwunden... wieder setzt Hates Lebensgefährtin ihr überhebliches Lächeln auf. Da ist sie allerdings beim völlig falschen gelandet, nämlich beim Meister des überheblichen Lächelns, wie man nun an jenem sieht, welches Smash aufsetzt.

Kevin Smash: „Nicht weit hergeholt sagst du? Hättest du dich vor deiner Anschuldigung informiert, hättest du gewusst, dass die XAW an diesem Abend eine Veranstaltung hatte und ich dort vor Ort war!“

Er lacht kurz auf und fährt dann lässig fort.

Kevin Smash: „Und was das mit der Garage angeht...dafür habe mich schon lange entschuldigt, wie dir ebenfalls bekannt sein dürfte. Aber scheinbar verfolgst du nicht alles was in den Medien geschieht. Ich kenne genügend Personen wie dich, welche versuchen sich an meinem Vermögen zu laben, aber ich wiederhole es gerne noch einmal vor dir, damit du es auch mitbekommst...“

Er setzt eine kurze theatralische Pause ein und grinst Jessy dabei an.

Kevin Smash: „...ich entschuldige mich dafür, dass ich Rebel called Hate dieser Aktion bezichtigt habe! War's das dann? Oder willst du mich weiter Vollsülzen?“

Er hebt den rechten Mundwinkel leicht an und erwartet die Reaktion der Dame vor ihm. Ein leichtes "Tze." entfährt ihrem Mund, ein kurzes Lachen weicht kurz darauf aus jenem. Sie stemmt die Hände in die Hüfte.

Jessy: "Du glaubst doch nicht wirklich, dass ich jetzt schon fertig bin... es steht noch eine Klage im Raum... du selbst solltest wissen dass die Sache schon bei dem Zuständigen Gerichten liegt... du selbst weißt das meine Gewinnchancen nicht schlecht stehen. Aber du solltest auch wissen dass ich nicht aufs Geld versessen bin, sondern versuche aus Hate etwas zu machen... er ist ein Klumpen wertvollen Rohstoffes, welches nur richtig verarbeitet werden muss... und genau deswegen habe ich ein Vorschlag für dich."

Eine künstlerische Pause setzt ein und sie versucht erstmal eine Reaktion Smash's abzuwarten. Der reagiert komplett gelassen. Früher wäre er in einer solchen Situation sicher wütend geworden und förmlich ausgerastet, aber seitdem er seinen Sohn hat, hat sich vieles verändert. Er ist ein ruhigerer Mensch geworden. Über die Klage denkt er nicht einmal nach, schließlich hat er in seinem Leben schon genügend ähnlicher Klagen abgeschmettert, dennoch ist seine Neugier geweckt worden. Er nickt ihr mit dem Kopf zu.

Kevin Smash: „Die Klage würdest du zwar ohnehin nicht gewinnen, aber dennoch...“

Er schenkt ihr ein breites Grinsen. Vielleicht ist ihr Vorschlag ja interessant. Vielleicht lässt sich damit ja etwas Geld verdienen und Smash ist nun mal ein Geschäftsmann, der sich solche Gelegenheiten nur selten entgehen lässt.

Kevin Smash: „...du hast meine Neugier geweckt. Also ich höre...“

Er sieht sie erwartungsvoll an und hört dabei nicht auf zu Grinsen. Jessy schaut ihrem Gegenüber kalt in die Augen.

Jessy: "1. Du überweißt mir Geld in Höhe von 10.000 Euro... nennen wir es Lizenzgebühr auf Lebenszeit... dafür darfst du die ganze Story, die du da mit Lays und Antiman Schwanzlutscher abziehst, soweit spinnen wie du möchtest... selbst wenn du damit unsere lizensierte Hate/Jessy Story noch mehr in den Dreck ziehst."

Jessy macht wieder eine kurze Pause... um die Worte wirken zu lassen, doch bevor Smash etwas dazu sagen kann erhebt sie wieder das Wort.

Jessy: "Das ist natürlich nicht alles...ich weiß dass du Geschäftsmann bist und immer einen Vorteil aus jeder Situation ziehen möchtest... deswegen schlage ich dir vor, dass es im Gegenzug ein Match zwischen Hate und dir geben wird... die Stipulation ist verhandelbar... die Wahl des Ortes und der Liga, beziehungsweise den Zeitpunkt überlasse ich dir... ich denke wir beide hätten dadurch einen Gewinn erzielt..."

Abwartend schaut sie auf ihr Gegenüber... kalt und entschlossen. Smash lacht für einen kurzen Moment auf. Ganz schön dreist, was sich diese Jessy Chaos hier erlaubt. Allerdings gefällt ihm der Gedanke an das Match. Weshalb weiß er selbst nicht genau, aber erst will er sie etwas zappeln lassen, bevor er einen Entschluss fasst.

Kevin Smash: „Dir ist natürlich bewusst, dass wir in der XAW keine „Stories“ abziehen, sondern, dass das, was dort geschieht den Tatsachen entspricht. Dass ihr beiden „nur“ eine Story für die Zuschauer abzieht ist allerdings nicht mein Problem.“

Smash würde den Teufel tun und hier das Kayfabe seiner Liga brechen.

Kevin Smash: „Aber weißt du was? Ich bin heute Abend gütig. Du bekommst die 10.000 Euro. Ist schließlich gerade Mal höchstens ein Vierzigstel der Einnahmen meines letzten Filmes! Wenn du dafür Ruhe gibst, soll mir das Recht sein!“

Er grinst sie breit an, denn natürlich wird er nun auf das Match zu sprechen kommen, welches sie ihm angeboten hat.

Kevin Smash: „Was das Match angeht...wie wäre es nach dem nächsten XFWA PPV dort? Bis dahin sind wir da auch endlich diesen unsäglichen Bastard Steve Foxx los. Somit wäre auch garantiert, dass der Kampf ohne Eingriffe abläuft. Was die Stipulation angeht, müsste ich mir allerdings noch Gedanken machen, du verstehst sicher, dass so etwas wohl überlegt sein möchte!“

Er grinst erneut und und hebt die linke Augenbraue leicht an. Jessy schüttelt bei der ersten Sprachsalve nur unverständlich mit dem Kopf.

Jessy: "Entweder war das jetzt wieder eine billige Provokation oder eine Ausblendung deiner eigenen Realität... selbst du lässt dir reale Ereignisse... nennen wir einfach mal so einen Teil deines XAW Zirkuses, lizensieren, damit nicht irgenwelche beknackten B-Movie Regisseure einfach die ganze Geschichte dahinter kopieren können... ohne einen gewissen Opolus an dich zu entrichten. Nix anderes ist die Hate/Jessy Story... reale Ereignisse die ich, gerade weil sie wirklich existent sind, nicht bei irgendner sich selbst überschätzenden Amateur Liga oder gar bei einem B-Movie Produzenten landen sehen will."

Jedem dürfte klar sein was sie mit  "sich selbst überschätzende Amateur Liga" meint... doch all das soll nicht den weiteren, den wichtigen Teil des Gespräches überdecken.

Jessy: "Das mit dem Zeitpunkt und dem Ort kann man gerne so machen... doch überleg dir gut welche Stipulation du wählst... ein Buck Naked Match oder ähnliches abartiges wird es nicht geben... nicht weil ich Angst habe dass mein Freund verliert... sondern weil allein die Teilnahme an solch einer Comedy Veranstaltung meinem und seinem Ruf schadet..." 

Smash schüttelt kurz mit dem Kopf.

Kevin Smash: „Diese Amateur Liga wie du sie nennst, ist auf dem besten Wege zur Nummer 1 Promotion in den Staaten aufzusteigen, soviel dazu!“

Er zwinkert ihr kurz provokant mit den Augen zu und fährt dann fort.

Kevin Smash: „Whatever, du musst dir keine Sorgen machen. Ein Buck Naked Match kommt auch für mich nicht in Frage, ich habe schließlich einen Ruf!“

Dies ist wohl auch der wahre Grund gewesen, weshalb er letztlich nicht zum Match gegen Saphire angetreten ist. 

Kevin Smash: „Aber sei dir sicher...ich werde mir etwas nettes ausdenken. Etwas, dass eine wahre Herausforderung darstellt. Ich denke der Brawlin' Rumble wird der passende Ort sein, um dir mitzuteilen wofür ich mich letztlich entschieden habe!“

Er streckt ihr nun die Hand entgegen.

Kevin Smash: „Wir haben also einen Deal?“

Er grinst sie zum erneuten Mal breit an und wartet darauf, dass sie nun einschlägt um den Deal zu besiegeln. Natürlich würde sie Smash am liebsten den Arsch aufreißen... doch manchmal ist es besser einen Pakt mit dem Teufel einzugehen um vorwärts zu kommen. Sie gibt das Grinsen zurück... obschon es eine gewisse Falschheit in sich birgt, ist es dennoch auch Teilweise ein ehrlicher Ausdruck. Die Gewissheit einen wahrscheinlich guten Deal mit einem Feind abgeschlossen zu haben. Einen Deal von dem wahrscheinlich beide profitieren werden... die Geldsumme spielt dabei gar keine Rolle, jene war mit Absicht weit unten angesetzt und diente eher der Symbolik. Sie schlägt ein.

Jessy: "Deal"

Ihr Lächeln verschwindet, ruckartig dreht sie sich um und lässt Smash alleine stehen. Den stört das offensichtlich nicht. Er lacht kurz auf und macht sich dann ebenfalls auf den Weg. Er will den Main Event, in welchem sein Partner RM, mit seinem ehemaligen Schüler James Godd zusammen gegen Robert Barker und Mad Dog antritt unter keinen Umständen verpassen. Es reicht schon, dass er RM in dessen Büro verpasst hat, denn nun muss er bis nach der Show warten um endlich mit diesem sprechen zu können. Immer noch breit grinsend setzt er die Sonnenbrille wieder auf und verschwindet in einem der Gänge, womit die Szene ihr Ende findet.

Mike Garland: „Und wieder einmal erleben wir einen äußert ruhigen Kevin Smash!“

Vincent Craven: „Der hat sich ja wirklich völlig geandelt.“

Mike Garland: „Und nicht nur das, er beweist wieder einmal, dass das Wort Crossover nicht umsonst in unseren Liga Initialen vorkommt!“

Vincent Craven: „Richtig, es scheint so als würde es bald zu einem Match zwischen Smash und Rebel called Hate in der XFWA kommen.“

Mike Garland: „Lustig finde ich ja, dass Hate noch gar nichts von seinem Glück weiß!“

Vincent Craven: „Der Deal wurde jedenfalls abgeschlossen, ob mit oder ohne Hate!“

--------------------K&G/PCWA--------------------

Das wacklige Bild eines Camcorders zeigt eine Tür im Geschäftsflügel des PCWA Theaters. Durch die massive weiße Holztür dringt das dumpfe Geschrei eines Mannes. Man kann nicht verstehen was er will, doch erahnen, dass er alles andere als glücklich ist. Die Kamera nähert sich der Tür ein Stück, als wolle sie an dieser lauschen. Plötzlich fliegt die Tür auf und erwischt beinahe die Kamera. Charles Richard Morrison stampft wutentbrannt auf den Flur hinaus. 

Ein letztes Mal dreht er sich um und spuckt im hohen Bogen in das Büro, ehe er noch ein „Fucking Irish“ hinterher wirft. Der junge Mann aus London beachtet die Kamera nicht und läuft laut fluchend den Flur hinab. Dicht gefolgt von der Kamera, verfällt er in eine Schimpftirade in Englisch. Es ist fast nicht zu verstehen, was er eigentlich will, nur das Wort „Fuck“ in all seinen Variationen dringt immer wieder durch. 

Er macht sich auf den Weg, in ein Treppenhaus, die Kamera zeigt uns noch immer nur seine Rückseite. Man erkennt nur eine schwarze Jeans und sein enges weißes Shirt. So läuft er die Treppen hinunter, immer weiter hinab. Die Kamera kommt nicht wirklich hinterher und so sehen wir nur, den schön geputzten Treppenbereich des PCWA-Domes. Von tief unten hört man zerspringendes Glas und ein finales, lautes „Fuck“, welches durch den Treppenaufgang halt und immer mehr zu einem „Uck“ verkommt. Mary beeilt sich nun um mit der Kamera festzuhalten, was der Grund dafür war. 

Am Ende der Treppe angekommen sieht sie es auch gleich. Ihr geliebter Charlie steht mit einer blutverschmierten Hand neben einer zertrümmerten Glastür. Die Wut aus seinem Gesicht ist verflogen und er starrt wie hypnotisiert auf das Blut was aus seiner Hand strömt. Es scheint als hätte er tiefe Schnitte in 3 Fingern seiner rechten Hand. Charlie zieht sich die Hand einmal quer durch sein Gesicht. Sein Antlitz ist von Blut beschmiert, es rinnt über sein Kinn hinab und tropft auf das schneeweiße Shirt. Mit jedem Tropfen Blut der auf den dunklen Boden tropft scheint er sich zu beruhigen. Mary nutzt die Chance und dreht sich einmal mit der Kamera, um festzuhalten, dass wir, mutmaßlich, im Keller des Theaters sind. Währenddessen leckt sich der „Wastland Messiah“ noch immer Blut von der Hand. Die Kamera zoomt derweil auf seine Augen und man erkennt, dass er purpurne Kontaktlinsen trägt, welche sich mit den Strähnen seiner Haare wunderbar ergänzen. Derweil schreibt sich Charlie etwas mit seinem Blut auf das Shirt. Um genau zu sein ziert ein kurzer Satz seine Brust.

„He is here“

Mit gesenktem Kopf betrachtet er sein Werk, als Mary-Magdalane sich erdreistet ihn etwas zu fragen. 

Mary: „Was ist in dem Büro passiert? Wo ist dein Vertrag?“ 

Sehr, sehr langsam hebt Charlie sein Haupt und schaut bitterböse zu seiner Begleiterin. Schritte, fast wie in Zeitlupe macht er auf sie zu. Durch das Wackeln der Kamera, kann man erahnen, dass Mary zittert. Charlie baut sich bedrohlich vor ihr auf und holt mit seiner verletzten Hand aus. Die Kamera zeigt uns nur den Boden als wir einen dumpfen Schlag und ein weiteres, schmerzverzerrtes „Fuck“ hören. Zaghaft hebt Mary die Kamera wieder und kann wieder nur mit einer Aufnahme von Charlies Rückseite glänzen. Der „Poison Prince“ läuft einen düsteren Flur hinab und geht, wie eine Motte, auf ein schwaches Lichtlein zu. Seine Hände graben sich in seine Haare und reißen ein Büschel dieser hinaus. 

Endlich ist er an der flackernden Wandlampe angekommen und dreht sich wieder zur, ihn verfolgenden, Kamera. Noch immer schnauft er vor Wut und schaut seine Freundin mit hasserfüllten Augen an. Er greift sich selbst an den V-Auschnitt seines Shirts und reißt einmal feste daran, sodass dieser ein Stück weiter einreißt und man einen Blick auf seine tätowierte Brust erhaschen kann. Danach legt er seinen Kopf etwas zur Seite und schaut starr auf Mary. Der leere Blick und das Blut in seinem Gesicht wirken bedrohlich, ein wenig krank wirkt der junge Mann grade. Oder besser gesagt, ein wenig kränker als eh schon. 

Charlie: „You want to know what happend?“

Er macht einen minimalen Schritt auf die Kamera zu und seine Mine lockert für den Bruchteil einer Sekunde auf.

Mary: „Charlie, talk german. You wanted the Fans to understand....“

Weiter kann die junge Frau nicht sprechen, denn Charlie unterbricht sie mit einer Geste. Er legt seinen blutigen Zeigefinger über seiner Lippen und schüttelt den Kopf.

Charlie: „I don't give a fuck about the fans. I don't give a fuck about this place. I don't give a fuck about germany. I just want to go back to London....“

Diesmal ist es Mary, die sich erdreistet ihren Mann zu unterbrechen. Fast fassungslos schaut er sie dabei an. 

Mary: „But, but, but....“

Doch auch diesmal hat sie keine Chance ihren Satz zu vollenden, denn Charlies Hand greift an der Kamera vorbei, vermutlich an ihren Hals.

Charlie: „Shut up, or I'll stick the camera up in your butt.“

Während des kleinen Scharmützels bemerken beide nicht, das ein Schatten an der Wand erscheint. Es scheint als Stände jemand in ihrer Nähe und würde die Szenerie betrachten. Doch bevor die beiden jungen Engländer die Chance haben ihn zu entdecken verschwindet er wieder in der Dunkelheit. In der Zwischenzeit scheint Charlie sich ein wenig gefangen zu haben. Er atmet tief ein, tief aus und schaut einen ticken Freundlicher zu seiner Begleiterin hinüber.

Charlie: „Vielleicht hast du recht. Vielleicht haben die vielen verlorenen Menschen ein Recht darauf zu hören was passiert ist. Ja, sie sollten wirklich wissen was du mir verschwiegen hast, du nutzlose, kleine Hure...“

Erneut wischt er sich mit beiden Händen durch sein Gesicht, verschmiert noch etwas mehr Blut in seinem Gesicht und atmet erneut tief durch.

Charlie: „Ich kam hier nach Berlin, um die Menschen hier zu retten, um der PCWA ihren Weg zurück an die Sonne zu zeigen. Doch nachdem ich angekommen bin, musste ich feststellen, sie ist bereits viel weiter verfallen als man mir berichtete. Niemand hatte mir gesagt, dass ein Haufen irischer Kobolde mit ihrem Topf voll Gold kamen und die Seele des Phönix gekauft haben. Und jetzt versuchten diese Kobolde auch meine Seele zu kaufen. Sie wollten mich in Ketten legen, wollten, dass ich nach ihren Regeln spiele. DOCH ich bin Engländer, ich werde niemals die Regeln eines betrunkenen Koboldes befolgen. Sie haben doch nur Angst. Angst davor, dass ich die armen Seelen retten könnte und niemand sie mehr braucht, dass die Menschen erkennen wie degeneriert sie sind. Sie, diese verfluchten, kleinen, rothaarigen Kobolde. Diese verfluchten Iren. Ich hasse sie alle, diese miesen Iren. Niemals werde ich ihre Verträge unterschreiben. Sie denken doch wirklich es wäre ihr Goldtopf der mich hier her verschlagen hat. Versuchen meine Seele mit Gold auf zu wiegen, nur damit ich aufhöre zu sein wer ich bin und werde wen sie gern hätten. Doch ich würde meine Seele niemals an sie geben, vorher würde ich sie dem Teufel persönlich verkaufen, auf das er mir hilft zu erreichen, was Gott mir aufgetragen hat...“

Während des letzten Satzes öffnet sich, laut knarrend, eine kleine Tür in der Dunkelheit neben Charlie. Ein Raum, in dessen Mitte eine einsame Kerze flackert eröffnet sich vor unseren Augen. Der „Wasteland Messiah“ lächelt für eine Sekunde und deutet auf das, was er auf sein Shirt schrieb, ehe er nickt und vorsichtig in das Unbekannte schreitet. Mary folgt ihm nicht wirklich, sie bleibt im Türrahmen stehen und hat so den ganzen Raum im Blick. 

Charlie geht zaghaft auf die Kerze zu, fixiert diese, schaut nicht nach links, schaut nicht nach Rechts und hockt sich vor die Lichtquelle. Er hält seine verletzte Hand über sie und lässt etwas von seinem Blut in das Wachs tropfen. Dabei flüstert er leise „Mein Blut, mein Fleisch, für dich Herr!“

Während Charlie vor der Kerze hockt und noch immer unverständliche Worte flüstert, die Augen fest verschlossen, sein Körper im Zustand einer Trance. Mary sagt kein Wort, sie scheint zu wissen, was Charlie da tut.

- OFFSIDE THE CAMERA -
Plötzlich tritt jemand aus der Dunkelheit hinter Charlie und dieser scheint genau auf diese Person gewartet zu haben. Eine bleiche Hand legt sich auf seine Schulter und Charlie öffnet langsam seine Augen. Er blickt sich um und der ganze Raum erstrahlt wie eine schneebedeckte bei hellem Mondschein. Mary ist verschwunden, jemand anderes jedoch ist endlich da.

Die unbekannte Hand auf seiner Schulter bringt Charlie dazu aufzustehen. Langsam, fast in Zeitlupe erhebt er sich und dreht sich noch viel langsamer um, auf das er Angesicht zu Angesicht mit der Person, zu der das eiskalte Händchen gehört, steht. Unter der, mittlerweile getrockneten, Schicht Blut in seinem Gesicht zeichnet sich ein Lächeln ab. Er kreuzt seine Beine und macht einen leichten Knicks. Wiedermal legt er seinen Kopf leicht zur Seite und streicht mit der linken Hand die Silhouette vom Gesicht des mysteriösen Mannes nach. Wortlos stehen sich die beiden gegenüber. Alles was man hört ist der schwere Atem von Mary Magdalane, welche wohl ein wenig besorgt um ihren Geliebten ist, aber nirgends zu sehen ist. Leicht panisch blickt Charlie sich um, wird dann aber von seinem Gegenüber beruhigt. 

„Charlie, suche nicht nach ihr. Sie ist woanders, ganz weit weg und doch so nah. Schon bald wirst du sie wieder erblicken. Vorher lass uns bitte miteinander sprechen – es geht nur hier!“

Charlie fährt sich noch einmal durch seine Haare und schaut, weiter lächelnd, ins Angesicht des Wahrhaftigen. Er ist weder Gott, noch Teufel. Vermutlich aber irgendwas dazwischen. Sein Name – Gabriel Lucifer! Seine Funktion – Principal der PCWA! Charlie lächelt glücklich. 

Charlie: „Oh ja, genau der nachdem ich hier unten gesucht hatte. Genau der Mann, der mir in dieser misslichen Lage zu helfen vermag. Ich denke, ich muss euch nicht erklären wer ich bin oder weshalb ich nach euch suchte. Nein, ich gehe davon aus, euer allgegenwärtiges Ohr hat das leise Flüstern in der Dunkelheit bereits vernommen. Denn falls dem nicht so ist, dann wäret ihr vielleicht doch nicht der Richtige Mann für mein Anliegen. Doch ich zweifele nicht an euch und der Macht welche ihr besitzt. Also sagt es mir düsterer Ritter, könnt ihr erahnen was den armen irren Erlöser dazu bewegte, hinab zu steigen in eure Welt und euch um etwas zu bitten? Erkennt ihr den Grund für diesen paradoxen Schritt? Wisst ihr, warum der Messias sich an Lucifer wendet? Warum er bereit ist seine Seele zu opfern?“

Nach seinen Worten macht er einen kleinen Schritt zurück, bringt etwas Distanz zwischen sich und Gabriel, nur um dann einladend die Arme auszubreiten. In seiner unnachahmlichen Art lächelt Lucifer sein Gegenüber an.

Gabriel Lucifer: „Du stellst viele Fragen. Das ist ungewöhnlich für diesen Ort, den kaum jemand erreicht. Wie hast du es geschafft? Drogen? Koma? Was glaubst du, welcher Tag heute ist? Ach, weißt du was, vergiss es. Zeit spielt hier eh keine Rolle. Im Grunde spielt gar nichts eine Rolle. Dennoch werden wir uns an diesen Ort erinnern. Der eine früher, der andere später. Leben und Tod begegnen sich hier, wo Wolf und Schaf sich gut Nacht sagen. Sage mir, Charlie, warum glaubst du, sind wir beide hier? Was denkst du, brauche ich von dir, dass wir uns begegnen mussten?“ 

Charlie: „Warum ich denke, etwas zu haben, was ihr begehrt? Nun, lasst es mich wie folgt ausdrücken. In gewisser Weise seid ihr hier der König. Und ich weiß des Königs Herz dürstet danach zu wissen, was im gemeinen Volk vor sich geht. Im Bezug auf meine Person sind es zwei kleine Fragen, die tief in eurer inneren Dunkelheit brennen. Zwei kleine Fragen, die soviel Licht in meinen düsteren Plan werfen würden, dass er seinen Sinn verlieren würde. Doch neben dem Wissen was ihr erlangen würdet, hättet ihr auch noch einen ergebenen Diener gewonnen. Jemanden der tief in eurer Schuld steht und zu euch steht, egal wie verdorben eure Pläne auch sein mögen. Ihr wüsstet jemanden an eurer Seite, der nicht im Traum daran denkt euch eine Bitte abzuschlagen. Und das alles nur für einen kleinen Gefallen. Alles nur für ein winziges Detail im großen Bild. Alles worum ich euch bitte ist, sorgt dafür das die Kobolde ihr Gold nehmen und aufhören mich an eine Kette legen zu wollen.“ 

Leicht irritiert starrt Lucifer den Neuling an. Dann blickt er fragend an die Kellerdecke.

Gabriel Lucifer: „Ketten? Warum fürchtest du sie? Das ist kurios. Seit ich hier unten umher wandle fühle ich mich wie angekettet, regelrecht gelähmt. Da oben muss irgendetwas mit mir geschehen sein. Nichts Gutes. Trotzdem, was soll ich mit dir als Diener? Ich kontrolliere sowieso alles und jeden in der PCWA, egal welche Position ich inne habe!“

Zustimmend nickt der „Poison Prince“ ob der Fragen des Principals, während er seine Hände kurz auf seine blanke Brust legt und seine Fingernägel tief in sein eigenes Fleisch bohrt.

Charlie: „In der Tat sind dies sehr gute Fragen mein König. Lasst mich euch etwas anvertrauen über euch, über mich und über die Seifenblase in der wir leben. So weltfremd und uninformiert ich auch wirken mag, es gibt Dinge aus der Vergangenheit, die ich sehr wohl weiß. Dinge über euch Lucifer. Ich weiß, dass es Zeiten gab, in denen ihr euch selbst verloren hattet. In der ihr nicht der Herr der Dunkelheit wart, sondern einer der Verlorenen, einer der Suchenden, ja sogar einer der wirklich Guten. Zu dieser Zeit, in der ihr nicht einmal mehr euch selbst hattet, gab es wenige die an eurer Seite standen. Ihr hattet eine Taube, einen verlorenen Drachen und dessen Schmetterling, die treu an eurer Seite standen. Sie haben immer versucht euch zu helfen. Und jetzt stellt euch nur vor, jemand hätte eure Taube oder den Schmetterling genommen und versucht ihnen die Flügel auszureißen? Was denkt ihr wäre aus diesen Tierchen geworden? Denkt ihr sie wären noch glücklich gewesen? Noch in der Lage an eurer Seite zu stehen? Gewiss nicht. Doch um noch viel mehr zu offenbaren. Euer ebenfalls verlorener Freund, welcher vor so langer Zeit für immer verschwand, ich habe ihn gesehen. Er sprach zu mir, in einem Traum, den ich hatte, nachdem das Heroin mich küsste. Und er war es, der mir riet euch aufzusuchen.  Er sagte mir, dass wenn mir jemand helfen könne, es sich dabei um euch handeln muss. Doch wollte er auch, dass ich dem, der ihr damals wart etwas ausrichte. Er weiß zwar nicht ob in euren tiefen Abgründen dieser Funke Menschlichkeit noch lebt, doch falls dem so ist, will er, dass ihr wisst, dass es ihm gut geht. Er hat endlich gefunden, was er so sehr begehrte, er hat endlich seine Heimat wiedergefunden. Doch es plagt ihn, dass er euch niemals danken konnte.“

Die Worte verfehlen ihre Wirkung nicht. Es sind zwar keine direkten Antworten auf Lucifers Fragen, dennoch stellen sie ihn zufrieden. Er nährt sich Charlie und neigt den Kopf leicht nach links, betrachtet den Eindringling. Beiden ist klar, dass das hier mehr eine Illusion denn Realität ist und trotzdem fühlt es sich echt an. Gabriel erinnert sich an die Person, von der Morrison da spricht. Der Dragon of Melancholy schaffte es ebenfalls in seine wirren Gedanken einzudringen und das Gute in sie einzupflanzen. Charlie fährt sich abermals mit der Hand durch sein schwarz-lilanes Haar und schaut Lucifer beinahe unschuldig in die Augen, sofern man unschuldig wirken kann, wenn das Gesicht mit Blut verkrustet ist.

Charlie: „König Lucifer, ich weiß, dass Ihr die Antwort auf all die quälenden Fragen tief in euch selbst längst gefunden habt. Warum also sollen wir noch Zeit und Worte daran verschwenden? Viel wichtiger ist doch die Frage, ob ihr Interesse an meinem Angebot habt. Seid ihr bereit diesen Pakt zu schließen und meine Seele und meine Treue zu akzeptieren? Alles was ich verlange ist, dass ihr es seid dessen Regeln ich befolgen muss. Es ist für jemanden, mit eurer Macht nur eine Kleinigkeit. Alles was ich mir wünsche, ist, dass ich meine Flügel behalten darf. Sagt es mir Lucifer, darf ich meine Freiheit behalten, im Tausch gegen das, was ich euch geboten habe?“

Wieder breitet seine Arme aus, als würde er Lucifer einladen wollen ihn zu umarmen. Und Gabriel strahlt regelrecht, breitet ebenfalls die Arme aus und umarmt Charlie herzlich. 

Gabriel Lucifer: „Du erinnerst mich an Zeiten, die ich jeden Tag zurücksehne. Der melancholische Drache bot mir die Möglichkeit eines Ausweges. Doch ich entschied mich dagegen und setzte fort, was ich vor vielen Jahren begonnen hatte. Nun muss ich die Konsequenzen ertragen und ich weiß nicht, wie lange ich sie ertragen kann. Vielleicht hat er dich geschickt, um mir eine weitere Tür zu öffnen, eine neue Chance…ja…du darfst mein Sklave sein, nur meiner, und das im exklusivsten und besten Sinne!“ 

Charlie lächelt zufrieden und für eine Sekunde flackert etwas in seinen Augen bevor er ganz nah an Lucifer rannt tritt.

Charlie: „Dann mein König, spitz eure Ohren und macht euch bereit die Wahrheit zu erfahren über den, der mich auserwählt hat und über die Bestie die es zu vernichten gilt. Macht euch bereit den Sinn der Wasteland Tales zu erfahren.“

Der Wasteland Messiah legt seine Hand an das Ohr des Principals und flüstert ihm etwas ins Ohr. Danach geht er einen Schritt zurück und schaut Lucifer mit starrem Blick an, während er nickt und zu sagen scheint „Das ist die Wahrheit hinter all dem“.

Gabriel lächelt glücklich. Er wirkt beinahe sentimental. Charlie hingegen lacht kurz etwas resignierend, ehe er wieder sehr ernst in die Augen von Lucifer schaut.

Gabriel Lucifer: „Das klingt zu schön, um wahr zu sein!“

Charlie: „Ob dies die Wahrheit ist mein König? Wer weiß, vielleicht ist es die größte Lüge die es je gab, vielleicht aber auch nicht. Doch viel wichtiger mein Herr ist es, das wir unseren Pakt besiegeln. Reicht mir eure Hand und meine Seele ist auf immer die Eure...“

Der Posion Prince streckt Gabriel seine rechte, blutverschmierte Hand entgegen und schaut ihn mit erwartungsvollem Blick an. Ohne zu Zögern schlägt Gabriel ein.

Charlie: „Dann ist es besiegelt, der Pakt zwischen dem Erlöser und König Lucifer. Mein Herr, ich werde euch ein treuer Diener sein, wann immer es euch beliebt, ruft nach mir und ich bin da um meine Schuld zu begleichen. Ein erwartungsschwangeres Nicken des Principals und dann macht er auf dem Absatz kehrt.

Gabriel Lucifer: „…Au revoir, Charlie. Wir sehen uns im wahren Leben!“

- Camera On -

Mary geht einige Schritte auf Charlie zu, der sichtlich zufrieden in einer Art Trance vor den Kerzen hockt. Er blickt plötzlich ernst in die Kamera, breitet seine Arme aus und legt den Kopf zur Seite. Dann zieht er einen Vertrag aus der Tasche und überreicht ihn Mary, die kaum glauben kann, was sie da liest. Der Principal hat ihn eingestellt. Und zwar exklusiv für die PCWA, unabhängig von der Firma. Charlie hat einen persönlichen Vertrag mit Lucifer und steht vollkommen unter dessen Befehlsgewalt. Charlie hat seine Seele verkauft!

Charlie: „Remember Kids, time isn't wasted if you sell your soul to the devil.“

Das Bild wird schwarz und es wird still. Doch noch scheint das Video nicht zu ende zu sein. Für den Bruchteil einer Sekunde flackert ein Wort auf dem Bildschirm.

Faust?

Plötzlich geht die Kamera wieder an und befindet sich anscheinend in der Hand von Charlie. Dieser sitzt, mit ausgebreiteten Beinen, zwischen denen die Kerze nun steht, in der Ecke und schaut in die Kamera. Auf seinen Lippen liegt ein fieses Grinsen.

Charlie: „Armer Teufel, kauft die Seele eines Lügners...“

Laut lachend wirft Charlie die Kamera in den Raum hinaus. Und das Video endet mit wirren Bildern, einer fliegenden Kamera gemischt mit dem irren Lachen eines seltsamen Mannes.
Mike Garland: „Charlie hat einen Exklusivvertrag bei Lucifer!“
Vincent Craven: „Gabriel beginnt anscheinend sein eigenens Spiel! Oder sind wir alle längst Teil davon?“
Mike Garland: „Vermutlich, aber schon beängstigend wie Charlie da gefühlte zehn Minuten vor den Kerzen hockt und wie in Trance wirkt!“
Vincent Craven: „Bestimmt Drogen!“
Mike Garland: „Wie bei HATE?“
Vincent Craven: „Hoffentlich nicht!“
--------------------K&G/PCWA--------------------

Alleine, einsam geht er durch die Gänge des PCWA Domes. Eine schwarze Baseballkappe tief ins Gesicht gezogen. Eine blaue Jeans, einen schwarzen Pullover tragend. Die Hände in den Hosentaschen versteckt. Er sieht sich regelmäßig um. Bleibt immer wieder stehen. Sieht. Setzt seinen Weg fort.

„Wieder Deutschland, wieder Berlin. Wieder die Stadt, in der alles seinen Anfang nahm. In der sein Weg begann. An den er wieder zurück kommt… an den er immer wieder zurück muss, um wieder von vorne zu beginnen, um wieder Fahrt aufzunehmen, um wieder durchzustarten in seiner Jagd  nach seinem Traum… den Traum davon, nicht mehr nur etwas zu werden… sondern etwas zu sein.“

Er geht weiter. Sieht sich um. Bleibt stehen. Fragt leise einen Mitarbeiter der PCWA nach dem Weg. Geht weiter. Mit einem Ziel und dennoch ohne festen Weg.

„Doch heute… heute ist er nicht da, um wieder von vorne zu beginnen. Heute ist er da, um etwas abzuschließen. Etwas, das bei der letzten Vendetta begann. Er sucht ihn. Er sucht den Kämpfer der Nacht, Mad Dog. Er sucht ihn, um zu sprechen. Nicht um zu kämpfen. Um zu fragen, was der verrückte Hund von ihm wollte. Warum er ihn schlug. Er will ihn fragen… und die Probleme klären. Er will nicht weglaufen. Er wird nicht weglaufen… selbst, wenn er sich fürchtet.“

Endlich bleibt er an einer geschlossenen Tür stehen. Ballt die Linke zur Faust. Klopft an.

„Er geht seinen Weg. Bis zum Ende.“

Der Pole, Tom Nowak, will die Tür öffnen… Doch eine Stimme unterbricht ihn.

Mad Dog: „Niemand zu Hause.“

Der XFWA Athlet wirbelt herum.

‚Boxer’: „Hallo… hallo Mad Dog…“
MD empfängt den Boxer mit genervtem Augenrollen. Dann ein Nicken. Sein Handtuch, mit welchem er sich den Schweiß vom vorherigen Kampf abgewischt hat, noch in der Hand versucht er nun seine Narben an den Armen zu verdecken. Auch wenn ihm das mehr schlecht als recht gelingt. 

Endlich stellt sich MD seitlich zu Nowak auf, zeigt ihm die linke Schulter und reimt mit der rechten Hand immer zu über den verstümmelten Oberarm.

Mad Dog: „Was willst du schon wieder?“

‚Boxer’: „Ich bin gekommen… gekommen, um zu reden. Bin gekommen, weil wir bei der letzten Show uns missverstanden haben. Ich will das heut’ klären.“

„Und die linke Hand… in der Hosentasche versteckt… beginnt zu schwitzen. Beginnt zu krampfen… Er ist nervös. Aber er will es seinem Gegenüber nicht zeigen. Er möchte ihm nicht zeigen, dass er sich immer noch fürchtet. Dass er immer noch… sein größter Gegner ist…“

‚Boxer’: „Wir… wir haben uns bei der letzten Show getroffen. Ich will das heut’ klären.“
Erstaunt reißt MD die Augen auf, zieht nun plötzlich die Arme beiseite. Zeigt an, was der Schlächter mit ihm angerichtet hat. Zeigt Nowak die Narben, die der Stacheldraht von den Händen bis zu den Schultern in seine Haut gestochen hat.

Mad Dog: „Seh ich so aus, als würde ich irgendetwas klären wollen?“

Eindringlich schaut er auf den Rookie, zieht die Augenbrauen tief herunter, sodass sie hinter der Maske verschwinden. Allein die fahlen Augen starren nun hinter dem Dunkel hervor.

Mad Dog: „Die Zeit heilt alle Wunden, huh!? Kommt wohl drauf an, wie lange man noch hat, oder?“

Kritisch prüfender Blick. Dann der Wink mit dem Zeigefinger auf seinen Gegenüber.

Mad Dog: „Schau dich an! Du stehst voll im Saft, hast Alles vor dir. Ich aber hab nicht mehr viel Zeit und ich muss sie mir einteilen, verstehst du? Ich muss schneller laufen, als einer wie du, ich muss härter kämpfen als einer wie du… und ich muss dich zurück lassen, wenn ich ans Ziel kommen will - um das in den Händen zu halten, was ich in den Händen halten muss!“

MD macht einen Schritt auf den XFWAler zu.

Mad Dog: „Also komm nicht hierher, um mir zu sagen, was ich besser machen soll. Du hast keine Ahnung!“
„Er will mit dem Mann sprechen. Will den Irrtum aufklären. Und er will eine Erklärung, will eine Antwort… vielleicht eine Entschuldigung. Er will mehr. Er will einen Anker… auf der Straße zum Brawlin Rumble…“

‚Boxer’: „Ich… ich wollt’ dich nicht… wollt’ dich nicht beleidigen, das letzte Mal. Ich weiß, dass du nen guter Wrestler bist. Einer der besten Wrestler in der Welt. Einer der Männer zu denen ich aufschau’. Einer der Männer, von denen ich was lernen kann. Ich wollt’ dich nicht reizen. Es…“

Er blickt zu Boden.

‚Boxer’: „Es…“

Sieht wieder auf.

„Er will ihm ins Gesicht sehen. Er will die Reaktion des PCWA Athleten mitbekommen.“

‚Boxer’: „Es tut mir leid.“

„Und nun… nun erwartet auch er versöhnlichere Worte…“
Und da strömt es wieder in seinem Gegenüber auf. Flashback. 

Mad Dog weicht zurück. Er hat es im Gefängnis durchaus ernst gemeint; schade um die Mad Godds. Schade um das Team - doch was sein muss, muss sein.

Nowak scheint seine Entschuldigung aber tatsächlich auf die Aussagen bei der letzten Show zu beziehen.

Mad Dog: „Nowak, Nowak, Nowak…“

Ein Grinsen huscht über die Lippen des Night Fighters.

Mad Dog: „Einsicht ist der erste Schritt zur Besserung, huh!? Es tut dir leid, mich beleidigt zu haben, mich für jemanden gehalten zu haben, der so ist, wie du selbst… nun, ich bin nicht nachtragend, ich verzeihe dir. Auch, wenn es mir im Grunde egal ist; aber ich tue es. Wirklich!“
„Der Pole hört genau hin. Hört auf das, was der Kämpfer der Nacht zu sagen hat. Wissend, dass auch er einmal dort stehen möchte, wo Mad Dog schon stand. Wissend, dass er den Mann darum beneidet, bereits so viel erreicht zu haben. Wissend, dass es auch sein Ziel ist… irgendwann dort zu sein, wo MD war. An der Spitze… Und er weiß, dass er dafür… irgendwann… auch einmal den ‚Nightfighter’ dafür wird hinter sich lassen müssen… Am Ende ist nämlich jeder sich selbst der Nächste.“

Der ‚Boxer’ steckt die Hände in die Hosentasche. Atmet tief ein. Leise aus…

‚Boxer’: „Heut’ zeigst du auch, dass du ein großer Kämpfer bist. Drei Kämpfe an einem Abend. Drei Mal musst du in den Ring steigen. Drei Mal willst du gewinnen. Drei Mal… willst du der Mann sein, der am Ende jubelt. Wirklich eine große Herausforderung.“
Die Augen des verrückten Hundes weiten sich erneut. Die Entscheidung im Turnier ist noch nicht gefallen, im Gegenteil sie steht gleich an.
Mad  Dog: „Robert Barker, James Godd, RM – drei Männer, deren Namen in vielen Ländern bekannt sind. Wer heute als Sieger hervor geht, hat die einzigartige Chance zwei Leben im Brawlin Rumble zu haben, zwei Chancen den großen Gewinn zu erringen, zwei Tickets auf dem Weg zum großen Coup – dem Erklimmen der Bergspitze für einen Abend, eine Nacht; doch darüber hinaus bis in Ewigkeit!“

Ein Lächeln voller Vorfreude zeichnet sich auf MDs Mund, glänzende Augen lassen erahnen, dass sich sein Sieg beim Brawlin Rumble gerade vor dem inneren Auge abspielt.

Mad Dog: „Ein zweites Leben würde die Möglichkeiten deutlich erweitern, doch schließlich bleibt es nicht vollständig planbar, verstehst du? Es gibt zu viele Ungereimtheiten, zu viel Zufälliges, zu viel Abhängigkeit vom Glück. Daher, Tom, ist der Tribune Titel mein erstes Ziel auf dem Weg meinen Namen in die Ruhmeshallen dieses Sports zu pressen, meinen Namen auf ewig klingen zu lassen…“

Der ‚Boxer’ bewegt sich wieder. Geht zwei Schritte zurück. Zwei nach vorne.

„Er ist unruhig. Er ist immer unruhig, wenn er großen Athleten gegenübersteht. In diesen Momenten fühlt er sich immer… klein. In diesen Momenten weiß er nie, wie er sich verhalten soll. Welche Worte wählen… welche Dinge ansprechen… welche Sachverhalte vermeiden… und die letzte Begegnung mit MD… verstärkte diese Unsicherheit nur noch.“

‚Boxer’: „Ich wünsch’ dir in jedem Fall viel Glück. Ich hoff’ du hast einen letzten guten Kampf.“
Wieder reißt Dog die Augen auf, starrt den Boxer an.

Mad Dog: „Das Glück muss ausgeschaltet werden, Tom! Ein glücklicher Sieg ist kein wahrer Sieg, ein glücklicher Sieg macht jede geplante Vorbereitung zu Nichte… Wie ich es dir eben schon gesagt habe, ich will nicht abhängig sein. Vom Glück. Vom Zufall. Das zweite Leben bietet gerade die Option mit mehr Taktik in den großen Rumble zu gehen, mit mehr Planung, mehr Sicherheit!“

Der Kämpfer der Nacht geht an Nowak vorbei zu Kabinentüre von Kerry und Gaelic. Der Zufluchtsort, der Fixpunkt. Die Sicherheit.

Mad Dog: „Wünsch mir Erfolg oder lass es bleiben!“
Nowak weicht zurück. Hebt die Hände.

„Und das Grauen beginnt erneut…“

‚Boxer’: „Ich… ich wollte nicht… ich dachte nur… die anderen Wrestler sind ja auch gute Kämpfer…gegen die man… bei denen es durchaus möglich ist… zu… zu verlieren.“
Mad Dog, den Türknauf bereits in der Hand, wirbelt herum, fixiert den XFWAler. 

Mad Dog: „Zu verlieren?“

Keine Antwort von Nowak auf die Frage des verrückten Hundes. Ausweichen. 

Mad Dog: „Sollte ich dies in Betracht ziehen, huh!? Sollte ich in Betracht ziehen nun im dritten Match zu verlieren? Sollte ich? Nowak, huh!? Armer Wicht, du stehst an der Klippe und schaust hinab… Du wirst fallen, Junge, fallen!“

Einen großen Schritt macht MD auf Nowak zu, steht ihm Gegenüber. Spürt den Atem des Neulings. Den ängstlichen. Genießt es.

Mad Dog: „Doch hinter der Klippe ist das Ziel! Hinter der Klippe, Nowak! Glaubst du ich bin jemand, der nach unten schaut, huh!? Der nicht den Mumm hat auf Sieg zu gehen? Glaubst du das? DAS?“
Der Pole steht starr. Spricht nur noch stockend.

„Und wieder weiß er nicht, wie er in diese Situation hineingeriet. Und wieder weiß er nicht, wie er wieder aus ihr heraus kommt. Und so will er am liebsten schweigen, kann aber nicht schweigen, sondern muss reden, muss sagen, was er denkt, muss dem ‚verrückten Hund’ antworten. Er will nicht, doch die Situation erfordert, dass er redet. Und so spricht er weiter… Obwohl ihm die Worte fehlen.“

‚Boxer’: „Ich… ich… ich wollte nicht… ich weiß, dass du…“
Der Fighter winkt ab.

Mad Dog: „…Du weißt Nichts über mich, Nichts weißt du!“

Die Finger des Hundes verkrampfen, ziehen sich zusammen. Beide Fäuste. Geballt.
Mad Dog: „…Du weißt nicht, welche Zeit mir noch bleibt, weißt nicht, was dieser Titel, dieser Tribune Titel in mir auslöst. Welches Begehren, welche Habgier… Unterdrückte, verschwiegene Sucht nach dem Gold, nach Glanz, Glorie, Sieg – Ruhm, Ehre! Weißt nicht, dass es irgendwann ans Tageslicht kommen, raus kommen, mich blind machen… musste! MUSSTE! ES MUSSTE SO KOMMEN!“
‚Boxer’: „Aber…“
Erneutes Abwinken bei MD.
Mad Dog: „…bleib einfach da, wo du hergekommen bist!“

Spricht der Fighter, dreht sich um und eilt in die Kabine. Die Tür wird kräftig ergriffen. Sie fliegt ins Schloss. Lauter Knall. Der Pole bleibt alleine zurück. Fährt sich mit der linken Hand über das Gesicht.
„Er weiß nicht, wie es wieder soweit kommen konnte. Er weiß nicht, was er dieses Mal falsch machte. So steht er hier… und wieder ist alles nichts. Doch er wird weiter gehen. Bis er sein Ziel erreicht… oder daran zugrunde geht.“

Nowak schließt die Augen.

Dann wendet er sich um und geht aus dem Bild.
Mike Garland: „Wie kann man sich nur so ungeschickt anstellen?“

Vincent Craven: „Tom Nowak ist in der Tat nicht der Mann, der die richtigen Worte zur richtigen Zeit findet…“
Mike Garland: „Wobei Mad Dog hier mal wieder etwas überreagiert.“

Vincent Craven: „Gut, es steht auch das alles entscheidende, dritte Tag-Match an. Vielleicht auch kein guter Zeitpunkt, um den Kämpfer der Nacht anzusprechen.“

Mike Garland: „Zeit ist auch nicht mehr lange bis zu diesem Match!“
--------------------K&G/PCWA--------------------

Niemand versteckt sich gerne, außer er hat irgendetwas ausgefressen. Oder er schämt sich. Und wenn man sich so sehr geschämt hat, wie dieser Mann, dann kann man schon einmal eine lange Zeit versteckt bleiben. Im Umland, im Ausland, doch er wurde gefunden. 

Es hat einige Zeit gedauert, bis er wieder in der Spur war und ob man es glauben mag oder nicht, es hat einige Leute sogar einen Haufen Geld gekostet. Doch irgendwann, wenn man am Scheideweg steht, ob man sich weiter verstecken will oder aber dem Ganzen einfach ein schnelles Ende bereitet, kommt die Erkenntnis, dass man alles korrigieren kann, wenn man nur eine zweite Chance erhält. Oder in seinem Fall die fünfte, sechste, siebte Chance. 

Manchmal liegt alles unter einem schlechten Stern. Manchmal hat man einfach kein Glück. Manchmal aber sind alle Voraussetzungen gegeben, manchmal klappt es einfach, es stimmt. Und seitdem er in diesem Park war, seitdem man ihn unter Druck gesetzt hat, seitdem er wusste, dass er eine weitere Chance erhält, fühlt er sich auf der Siegerstraße. Dies ist nicht nur eine Chance, dies ist - laut Aussage seines Förderers - eine todsichere Kiste. 

Er hat zugesagt, er hat es mit seiner Unterschrift und einem Handschlag besiegelt und nun ist es von diesem Moment an nur noch eine Formsache. Er wird heute Geschichte schreiben um seine Geschichte umzuschreiben. Es sind nur noch Augenblicke, bis es soweit sein wird. Und dann wird die Welt ihn endlich in einem anderen Licht sehen. Denn er ist der Gesalbte. Der endzeitliche Heilsbringer.

Jesaja 9,1-2:

Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein helles Licht; über denen, die im Land der Finsternis wohnen, strahlt ein Licht auf. Du erregst lauten Jubel und schenkst große Freude. Man freut sich in deiner Nähe, wie man sich freut bei der Ernte, wie man jubelt, wenn Beute verteilt wird.

Mike Garland: „Wieder diese unbekannte Gestalt!“
Vincent Craven: „Wer ist das nur?“
Mike Garland: „Keine Ahnung…“
Vincent Craven: „…Oh auf den Trons ist der Principal zu sehen, mal gucken, was er zu sagen hat!“
--------------------K&G/PCWA--------------------
Die Trons springen an und das treue Publikum im PCWA Theater und den vor den Fernsehbildschirmen erblickt den Principal. Er schaut nicht gerade glücklich drein, als er die Rücklehne seines Bettes hochfährt, um aufrecht zu sitzen.

Gabriel Lucifer: „Werte Zuschauer, hiermit verkünde ich in meiner Funktion als operativer Geschäftsführer der PCWA für heute Abend eine Änderung der Card. Nicht das finale dritte Tag Team Match der zweiten Runde des Finger, Legs und Skull Turniers wird Vendetta 74 abschließen!“

Aufregung in der Halle. Aus leisem Gemurmel wird ein sukzessive lauter werdendes Getuschel. Der Blick Lucifers ist von Ekel durchzogen. Es ist ihm deutlich anzusehen, dass das, was er zu sagen hat, eher widerwillig geschieht. Das leicht nervöse Zucken seiner Lippen tut sein übriges zur Bestätigung dieses Eindrucks.

Gabriel Lucifer: „Der Main Event der heutigen Show wird ein Lumberjack-Match zwischen Díego Alejandro Sanchéz und … Elroy Schmidtke sein! Und es geht hierbei um den Undisputed Gerasy Title!“
Lauter Jubel brandet auf, der allerdings weniger mit der verfrühten Titelchance des Mexikaners zu tun hat, als vielmehr mit der unerwarteten Freude in den Genuss eines absoluten Wrestling-Leckerbissens zu gelangen. Doch Gabriel ist anscheinend noch nicht fertig. 

Gabriel Lucifer: „In diesem Match werden alle Lumberjacks von Kerry & Gaelic Angestellten besetzt und es ist Elroy Schmidkte untersagt seinen patentierten Evil-Knock-Out, kurz Elroy-K-O, zu benutzen! Sollte er ihn dennoch anwenden, wird er umgehend disqualifiziert und der Titel wechselt zu Díego Alejandro Sanchéz! Au revoir, PCWA…“

Mit diesen letzten Worten fährt der Principal sein Krankenbett runter. Ein jedes Mal wieder gespenstisch anmutendes Szenario, gerade jedoch ganz besonders. Es setzen laute Buh-Rufe ein, denn die Stipulation. Lucifer schaut regelrecht wütend drein. Hatte er doch beim CORE für den kommenden Brawlin’Rumble ein allerletztes Match zwischen den ewigen Rivalen Sanchéz und Elroy um den höchsten Belt dieser Liga, den Gabriel selbst bereits vor Jahren für kurze Zeit sein Eigen nennen durfte, angesetzt. Die ihm anscheinend von Kerry & Gaelic zur Verkündung aufgezwungene Entscheidung konterkariert natürlich die eigene beim CORE getroffene und schwächt den gelähmten Principal in seiner Autorität. 

Mike Garland: „Hab ich gerade richtig gehört? Díego Alejandro Sanchéz gegen Elroy Schmidtke um den Undisputed Gerasy Title? Heute? Lucifer ist eingeknickt – unfassbar!“

Vincent Craven: „Ja, heute! Unglaublich! Das stinkt doch zum Himmel: Lumberjacks, die nur aus Kerry & Gaelic Marionetten bestehen und Elroy darf seine gefährlichste Waffe nicht einsetzen!“

Mike Garland: „Sein Mundwerk? Sorry, nur ein Spaß. Es ist unfassbar. Die Firma scheint alles zu versuchen, um ihr Aushängeschild zum Champion zu machen.“

Vincent Craven: „Langsam aber sicher kann man Elroys Theorie einer Verschwörung nicht mehr widersprechen. Ich bin gespannt, ob er einen Weg findet sich aus dieser Falle zu befreien. Wenn es einer kann, dann Elroy Schmidtke!“ 

--------------------K&G/PCWA--------------------
Wie ein Soldat nach einem langen harten Einsatz marschiert Bloody Robby Robert Barker zurück zu seiner Kabine. Angeschlagen, erschöpft, bereit noch ein weiteres Mal anzutreten und alles zu geben. Er ist sich nicht einmal sicher wie viele Punkte er hat, wie viele die anderen haben, ob er schon weiter, bereits eliminiert oder noch im Rennen ist, er weiß nur, dass er gleich den Main Event einer Vendetta bestreiten wird und alles andere als ein Sieg ist gar keine Option für ihn.

„Entschuldigen Sie, Herr Barker, aber Luke Tyler bittet um ein Interview.“

Unbemerkt hat sich ein Angestellter der PCWA an ihn herangeschlichen, oder vielleicht hat Robert ihn auch einfach nicht bemerkt, ist er doch heute fast den ganzen Tag wie ein wandelnder Zombie umhergeirrt, auf der Suche nach Ablenkung. Da er ihn akustisch genauso wenig beachtet hat wie visuell, muss er nachfragen.

Robert Barker: „Was hast du gesagt?“

Erst jetzt mustert er sein Gegenüber. Sneaker, Jeans, schwarzes Shirt mit rotem, blutzerlaufenem Aufdruck. „Niemand ist sicher!“

Angestellter: „Luke Tyler, er bittet um ein Interview.“

Doch in diesem Moment hat Robert etwas – für ihn – Verstörendes entdeckt.

Robert Barker: „Was zum Teufel? Ist das ein PCWA Logo?“

Angestellter: „Ja, klar, die K&G-PCWA verkauft die Schlächter Shirts seit letztem Monat. Nach Vendetta 73 ging alles ziemlich schnell.“

Barker kann es nicht fassen. Diese dreckigen Firmenhuren verdienen sich jetzt tatsächlich einen noch goldeneren Arsch an der Vermarktung von Fan Artikeln für diesen perversen Bastard? Hatte er dafür sogar den letztendlichen Plug gegeben, als er die Fan Variante erwähnt hat? Ha! Nein, für so eine geldgeile Scheiße braucht K&G ihn ganz sicher nicht, auf sowas kommen sie von ganz allein.

Robert Barker: „Tyler will also ein Interview? Kurz vorm Match? Sag ihm, dass ich mich erst noch fertig machen muss.“

Mit diesen Worten geht Barker weiter, rempelt den Angestellten dabei absichtlich an und verschwindet dann in seinem Lockerroom. Er schließt vorsichtig die Tür, dreht sich um und tritt dann mit voller Wucht einen kleinen Mülleimer quer durch den Raum.

Robert Barker: „WHAT?! THE?! FUCK?!“

Hier läuft ein Kerl herum, der einen nach dem anderen regelrecht abschlachtet und sich wahrscheinlich insgeheim einen lacht, dass Barker jedes Mal zusammenzuckt, wenn er dessen Namen hört, die Alpträume, die er nur noch selten hatte, häufen sich seit letztem Monat wieder, überall wo er hingeht, sieht er Leute, die T-Shirts tragen, die sich um den Schlächter drehen und jetzt steigt die PCWA auch noch in dieses Business ein?

Wütend schlägt Barker den hölzernen Rahmen eines Schrankes. Sofort merkt er, dass er zu hart zugeschlagen hat. Blut zwängt sich durch die Haut seiner Knöchel.

Robert Barker: „FUCK!“

Ein Aufschrei seiner schmerzenden Hand gilt und nicht seinen Gedanken. Eine willkommene Abwechslung für den Mann ohne Grenzen. Schmerz als Ablenkung ist wirksamer als jedes Medikament, aber er kann sich schließlich nicht alle zehn Minuten die Hand brechen, nur um nicht an den großen bösen Wolf zu denken. Außerdem hat er noch genug anderen Stress mit Blaze. Heute konnte er die Attacke noch einmal vereiteln, doch es war Glück. Wären diese geldgeilen K&G-Lakaien nicht zu ihm gekommen um ihm ein Angebot zu machen, wäre er vermutlich schon vor Beginn der Show komplett zerstört worden. ‚Adieu Siegeschancen‘ hätte es geheißen, doch so konnte er Blaze eines auswischen, auf die einzige Art und Weise, die Gabriel ihm gelassen hat – durch Dritte. Ein alles in allem absolut unbefriedigendes Gefühl.

Seine ziellosen Schritte haben ihn zum Kühlschrank geführt, auf dem er sich unbewusst abgestützt hat, als wäre das Gewicht seiner Gedanken zu viel für seinen geschundenen Körper. Er nimmt sich eine Flasche Wasser heraus um den Durst zu löschen und schaut beiläufig auf die Uhr.

Robert Barker: „Tyler kann sich das Interview sonst wo hinstecken.“ 

In diesem Zustand wird er sicher nicht vor eine Kamera treten und dem Hahn im Korb der PCWA Interviewer ein paar Sprüche ins Mikro lügen. Er hat jetzt verdammt nochmal wichtigeres zu tun.

Robert Barker: „Verdammt nochmal!“

Der Schlächter, das Turnier, Blaze. Die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft seiner Probleme. Das einzig dumme an dieser Geschichte: jedes dieser Probleme trifft auf alle drei Symbole zu. Kaum lässt er das eine Problem hinter sich, taucht das nächste auf und nur das dritte Problem kann ihm helfen, das zweite zu vergessen und dann geht es von vorne los.

Robert Barker: „Fuck! Fuck! Fuck!“

Vielleicht geht er die Sache aber auch ganz falsch an. Den ganzen Abend, den ganzen letzten Monat eigentlich, hat er nach Ablenkungen gesucht, um nicht an den Schlächter denken zu müssen, um nicht über Blaze nachdenken zu müssen, um nicht an seine ins stocken geratene Karriere denken zu müssen, dabei war das doch früher nicht sein Stil. Robert Barker ist doch niemand, der davon läuft, Robert Barker ist ein Mann der Tat, ein Mann ohne Grenze, verdammt nochmal.

Er hätte nicht Ablenkungen suchen sollen, sondern Lösungen!

Und der Sieg im heutigen Main Event ist der erste Schritt hin zu einer Lösung. Seine Karriere befindet sich angeblich in ihrem ersten Tal, doch der abschließende Sieg heute und der nachfolgende Sieg bei Vendetta 75 würden Leuten wieder einmal beweisen, dass Robert Barker die Definition von Großartigkeit, der einzig wahre Main Event und der Mann ohne Grenzen ist!

Mike Garland: „Hast du gesehen, wie Barker auf das Schlächter Shirt reagiert hat? Der tickt ja regelrecht aus.“

Vincent Craven: „Ist doch verständlich. ICH habe Angst vor dem Schlächter und mir hat er bisher nichts getan, Barker hingegen wurde von dem Tier in Cruzifix Pose und mit fleischzerreißendem Stacheldraht an eine Wand gehängt.“

Mike Garland: „Ja, fuck, der Anblick war wirklich ekelhaft.“

Vincent Craven: „Einige andere Opfer kommen ja scheinbar besser damit klar, was ihnen passiert ist, vielleicht zeigen sie es aber auch einfach nur nicht so.“

Mike Garland: „Ich glaube Barker ist einfach über seine Machtlosigkeit schockiert gewesen. Der Kerl ist ein absolutes Tier, das muss man wohl niemandem erklären, der seine Karriere hier verfolgt hat und dann ist er auf einmal da, völlig machtlos, jemand anderem ausgeliefert, der Körper halb zerstört und er weiß bis heute nicht einmal, wer das war!“

Vincent Craven: „…ein erschreckender, wirklich erschreckender Gedanke.“

Mike Garland: „Und das Schlimmste… der Kerl läuft hier immer noch frei herum und könnte jederzeit wieder zuschlagen. Fühlst du dich sicher? Denn ich tue es bestimmt nicht.“

Vincent Craven: „Niemand ist sicher… fuck, mir wird schon wieder schlecht, lass uns schnell das Thema wechseln.“

--------------------K&G/PCWA--------------------
In der Halle geht das Licht aus und das Brandneue RM Logo erhellt Berlins Meisterstück der Architektur.
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Und dann erschallt Neubaugebiet in der Halle und der Kuchen bereits gekleidet für die zwei Schlachten die da heute noch auf ihn warten macht sich auf den Weg zum Ring.

Beherzt erklimmt er den Ring. Heute ist nicht die Zeit um es zu zelebrieren wie sonst. Nein heute warten größere Dinge auf den Kuchen. Aber dazu kommt er später.

Der Kuchen greift das Mikro wie immer aus der Jeans und wendet sich dem Publikum zu. Ein Publikum was nicht wirklich weiß, ob es über RM lachen oder weinen soll. Nur eins ist sicher, beliebt wird er in Berlin so schnell nicht mehr.

RM: „Meine Damen und Herren, ich begrüße sie herzlichst, nun auch persönlich, zu PCWA Vendetta 74!“

Zumindest mit diesen Worten kann der Kuchen mal für Jubel sorgen, wenn auch nur kurz.

RM: „Sie sind heute hier und werden Teil einer Geschichtsträchtigen Nacht. Die Nacht in der RM, das bin ich...“

Sagt es und deutet auf seine Brust als ob er den Fans nicht zutraut diesen Zusammenhang zu kapieren.

RM: „...einen weiteren großen Schritt in Richtung Brawlin Rumble Sieg macht. Aber dazu kommt es später! Erstmal muss ich mich Geschäftlichen Dingen widmen.“

Die freundliche Mine des Kuchens wird ernst und seine Stimme fest und kriegt ein leichten Aggressiven touch.

RM: „Es gibt in dieser Liga Menschen, vereinzelte Personen, die ein Problem mit Autorität haben! Personen die es sich erlauben...“

Er hält inne und verbessert sich.

RM: „...erdreisten...“

Ja so ist es besser.

RM: „Über mich zu lästern! Die ziehen über mich her!“

Die Fans starten einen „Who can blame them“ Chant den der Creative Commissioner gekonnt ignoriert!

RM: „Aber nicht nur über mich! Nein auch über ihre Kollegen! So was kann ich nicht zulassen in meiner PCWA...“

Der Kuchen hält inne und holt tief Luft.

RM: „DiRT, du und deine kleine Freundin, Ihr habt euch Dinge erlaubt für die ich euch auf der Stelle entlassen sollte...“

Plötzlich wird es ganz still in der Halle. DiRT ist den Berliner Fans irgendwie zu sehr ans Herz gewachsen, als das sie Ihn missen wollten.

RM: „Aber dann traf ich einen Mann der hatte eine bessere Idee für euch. Ein Mann der weiß wie man mit der Obrigkeit agiert....“

Nun deutet der Kuchen in den Entrancebereich und wer sich gefragt haben sollte wer dieser Mann ist kriegt jetzt die Antwort!
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Genau in diesem Moment zündet ein Feuerwerk. Peterson läuft die Rampe runter, er hat ein weißes Hemd an, sowie Schwarze Baggy Jeans, eine schwarze Sonnenbrille, 3 Ropechains und auffällige Sneakers.

The hottest Nigga under the Sun, nice to meet.

Nobody is fucking with me man, You already know who´s Pimpin.

Peterson läuft nun zum Ring mit einem breiten Lächeln auf dem Gesicht. Er scheint ziemlich zufrieden zu sein. Er steigt in den Ring und sein Entrance klingt langsam ab. Er scheint keine Zeit verlieren zu wollen.

Peterson grinst und winkt ins Publikum, das nicht weiß ob es ihm zujubeln soll oder ausbuhen. Er geht nun zu RM und schüttelt ihm die Hand. Er lässt sich nun das Mikrofon geben, und holt tief Luft.

Peterson: „Was soll ich groß sagen, ich bin enttäuscht. Ich kann verstehen, das Mikaela nicht froh darüber war, das ich ihren Arsch versohlt habe. Wobei ich mir sicher bin, an einem anderen Ort hätte ihr das bestimmt gefallen.“

Peterson bringt tatsächlich ein paar Leute zu lachen, wobei der große Teil des Publikums ruhig bleibt. Er guckt nochmal ins Publikum und bewegt das Mikro wieder zu seinen Lippen und fängt an diesmal etwas lauter zu reden.

Peterson: „Warum, können Leute in diesem Land nicht einfach sagen wenn sie Probleme haben? Und am schlimmsten für mich ist, dass eine Frau hinter meinem Rücken lästert. Frauen sollen putzen, kochen und auf die Kinder aufpassen, und nicht einen auf dicke Hose machen. Aber wenn sie will, kann sie gerne ein Rematch haben und ihren hässlichen Schoßhund kann sie gleich mitbringen, ich werde euch wieder auseinander nehmen und diesmal werde ich es nicht dabei belassen euch einfach aus dem Ring zu schmeißen. Diesmal  wird es die Halle sein. Ich hoffe ihr kommt, ich warte schon!“

Peterson grinst nun wieder und leckt sich über die Zähne. Die Fans scheinen ihm wirklich zuzujubeln, was Peterson sichtlich freut. Der Kuchen nickt zu den Worten von Peterson und greift sich dann sein Mikro zurück.

RM: „Genau so sieht es aus! Ich würde ja selbst gegen dieses widerliche Subjekt antreten, aber leider bin ich damit beschäftigt bei Vendetta 75 den Main Event zu bestreiten.“

Der Kuchen grinst während das Publikum versucht ihn mit lauten „Shut the Fuck Up“ Chants zum Schweigen zu bringen.

RM: „Und deshalb mach ich ein Angebot an euch, Dirty Angels. Mister Peterson wird seinen freie Startplatzwahl beim Rumble aufs Spiel setzen für ein Match gegen euch. Was sagt ihr habt ihr den Mut? Er hat ihn bestimmt!“

RM deutet zu Peterson und reicht ihm das Mikro.

Peterson: „Ich werde gewinnen und werde mir dann, beim Rumble in Ruhe ansehen wie dieser dreckige Yeti im Ring verprügelt wird, dann wird mein Moment kommen und ich werde diesen dummen Rumble gewinnen und dann Champion werden. Und wisst ihr warum? - Cause I´m me!“

“Downfall” von der Trust Company unterbricht Stanley Peterson und verspricht uns damit den Auftritt des schwarzen Engels Mikaela Moore.
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Moore kommt allerdings nicht alleine zum Ring. Mit dabei ist ihr Tag Team Partner der enigmatische DiRT! Alleine wäre sie schneller beim Ring, doch sie weicht nicht von DiRTs Seite, bleibt dicht an ihn gedrängt und genießt diese Nähe mehr, als es irgendein anderer Mensch könnte.

No one can see anything on the other side of me

I walk, I crawl, losing everything and waiting for the downfall

No one can see everything on the other side of me

I walk, I crawl losing everything on the downfall.

Zusammen laufen sie die Rampe herunter, ohne die Fans zu beachten. Er, weil er dafür keinen Platz in seinem Kopf hat und sie, weil sie nur einen Fokus zu haben scheint.

Im Ring angekommen schnappt sich Mikaela das Mikro vom Kuchen und schaut ihn an wie etwas Unliebsames, das man unter seinem Schuh findet, nachdem man blindlings durch den Garten einer Hundeschule spaziert ist.

Mikaela Moore: „Misch dich nicht in Sachen ein, die dich nichts angehen! Und du…“

Sie schenkt ihren Blick rüber zu Peterson.

Mikaela Moore: „… Mister „I’m me!”… Es interessiert hier niemanden, was du willst, wenn du gewinnst, denn die traurige Wahrheit ist, dass du nicht gewinnen wirst! DiRT wird dich vernichten!“

Peterson steht langsam auf, immer noch mit einem Grinsen im Gesicht. Er läuft langsam um Mikaela Moore herum und bleibt hinter ihr stehen sein Grinsen wird merklich größer.

Peterson: „Mann was für ‘ne Aussicht.“

Moore ekelt es deutlich sichtbar, doch sie sagt nichts, scheint sich alles zu verkneifen. Peterson geht noch einmal herum und mustert Moore von vorne. Sein Grinsen wird wieder größer.

Peterson: „Was für Berge! Naja, obwohl dein Freund da noch größere hat. Bevor er versucht mich zu besiegen sollte er vielleicht anfangen ein wenig zu joggen! Nach dieser peinlichen Vorstellung bei der Battle Royal habt ihr es immer noch nicht verstanden? You can´t touch this!“

Er grinst immer noch während er sich langsam zu seinem Platz bewegt, immer noch Moores Oberweite anstarrend. RM entreißt Moore das Mikro. Er kann das Ganze nicht einfach ohne seinen Senf lassen. Und außerdem sieht er nur ungern jemand anderen als sich mit einem Mikro.

RM: „Mrs. Moore es interessiert Sie vielleicht, dass nicht nur Mister Peterson etwas aufs Spiel setzt. Oder vielleicht interessiert es Sie nicht...“

RM zuckt mit den Schultern.

RM: „Das ist mir eigentlich egal, anhören wirst du es dir trotzdem! Und weißt du warum? Weil ich der Creative Commissioner bin! Und meine Worte sind wie die Judikative Gewalt dieser Liga! Sie sind Gesetz!“

Der Kuchen grinst nun Moore an, die allerdings noch immer merkwürdig steif dem gierigen Blick Petersons ausweicht.

RM: „Und deshalb und im Interesse der Fairness hab ich eine weitere Klausel für das Match. Sollte Peterson gewinnen. Wird DiRT beim Rumble die Chance bekommen seine Ausdauer zu beweisen. Da kriegt er von mir eine der ersten beiden Startnummern. Was sagst du dazu, kleine Dame?“

DiRT nimmt von dieser Ankündigung so viel Notiz wie vom derzeitigen Börsenkurs der PCWA, Mikaela hingegen ist noch wütender als die Leute ohne PCWA Aktien.

Mikaela Moore: „Du verdammter Gnom! Was soll der Scheiß? Das hat nichts mit Peterson zu tun, das machst du zu deinem persönlichen Vergnügen, gib es zu!“

RM: „Es ist simpel: Ja oder Nein! Rede also nicht um den heißen Brei herum!“

Peterson: „Nichts ist geschenkt im Leben, das musste ich mit 3 Jahren begreifen und für euch beide wird auch langsam Zeit, dass ihr das begreift.“

Mikaela Moore: „Einen Scheiß werde ich! Du wirst noch bereuen, dass du dich hier so aufspielst, du arroganter Sack! DiRT wird dich bei Vendetta 75 vernichten, nicht wahr DiRT?!“

Der massige Riese ist still, starr und stinkt wie ein nasser Stier, zeigt – kurz gesagt – keine merkliche Reaktion, doch Mikaela Moore – nachdem sie auf ihn eingeflüstert hat – scheint erneut mehr zu sehen, als der Rest von uns und brüllt RM triumphierend ins Gesicht.

Mikaela Moore: „DU HAST DEIN MATCH! Er kann es kaum abwarten: DiRT wird ihn vernichten!“

Peterson fängt langsam an zu lachen, und zeigt mit seinem Finger auf DiRT. Langsam fängt er an zu reden.

Peterson: „Was soll er denn machen? Mich überrollen?!“

Peterson kann nicht mehr aufhören zu lachen, und das Publikum scheint nun endgültig auf seiner Seite zu sein. Während Mikaela wieder auf DiRT einredet, meldet sich der Kuchen erneut zu Wort, klopft sich schauspierlisch übertrieben gegen die Stirn.

RM: „Oh verdammt...“

Moore schaut nun in etwa so an, wie DiRT bei einem Buchstabierwettbewerb.

RM: „Ich scheine mich schlecht ausgedrückt zu haben. Es ist nicht DiRT der gegen Peterson antritt. Peterson tritt natürlich gegen den Zweitplatzierten der Battle Royal an oder sollte ich sagen die Zweitplatzierte?“

Der Kuchen grinst.

RM: „Es sind Sie!“

Das kam unvorbereitet. RM ist zufrieden, Mikaela ist geschockt, Peterson ist überrascht, DiRT ungewaschen.

RM: „Vendetta 75 Stanley Peterson vs. Mikaela Moore! Wenn Moore gewinnt...“

Der Kuchen muss allein beim Gedanken Herzhaft lachen.


RM: „Hat Mrs. Moore das Recht auf einen Freien Startplatz. Wenn Peterson jedoch gewinnt muss DiRT als Nummer 1 oder 2 in den Ring beim Brawlin Rumble! And that's a Fact!“

Grinsend wirft RM Moore das Mikro zu für letzte Worte aber die scheint im Moment von der Wut übermannt! Mikaela Moore überwindet ihren Schock auf die ihr momentan geläufigste Art: Sie ist wütend, lässt Ärger aus ganz anderen Situationen ihr Ventil in dieser Entscheidung finden. Erhobenen Hauptes tritt sie Peterson gegenüber, der zwar weitaus größer ist, in ihren Augen aber nicht mal ihre Kniescheibe berühren könnte. Ohne Mikrofon wechseln die beiden ein paar letzte Worte, wobei Peterson durch den Creative Commissioner und Mikaela durch ihren Tag Team Partner DiRT flankiert wird.

Mike Garland: „Der Kuchen beweist hier mal wieder seine Macht.“

Vincent Craven: „Der Kuchen… hat Macht … In was für einer Welt leben wir eigentlich?”

Mike Garland: „In einer Welt, in der Stanley Peterson bei Vendetta 75 seine hart erarbeitete Chance auf die freie Startnummernwahl im Brawlin Rumble gegen Mikaela Moore aufs Spiel setzen wird.“

Vincent Craven: „Gewinnt Moore, hat dann eigentlich sie die freie Startnummernwahl? Müsste eigentlich, oder? Na ja, sollte sie allerdings verlieren, dann ist es DiRT, der darunter leidet, denn er wird als Erster oder Zweiter in den Rumble gehen und damit die geringste Chance von allen auf einen Sieg haben.“

Mike Garland: „Und das alles nur, weil Mikaela es vorhin nicht lassen konnte über RM und Peterson zu spotten.“

Vincent Craven: „Na ja, anhand der Reaktionen die DiRT gezeigt hat, mit anderen Worten: gar keine, denke ich nicht, dass sie irgendwas von ihrem Team Partner zu befürchten hat.“

Mike Garland: „Es würde mich allerdings wundern, wenn sie das genauso sieht.“

Vincent Craven: „Und mich würde es wundern, wenn sie nicht einen tiefsitzenden Schaden hat.“

Mike Garland: „Haha, das war fies, Vince. Lass uns lieber weiter machen.“

--------------------K&G/PCWA--------------------
An einer Wand des Sicherheitszentrums der PCWA steht Blaze, umgeben von den drei Lakaien, die ihn vorhin beschützt haben und direkt vor ihm Heinz Unhold. Die anderen seiner Lakaien hat er nach dem Betrug, der zu Beginn des Abends passiert ist, natürlich entlassen. Noch immer kann er nicht fassen, wie ihm seine Macht entgleitet. BARKER! Und wenn das wenigstens alles wäre… Mit zornigen Augen bäumt sich der Kubaner gerade vor dem Sicherheitschef der PCWA auf und brüllt ihm ins Gesicht.

Blaze: „WIE KANN SO ETWAS PASSIEREN?“

Heinz Unhold neigt seinen Blick unsicher zu Boden.

Heinz Unhold: „Wir wissen es nicht… Es gibt keine Spur von ihm, wir wissen ja nicht einmal, wo der Angriff auf dich passiert ist…“

Schnaubend tritt Blaze einen Schritt zur Seite, rümpft erzürnt die Nase.

Blaze: „Niemand ist sicher… ES DARF NICHT SEIN!“

Entschuldigend zuckt Unhold mit den Schultern, legt Blaze beruhigend eine Hand auf die Schulter. Der zuckt bei dieser Berührung nervös mit den Augen, reißt sich schließlich jedoch wieder zusammen.

Heinz Unhold: „Wir können gerade einfach nicht mehr tun, wir tun ja unser bestes.“

Blaze kennt diesen Mann nun schon lange. Als einer der wenigen hat Unhold ihn damals zu Zeiten seines Debüts und der Brände in der PCWA nicht beschuldigt, sondern hat ihm eine Chance gegeben. Unhold trifft keine Schuld. Resigniert sieht er dieses Faktum ein und stützt sich mit einer Hand erschöpft an der Wand ab.

Blaze: „Danke, Heinz…“

Der Sicherheitschef nickt ihm noch einmal zu, dreht sich dann um und widmet sich wieder seiner Arbeit. Blaze wendet sich nun seinerseits wieder seinen verbleibenden Lakaien zu, blickt ihnen düster ins Gesicht.

Blaze: „Es war einfach nicht genug… Noch mehr hätte ich tun müssen, um mich zu schützen, noch genauer vor allem auf meine eigenen Reihen schauen müssen, um sicher zu sein. Immer gibt es eine Lücke im System. Wann hat dieser Albtraum ein Ende?“

Kurz kommt ihm die Frage Roberts in den Sinn, ob es das alles noch wert wäre, ihre Freundschaft, die vor so langer Zeit zerbrochen ist. Sein Blick schweift über die drei Männer, die ihm jetzt noch zur Seite stehen. Die ersten beiden – Zwillinge, wie es scheint – etwas größer als Blaze, brünett, stoppelige Haare, kastanienbraune Augen und physisch beeindruckend definiert. Der dritte im Bunde blass wie das Mondlicht, tiefe Augenringe und natürliche Falten im Gesicht, lange, platinblonde Haare, jedoch trotzdem körperlich fit und trainiert, wenn auch nicht so ausgeprägt wie die anderen beiden oder Blaze selbst. Dafür ist er noch um einiges größer als die anderen Männer, wahrscheinlich etwa zwei Meter lang. Sein Blick ist durchtrieben, zielstrebig, kalt – in einem Wort beschrieben wohl giftig.

Blaze: „Ihr seid nun meine letzte Bastion, das Schild, welches mich schützen muss, die einzigen Vertrauten, die ich scheinbar in dieser Liga noch habe, der einzige wirkliche Schutz. Kommt es mir nur so vor oder war früher alles einfacher? Wo sind die Zeiten hin, in denen es aufregend war, hier zu sein, wo sind die Zeiten hin, in denen ich mich sicher gefühlt habe, obwohl ich es nicht war. Sie sind vorbei, und alles, was mir nun bleibt zwischen kalter Kriegsfront und dem Gefühl von Wärme seid ihr, meine loyalen Anhänger, die, die mich nicht verraten haben – the Authoritys Force.“

Betrübt geht der Blick des Kubaners zu Boden, seine Zwillingsbegleiter halten sich zurück, der giftige Blick jedoch legt dem Quest 4 The Best Sieger tröstend eine Hand auf die Schulter, so wie Unhold gerade. Diesmal lässt Blaze diese freundliche Geste zu, scheint sich sogar kurz zu entspannen. Traurig schweifen seine Augen jetzt zum Ausgang des Sicherheitszentrums. Ebenso traurig, frustriert und fast ängstlich sind seine nächsten Worte.

Blaze: „Niemand ist sicher… an keinem Ort… zu keiner Zeit. Das scheinbare Paradies, es war einmal.“

Mike Garland: „Der Anschlag des Schlächters und der Verrat seiner Lakaien heute hinterlässt Spuren bei Blaze.“

Vincent Craven: „Ich weiß nicht, wann ich ihn das letzte Mal so emotional gesehen habe.“

Mike Garland: „Man kennt es gar nicht mehr, länger schon verbirgt unser Kubaner jetzt fast jede emotionale Regung vor dem Zuschauer.“

Vincent Craven: „Länger schon gelang ihm aber auch wirklich alles, was er sich vorgenommen hat. Wie ein Steinschlag oder eine Flutwelle hat er sich unbeirrbar nach oben durchgearbeitet.“

Mike Garland: „Und nun stößt er erstmalig wieder auf Grenzen, die Fassade bröckelt.“

Vincent Craven: „Es ist irgendwie sympathisch zu sehen, dass auch Blaze noch eine menschliche Seite hat. Mir kam eher seit seiner Rolle als exekutive Gewalt mehr wie eine Maschine vor, unaufhaltbar, kalkuliert und allem menschlichen überlegen.“

Mike Garland: „Richtig… Aber genug von Blaze, schauen wir zu Doomsday…“
--------------------K&G/PCWA--------------------
Das Gift in meinen Venen

Zurück in seiner Kabine, saß Doomsday, zusammengekauert auf einem der miserablen Klappstühle. Die Bilder dessen, was sich eben da draussen in der Halle abspielte, gingen ihm nicht mehr aus dem Kopf. Immer wieder verglich er, beinahe zwanghaft, wie er sich selbst sein Comeback immer vorstellte und wie es sich, vor wenigen Momenten, tatsächlich zutrug. Die einzige Gemeinsamkeit war wohl die Tatsache, dass es eine PCWA Show war. Doch ansonsten: Statt jubelnder Fans gab es Pfiffe, Buhrufe und schreiende Kinder.

Die Gedanken bereiteten ihm Kopfschmerzen. Zudem hatte er mittlerweile schmerzhafte Krämpfe in seiner Magengegend. Doomsday stellte sich die Frage wie es weitergehen sollte. Wenn ihm seine Rolle schon jetzt solche Probleme bereitete, wie sollte er dann erst die nächsten Wochen überstehen? Die Aufgaben würden schließlich nicht leichter werden. Mit einem Mal wurde ihm speiübel. Er schoss hoch, probierte noch zur Toilette zur gelangen doch der Würgereiz übermannte ihn und er übergab sich aus vollem Lauf, gegen die Kabinenwand. Schwer atmend ging er in die Knie und beobachtete mit leerem Blick wie die Kotze an der Wand herunterlief. Er ließ den Tag nochmals Revue passieren und stellte dagegen wie lange er gearbeitet hatte um heute hier zu sitzen und die Wand anzubrechen. Plötzlich überkam ihn Wut. Unbändiger Zorn. Doomsday griff sich den Klappstuhl und schlug damit auf den instabilen Plastiktisch ein, der in der Mitte seiner Umkleide stand. Nachdem der zerbeulte Stuhl nicht das gewünschte Ergebnis erzielte, schleuderte er ihn gegen die vollgekotzte Wand, von welcher er scheppernd abprallte und schließlich auf den Boden fiel. Anschliessend schnappte er sich den Tisch, rammte den ebenfalls einige Male gegen die Wand. Nachdem zwei Beine abgebrochen waren, warf er ihn mit voller Wucht gegen die Deckenlampe. Die Glühbirne zerbrach in viele feine Scherben, welche von der Decke rieselten wie Schnee. Nur das grelle Badlicht beleuchtete den Raum nun noch. Mit einem lauten Schrei trat Doomsday gegen die Badtür die nach dem Aufprall gegen die Wand, leicht aus den Angeln hing. Wutschnaubend tastete er in der Dunkelheit nach dem Stuhl. Nachdem er ihn zu greifen bekam, nahm er ihn auf nur um ihn mit einem dumpfen Brüllen gegen die Badbeleuchtung zu schmeissen. Damit gab auch diese mehr oder weniger ihren Geist auf. Ab und an glimmte das Licht noch einmal auf, so als würde es sich noch im Todeskampf befinden. Schwer atmend hielt Doomsday einen Moment inmitten der Trümmer inne. In seinem Rücken blitzte die Badbeleuchtung ab und an auf. Ansonsten herrschte vollkommene Dunkelheit. Doch das erste Mal an diesem Abend fühlte er sich einigermaßen wohl. Langsam wich der Zorn aus seinem Körper. Ein gutes Zeichen! Er wollte nicht so sein wie "Die". Trotzdem fühlte er sich weiterhin niedergeschlagen nach solch einem enttäuschenden Abend und es gab nur eine Möglichkeit das alles zu vergessen. Zumindest für heute. Und die Lösung dafür würde er ganz sicher nicht hier finden. Doomsday sah sich ein letztes Mal auf dem Schlachtfeld um, welches er hinterließ. Dann stapfte er in seinen schweren Stiefeln auf die Eingangstür der Umkleidekabine zu, riss sie auf und warf sie beim Verlassen hinter sich zu.

Nachdem er draussen an der frischen Luft ankam, war hier noch nicht viel los. Kein Wunder. Die Show war noch in vollem Gange und somit war der Parkplatz geradezu menschenleer. Er vergrub  die Hände in den tiefen Taschen seiner Kutte und setzte seinen Weg fort. Nachdem er dem Schein der Laternen entkommen war, ließ sich Doomsday von der Nacht verschlingen und machte sich auf die Suche nach dem erstbesten Spätverkauf der ihm für möglichst wenig Geld möglichst viel Bier verkaufen würde. Die Stadt bot massig von diesen Läden an..und die Nacht war jung....
Vincent Craven: „Da war wieder der Neue – unheimlich!“
Mike Garland: „Lass uns daher direkt zum letzten Match kommen!“
Vincent Craven: „Mad Dog und Robert Barker treffen auf James Godd und RM!“
Mike Garland: „In wenigen Minuten werden wir wissen, wer im Finale des Finger, Legs & Skull Turniers stehen wird!“
--------------------K&G/PCWA--------------------
Es wird komplett dunkel in der Halle. Eine ohrenbetäubende Stille senkt sich über das Publikum, die jeden Moment in hemmungslose Lautstärke ausbrechen kann und wird. Der Anstoß dafür ist das Einzählen des Themes des als „Prince of Pain“ bekannt gewordenen Mannes!
~ ~ ~ ~ ~ O - Noah O’Wellhubly - Elroy! ~ ~ ~ ~ ~

~ ~ ~ ~ ~ T - W - O! ~ ~ ~ ~ ~

~ ~ ~ ~ ~ T - H - R - Elroy - Elroy! ~ ~ ~ ~ ~

~ ~ ~ ~ ~ F - O - U - R! ~ ~ ~ ~ ~
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Wie über Nacht, ist aus Robert Barker ein Fan Favorite geworden und wenn man Robert Barker eine Menge bietet, die auf ihn reagiert, dann ist er ein glücklicher Panda.
Right now, 

your face is in the crowd,

I'm shouting out loud,

the one you counted out of the game. 
Oh wow, 

take a good look at me now, 

should have never had a doubt, 

is that you I hear screaming my name.
Sein Theme ist gerade an der Stelle angekommen, an der er üblicherweise gerade die Entranceramp verlässt, doch heute ist er bereit im Ring. Er ist nicht außen herum gegangen, hat Jane nicht zugelächelt, hat keine Fans provoziert, ist ganz einfach unter dem untersten Seil in den Ring geslidet und steht dort nun bereit um seinen Kampf zu beginnen. Er ist heiß auf den Main Event, heiß auf die Belohnung, heiß auf den Rumble!

„Welcome to YOUR nightshow!“ – die Stimme des Night Fighters schallt aus den Boxen und erzeugt in der PCWA Arena gemischte Reaktionen. Doch vermehrt ist es Buhrufe, die zu hören sind. Sogleich aber werden die Geräusche der Fans von Metallicas „Better than you“ unterlegt und die Halle in ein tiefes grau gelegt.

I look at you, then you me
Hungry and thirsty are we
Holding the lion's share
Holding the key
Holding me back cause I'm striving to be...

Better than you

Mad Dog steht auf der Rampe, schaut in die Fanreihen und lässt seine Theme auf sich wirken. Die Narben an seinen Armen zeigen in brutaler Art, was der Schlächter mit ihm angestellt hat. Die Hände, Unterarme, Oberarme und Schultern sind rot vernarbt. Die Arme zeigen genau, an wie der Stacheldraht verlief.

Lock horns I push and I strive
Somehow I feel more alive
Bury the need for it
Bury the seed
Bury me deep where there's no will to be

Better than you
Mad Dog schreitet zum Ring, macht nicht die Anstalten sich zu beeilen. Er bereitet sich innerlich noch einmal auf den Kampf vor. Den Kampf mit Robert Barker an seiner Seite. 

Oh, can't stop this train from rolling
Oh, no, nothing brings me down
No, I couldn't stop this train from rolling on and on on
No, no, forever holding on...

Es wird dunkel in Berlin und ein letztes mal erklingen jene Magischen Worte!

Wenn der Kuchen spricht haben die Krümel Sendepause

Und dann hört man:
„In meiner Hood heißt es betreten nur auf eigene Gefahr. Im Winter und bei Schneefall oder Eisglätte im Park“

Die Anfänge von Weekends „Komm ins Neubaugebiet“. Und passend dazu erscheint dann auch das Logo des Kuchens auf der Leinwand
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Und dann erscheint der Kuchen selbst in der Halle. 

„In meiner Hood heißt es betreten nur auf eigene Gefahr. Hier siehst du laufend Kids mit Knarren durch die Straßen ziehen, wenn sie Cowboy und Indianer spielen.“

Mittlerweile ist er doch deutlich gezeichnet vom Mid Match. Hier hat er wirklich alles aus sich rausgeholt um Mad Dog zu beeindrucken. Trotzdem macht er sich wieder auf dem Weg zum Ring. Ein letztes mal heute will er es allen zeigen. Er ist nicht nur der Witz in diesen Turnier. Und noch kann er ja weiterkommen.  

„Dein Papa ist im Knast mein Papa in Geschäftsreise in Asien“

Langsam erklimmt der Kuchen den Ring mithilfe der Ringtreppe. Dann fordert er den Ringrichter auf ihm das Seil auf zuhalten und der kommt dem auch nach und der Kuchen steigt in den.

„Mein 150 € Taschengeld haben grad mal für eine Woche gereicht“

Mit dem Ausklingen seines Themes wartet er auf das letzte seiner 3 Matches heute!

Die Kameras schwenken in Großaufnahme auf die Eingangsrampe, das Licht wird dunkelblau gefärbt und „The thousand Names of Godd“ von Motörhead dröhnt aus den Boxen.
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Prompt taucht Britain's finest nun auch, mitsamt des Tribune Titles auf der Schulter, auf der Rampe auf. Er trägt sein neu entworfenes Tribun Outfit. Die Bandagen scheinen sich im Gegensatz zu den 2 ersten Kämpfen noch einmal vermehrt zu haben. Wunden sind im Zuge von diesen wieder neu aufgebrochen. Wunden, die er vorrangig dem anderen Mad God zu verdanken hat. Leicht humpelnd bewegt er sich in Richtung Ring. Sein Partner ist nun RM der Kuchen. Godd mag ihn nicht besonders und doch muss er alles dafür geben, mit diesem gemeinsam den Sieg davonzutragen. Eine schwere Bürde, doch keine unmögliche. Der Kuchen ist schließlich der Partner von Kevin Smash und Godd weiß genau, dass Smash nur ebenbürtige neben sich duldet. Dementsprechend gut muss RM also sein, wenn er sich denn Mühe gibt. Dann wandern seine Gedanken wieder zu Mad Dog. Zu dem Mann, der ihm seinen Schatz abnehmen will. Der dafür sorgen will, dass das Volk ihren Tribun verliert. Bilder des Stacheldrahtbettes kehren in seinen Kopf zurück. Wieder hält er an. Es fällt ihm schwer zu verkraften was geschehen ist. Es ist nicht nur, was der Schlächter ihm angetan hat, es ist auch der Verrat von Mad Dog, welcher schwer auf seiner Seele wiegt. Kurz schüttelt der Tribun den Kopf und hebt dann mit leicht schmerzverzerrtem  Gesicht seinen Titel in die Luft um ihn dem Publikum, dem Volk zu präsentieren, dann wandert er, schwer humpelnd, zum Ring. Bereit für den letzten Tanz des Abends.

Vincent Craven: „So, da nun alle im Ring sind, kann das entscheidende Match endlich starten!“

Mike Garland: „Der Ringgong läutet... Barker und Godd beginnen im Ring.“

Vincent Craven: „Damit ist Team RMD erst einmal außerhalb des Ringes… ob RM wohl gegen seinen neuen Freund vorgehen wird?“

Mike Garland: „Das muss er wohl oder übel in diesem Match…“

Vincent Craven: „Barker und Godd umkreisen sich, blicken sich in die Augen. Viele mögen sich noch an ihr großes Match beim Imperial Impact erinnern.“

Mike Garland: „Das Match, wo der Engländer seinen Tribune Titel erringen konnte!“

Vincent Craven: „LOCK-UP! Harter Lock, beide ringen miteinander…“

Mike Garland: „Jetzt kann Barker den rechten Arm umdrehen. Godd ist da, wie eigentlich überall angeschlagen – das weiß Barker.“

Der Prince of Pain schlägt nun mit seinem Ellebogen auf den verdrehten Arm ein, sodass sich Godd vorbeugen muss. Immer wieder prasseln die Schläge auf den Oberarm und auch auf Schulterblatt und Rücken ein! Barker schließt den rechten Arm jetzt mit seinem Körper ab, versucht einen Painkiller, versucht den Engländer zu Boden zu drücken. 

Der Brite aber macht eine Rolle, zieht so den Deutschmexikaner mit sich… und drückt ihn nun mit den Füßen weg, sodass dieser sogar zu Boden geht.

Eilig steht er wieder auf, James Godd starrt ihn an. 

Vincent Craven: „Nun kann es von Vorne losgehen!“

Mike Garland: „Oder doch nicht! James Godd zeigt Barker an, dass er nicht ihn, sondern Mad Dog im Ring haben will!“

Vincent Craven: „Bloody Robbie scheint abzuwägen, geht nun in Richtung MD. Dieser aber zieht zurück! Springt vom Apron!!!“

Mike Garland: „Mad Dog zieht die Schultern hoch… was soll das?“

Vincent Craven: „Er scheint nicht in den Ring zu wollen. Zumindest jetzt noch nicht.“

Mike Garland: „Godd regt das fürchterlich auf! Er schreit zu MD, schreit ihn an.“

Vincent Craven: „Mad Dog schüttelt nur mit dem Kopf, während RM im Hintergrund applaudiert.“

Mike Garland: „Das bringt doch nichts, James!“

Vincent Craven: „Das scheint dieser nun auch zu merken und wendet sich wieder Barker zu.“

Mike Garland: „Wird allerdings gleich von einem Schlag erwischt!“

Barker schlägt Godd in die Seile und lässt sofort einen Whip-In folgen. Er Engländer eilt von den Seilen zurück, Barker kann ihn fassen. BELLY TO BELLY SUPLEX! Unsanft knallt der Tribune auf die Bretter. Barker zieht ihn gleich wieder auf die Beine zurück. Ein Uppercut und Godd taumelt zwei, drei Schritte rückwärts.

Barker stürmt an… LARIAT!!! 

Vincent Craven: „Mit aller Brachialgewalt schickt Barker Godd erneut zu Boden!”

Mike Garland: „Und dem noch nicht genug. Wieder ein Whip-In, James Godd knallt in eine Ringecke.“

Vincent Craven: „Barker hat hier jetzt klar die Zügel in der Hand.“

Mike Garland: „Er schnellt hinterher… GODD ZIEHT DEN Fuß HOCH!”

Vincent Craven: „Oh, das knallte… Der Prince of Pain wankt zurück.”

Mike Garland: „Godd springt aufs zweite Seil… DROPKICK!“ 

Robert Barker muss zu Boden, doch auch Godd ist unsanft gelandet. Greift sich schmerzverzerrt an den Rücken, wonach gleich ein wütender Blick in Richtung Mad Dog folgt. James beißt sich auf die Lippen und nimmt Barker in den Sleeperhold.

Dieser will sich noch wehren, doch der Tribune hat die Schlinge zugezogen und somit ist Barker erst einmal gefangen.

Vincent Craven: „Da ist Mad Dog!!! KICK gegen den Kopf seines ehemaligen Partners!”

Mike Garland: „Godd fliegt zur Seite, der Griff ist gelöst.“

Vincent Craven: „Die Buhrufe, die jetzt zu hören sind, gelten ohne Zweifel dem verrückten Hund.“

Mike Garland: „Erbost springt James auf, hält sich den Kopf – aber das will er sich nicht bieten lassen. Erst der feige Rückzug und jetzt das!“

Vincent Craven: „James stürmt los… CLOTHESLINE VON BARKER FEGT GODD HINAB!”

Mike Garland: „Robert Barker will hier scheinbar die Chance gleich nutzen…“

Vincent Craven: „ONNNNNEE!”

Mike Garland: „TWOOOOOOOOOO!“

Vincent Craven: „Die Schulter ist oben. Das wäre auch zu viel des Guten gewesen.“

Der Deutschmexikaner zieht den Briten zurück auf die Beine… SNAP SUPLEX! Nun schaut er zu Mad Dog und dieser hält ihm seine Hand bereit. Und Barker wechselt.

MD ergreift seinen Gegner sogleich, doch auch Bloody Robbie bleibt im Ring, beide ergreifen einen Arm vom Tribune und legen ihn sich über die Schulter.

Mike Garland: „DOUBLE VERTICAL SUPLEX!!! GODD SCHREIT AUF!!!”

Vincent Craven: „MD kniet gleich auf ihm und lässt einige Schläge auf ihn niederprasseln! Immer wieder knallen die Faustschläge des Night Fighters hinab. Godds Platzwunde öffnet sich wieder… Godd blutet!“

Mike Garland: „Jetzt das Cover… doch Barker zieht den Hund sofort von seinem Gegner herunter.“

Vincent Craven: „Dog schaut erbost zu seinem eigentlichen Partner. Dieser will aber natürlich selbst den Pin anbringen – das sollte klar sein.“

Mike Garland: „Der Night Fighter scheint auch keine Attacke folgen lassen zu wollen, sondern widmet sich wieder seinem Intimfeind.“

Vincent Craven: „Dieser sollte langsam mal wechseln… oder will er es hier tatsächlich alleine mit Barker und Mad Dog aufnehmen?“

Mike Garland: „Großes Vertrauen scheint er in RM nicht zu haben, denn er macht keine Anstalten sich in dessen Richtung zu bewegen… SONDERN EHER IN DIE ANDERE!“

Vincent Craven: „AUFROLLER… SO WIE LETZTE SHOW MAD DOG BEI JAMES GODD!“

Mike Garland: „ONEEEEEEEEEEEEEEEEE!“


Vincent Craven: „TWOOOOOOOOOOOOOOOO!“

Mike Garland: „THRE… NEIN, DA IST RM UND AUCH BARKER ZUR STELLE!“

Godd kommt langsam wieder auf die Beine, Mad Dog aber ist umso schneller, ein Kick in den Magen folgt. MD zieht Godd heran… Ansatz zur Powerbomb!

Vincent Craven: „DAS SOLL DIE DIVING POWERBOMB WERDEN…“

Mike Garland: „GEKONTERT!!! BACKDROP! BACKDROP!!!”

Vincent Craven: „Mad Dog fliegt aus dem Ring! Jetzt ist Zeit zu wechseln!!!“

Mike Garland: „James Godd hängt in den Seilen, schaut zu RM… schaut in die Fanreihen.“

Vincent Craven: „Der Kuchen scheint bereit zu sein! Er streckt die Hand aus.“

Mike Garland: „Aber Godd steigt aus dem Ring!!!“

Der Kuchen regt sich sichtlich darüber auf, den Engländer scheint dies jedoch nicht zu interessieren. Er greift sich MD und schiebt ihn zurück in den Ring. Nun folgt ein Whip-In, aber der Night Fighter kann einen Reversal zeigen und seinen Gegner in die Seile schicken. FLYING CLOTHESLINE vom Maskierten, aber der Tribune duckt ab, Mad Dog springt ins Leere.

Godd lauert nun, während Dog zurück auf die Beine eilt.

Vincent Craven: „GODDDAMN! GODDDAMN!!!“

Mike Garland: „Das muss es sein… doch, nein!“

Vincent Craven: „RM wechselt sich ein! RM ist nun im Ring, indem er sich selbst eingewechselt hat.“

Mike Garland: „Schnell eilt er heran, wirft sich auf den Fighter.“

Vincent Craven: „Doch das lässt der Brite nicht mit sich machen. Sogleich wird das Cover unterbrochen.“

Mike Garland: „MIT DEM GODDLOCK! DER KUCHEN IST IM GODDLOCK!!!“

Vincent Craven: „Charlie Swanson schickt Godd aber nun zurück aufs Apron, er soll den Griff lösen.“

Nach kurzer Weile kommt der Tribune Champion diesem Machtwort auch nach und stellt sich wiederwillig aufs Apron. RM hält sich den Knöchel, wittert allerdings noch die Chance gegen den deutlich angeschlageneren Mad Dog einen Stich zu setzen.

Dieser kommt langsam wieder auf die Beine. DDT von RM gegen seinen wannabe Partner. Doch damit nicht genug, es soll der Pedigree folgen! Der Commish harkt die Arme unter, doch MD wehrt sich nach Kräften. Doch die angeschlagenen und schmerzhaften Arme kann er schließlich nicht mehr halten. 

Vincent Craven: „RM PEDIGREE!!! RM PEDIGREE!!!”

Mike Garland: „DOCH DA IST BARKER! PEACEMAKER GEGEN RM!!! PEACEMAKER!!!!”

Vincent Craven: „RM kann nicht covern, soviel steht fest!”

Mike Garland: „Barker wird von Swanson zurück aufs Apron geschickt, will nun eingewechselt werden.“

Vincent Craven: „Da ist James Godd und zieht RM zu sich heran… er will ebenso in den Ring!“

Eine Weile tut sich gar nichts, Charlie Swanson muss RM und MD anzählen. 

1…

2…

3…

4….

5…

6…

Mike Garland: „WECHSEL VON MAD DOG MIT ROBERT BARKER!!! DER STÜRMT IN DEN RING… ERGREIFT DEN KUCHEN!“

Vincent Craven: „Godd schlägt wütend auf die Seile.“

RM wird auf die Gehglieder gezogen… BRAINBUSTER!!! Mit dem Kopf voraus muss der Commish auf die Bretter. Dem noch nicht genug. Barker nimmt Anlauf, während sich RM wieder erholt und auf die Beine kommen will. PEACEMAKER!!! 

Mike Garland: „Das könnte es sein! Barker wirft sich auf RM, doch Mad Dog und auch Godd sind zur Stelle!“

Vincent Craven: „Beide unterbinden Barkers Versuch, doch nun stößt MD den Engländer beiseite.“

Mike Garland: „DROPKICK VON GODD GEGEN DEN NIGHT FIGHTER!!“

Vincent Craven: „Dieser fliegt fast aus dem Ring, James folgt ihm, schlägt auf ihn ein, schlägt ihn aus dem Ring.“

Mike Garland: „Und er springt hinterher… FLYING CROSSBODY!!!“

Vincent Craven: „Draußen schlägt James Godd weiter auf seinen Feind ein.“

Mike Garland: „FEEL GODD TIME IM RING!!! FEEL GOOD TIME IM RING!!!!”

Vincent Craven: „RM VERSUCHT SICH ZU WEHREN, VERSUCHT RAUS ZU KOMMEN…“

Mike Garland: „GODD SCHAU DOCH!!! SCHAU DOCH HIN!“

Vincent Craven: „DER TRIBUNE EILT IN DEN RING…“

Mike Garland: „…RM SCHLÄGT AB! RM GIBT AUF!!! UNFASSBAR!!!

Vincent Craven: „Robert Barker und Mad Dog gewinnen den Kampf!!!! Barker schafft die Aufgabe gegen RM!!!“
Mike Garland: „ENDERGEBNIS: Robert Barker 4 Punkte, Mad Dog 3, James Godd 2 und RM 0 …“

Vincent Craven: „…Damit stehen Robert Barker und Mad Dog im Finale des Finger, Legs & Skull Turniers!“

Mike Garland: „Das wird ein Kracher bei Vendetta 75!“

Vincent Craven: „Den nächsten Kracher erleben wir jedoch noch heute – in wenigen Minuten trifft Undisputed Gerasy Champion Elroy Schmidkte auf Díego Alejandro Sanchéz und es geht um den höchsten Titel der Liga! Doch vorher schalten wir nochmal kurz backstage!“
--------------------K&G/PCWA--------------------
„Hey, Champ, alles klar?“

In Anbetracht der beschissenen Situation klingt die Frage seines irischen Managers beinahe zynisch. Elroy weiß jedoch, dass Noah es nur gut meint und hier ist, um ihm vor seinem vielleicht schwersten Match etwas Mut zuzusprechen. 

Elroy: „Ja, danke der Nachfrage. Alles ist fantastisch. Es läuft prächtig!“

Die Worte klingen weniger ironisch, als vielmehr nach einer gehörigen Priese Galgenhumor. Was bleibt dem amtierenden Undisputed Gerasy Champion auch anderes übrig. Gleich steht er einem wild entschlossenen und zu allem bereiten Díego Alejandro Sanchéz gegenüber, der sich mit Hilfe der mächtigen Mehrheitseigner der PCWA, endlich sein Schicksal erfüllen möchte. Und genau da liegt das Problem, denn dieser epischen Vollendung steht ausgerechnet Schmidtke im Weg – er ist der Undisputed Gerasy Champion!

Noah O’Wellhubly: „Weißt du, Elroy, ich war jahrelang die stumpfe Spitze von Kerry & Gaelic, dachte ich kämpfe für das Gute, ohne wirklich zu wissen, wofür genau. Drei Aushängeschilder und mindestens doppelt so viele Mitglieder habe ich kommen und gehen sehen. Namen wie Gabriel Lucifer, Desmond Mallory, John Smith, Tito van Nelle oder Warren Black wurden mehr oder weniger von der Firma aus dieser Liga getrieben. Und das kuriose ist, sie alle waren mehr oder minder loyale Angestellte, die einfach irgendwann anfingen Fragen nach dem Sinn und Zweck ihres Handelns für Kerry & Gaelic zu stellen…“

Leicht angespannt blickt Elroy von seinem Stuhl nach oben. Nebenbei schnürt er weiter seine Ringstiefel, was ihn aber nicht abhält mit nur einem einzigen Blick nach dem Sinn und Zweck von Noahs Worten zu fragen. O’Wellhubly erkennt das und schweift direkt hinüber zum Kern seines Monologs.

Noah O’Wellhubly: „…Was ich dir damit sagen will, ist, dass Díego der Einzige war, der nie Fragen gestellt hat. Seit ich ihn in die PCWA geholt habe, hat er nie auch nur den kleinsten Befehl in Frage gestellt. Er war stets loyal zur Firma, hat nie daran gezweifelt für die gute Sache zu kämpfen und war sogar bereit Freundschaften dafür zu opfern. Wir haben ihm ein Image auf den Leib geschrieben, an dem John Smith einst zu Grunde ging, weil er das Leben im goldenden Käfig nicht länger aushielt. Díego hingegen war von der ersten Sekunde ein Volksheld, Liebling der Massen, professionell im Auftreten, ohne Fehl und Tadel, aber auch ohne Eitelkeiten, ja ohne Ecken und Kanten – er nahm das vorgefertigte Image an und lebte es jede Sekunde. Zumindest war dies der Schein, den er nach außen wahrte. Wer ihn backstage erlebte, wusste, dass er diesen ständigen Selbstbetrug nur aus einem einzigen Grund ertrug – die Hoffnung eines Tages Undisputed Gerasy Champion zu sein!“

Der Blick Noahs senkt sich zum Boden und fällt auf den das dort liegende Titelgold. Er wirkt matt und ausgelaugt, geradezu melancholisch. In dieser Stimmung ist er keine große Hilfe für seinen ohnehin bereits verunsicherten und nervösen Schützling.

Elroy: „Entschuldige, wenn ich das so deutlich sage, Noah, aber wie bitte soll mich dieser kleine Exkurs in die Psyche unseres Tacco-Imperators bitte motivieren? Wie ich raus hören konnte, wolltest du mir quasi mitteilen, dass Díego gleich alles tun wird, um mir das einzige zu nehmen, was mir überhaupt jemals etwas bedeutet hat – zumindest länger als ein paar Monate. Sanchéz erhebt sich deinen Worten zufolge ja geradezu als schicksalsschwangere Gottheit über die Firma, über mich, über die gesamte PCWA. Er ist anscheinend größer als Kerry & Gaelic selbst. Und wenn ich dir so zuhöre, dann fühle ich mich im Gegensatz zu ihm irgendwie so … erbärmlich und jämmerlich!“

Die grünen Augen des Undisputed Gerasy Champions funkeln plötzlich wie ein Heer im Regen aufgetürmter Stahlhelme, die bei Nacht vom hellen Mondlicht angestrahlt werden. 

Elroy: „Weißt du, was ich gleich tun werde? Ich gehe da raus, meinen Gürtel um die Hüften geschnallt, von tausenden Fans angefeuert, und trete der gesamten Firmenbesatzungsmacht so dermaßen in den Arsch, dass der D-Day in der Normandie dagegen wie ‚Ringel-Pietz mit Anfassen‘ ausgesehen haben muss!“

Der sehr nachdenklich wirkende Noah hebt sein Haupt und lächelt gequält.

Noah O’Wellhubly: „Es freut mich, dass du die Unterstützung der Fans endlich annimmst.“
Ein bitteres Lachen entfleucht der Kehle des Undisputed Gerasy Champions als er sich mit angespannten Muskeln von seinem Stuhl erhebt und auf einmal so viel größer wirkt als er eigentlich ist. Wie in Trance umfasst er mit der rechten Hand die linke Schulter seines Managers und beginnt verträumt zu schwafeln. 

Elroy: „Es gibt keine andere Möglichkeit mehr! Sanchéz kommt gleich mit einer Armada von Firmensöldnern, die den Ring umsiedeln werden wie Geier einen verwesten Pferdekadaver. Ihre todesverkündenden Laute, die ihren paradoxen Ausdruck in gespenstischer Stille finden werden, müssen von engelsgleichen Symphonien, voll bombastisch klirrender Rufe meines Namens, übertönt werden – nur dann wird all die schreiende Ungerechtigkeit auf ewig verstummen. Und ich werde Kerry & Gaelic beweisen, dass ich kein kränkelndes, am Boden liegendes, zum Tode verurteiltes Rindvieh bin, sondern ein quietsch vergnügtes Ungeheuer, das voller Hochgenuss mexikanische Hochstapler bei lebendigem Leibe verspeist!“  

Die Entschlossenheit seines Champions gefällt Noah. Dennoch kommt er nicht drum herum ihn fast reflexartig zurück auf den Boden der Tatsachen zu holen.

Noah O’Wellhubly: „So sehr wie ich mich über deinen wiedergefundenen Enthusiasmus auch freue, Elroy, so vergesse bitte nicht, dass du leider deinen patentierten Elroy-K-O, die vermutlich gefährlichste Waffe dieser Liga überhaupt, nicht benutzen darfst. Dazu sagst du selbst, der Ring wird von Kerry & Gaelic Angestellten umzingelt sein. Du wirst es in der Tat mit einer Übermacht zu tun bekommen und bist quasi unbewaffnet! Ich will dir nicht den Mut nehmen, um Gottes Willen, aber ich mache mir ernsthafte Sorgen, Elroy. Und ich will ehrlich zu dir sein…“

Die rechte Hand des Evil Citizen verlässt die Schulter seines väterlichen Freundes. Der Blick des Champions mutiert von bedingungslosem Optimismus zu vertrauter Gelassenheit.

Elroy: „…Stopp! Aus irgendeinem Grund trägst du ein schlechtes Gewissen mit dir herum, dich bedrückt etwas. Bevor du weiter sprichst, lass mich dir versichern, dass du der einzige Mensch bist, dem ich noch bedingungslos vertraue. Alle anderen sind vermutlich längst Teil der großen Verschwörung. Geschehe was wolle, du stehst immer hinter mir. Solltest du also Zweifel an meinem Sieg haben, dann ist das okay, denn genau das ist dein Job. Wenn du denkst, ich schaffe das nachher nicht, dann musst du entsprechende Vorkehrungen treffen, die jemand wie du in solchen Momenten halt so trifft.  Aber tue mir einen Gefallen und behalte deine Skepsis im Augenblick für dich, belaste mich nicht mit diesen Nebensächlichkeiten, belüge mich von mir aus. Ich vertraue dir blind…“

Fast verzweifelt, auf jeden Fall von enormer Nervosität gezeichnet, streift der längste Undisputed Gerasy Champion aller Zeiten sich durch die schwarze strubblige Frisur. All der Wettkampfeifer scheint plötzlich wie weggeblasen. Er geht in die Hocke, starrt stolz auf seinen Undisputed Gerasy Belt, streichelt ihn wie er einst Melinas Brüste streicheln durfte.

Elroy: „…Was bleibt mir auch anderes übrig. Ich habe doch Niemanden mehr außer dir. Meine Familie will von mir nichts mehr wissen, kein Wunder. Melina hat mich abserviert, das war eines Tages zu erwarten. Und Freunde? Hatte ich denn je welche? Keevan etwa, oder Valkos? Nein, vermutlich ist Robert Barker die einzige Person, die ich im entferntesten Sinne als einen Freund bezeichnen könnte. Immerhin hat er mir vorhin eine Variante gezeigt, wie ich meinen Elroy-K-O in eine zweite Variante modifizieren kann, die nachher nicht zu einer Disqualifikation führt…also danke für den Tipp letzte Vendetta, mal mit Robert über alles zu sprechen…“

Wie ein kleines Kind direkt nach der weihnachtlichen Bescherung schaut der ehemalige Cryption Champion und Gewinner des Survival of the Sickest Gauntlet Matches 2007 hinauf zum Übervater der Verwegenheit. Keiner in der PCWA ist in Verhandlungen so gewieft wie Noah O’Wellhubly. Der sonst so reservierte Manager, der wie kein Zweiter um jeden Vorteil für seine Klienten feilscht, hat einen dicken Klos im Hals als er die leuchtenden grünen Augen seines Ziehsohnes erblickt. Ob es heute wirklich ein heiliger Abend für Elroy wird, bleibt vorerst noch abzuwarten. Schmidtke reicht Noah seine Hand und dieser ergreift sie mit seinem eiskalten Händchen und zieht den Green Eyed God samt Gerasy Belt aus der Hocke nach oben. Die beiden Männer stehen sich gegenüber und lächeln. Der eine zuversichtlich, der andere leicht verlegen. Letzterer bringt im Augenblick kein Wort heraus, der andere, wie gewohnt, dafür umso mehr.  

Elroy: „…Díego ist das wahre Übel, denn wie er selbst sagt: Er ist das Image der Firma und er ist der Grund, warum hier im Moment alles aus dem Ruder läuft. Wenn wir ihn erlegen, kehrt endlich wieder Ruhe ein. Aber wenn Sanchéz mir wider Erwarten nachher MEINEN Titel entreißen sollte, dann versinke ich wieder in dem Loch aus dem ich vor über zwei Jahren gekrochen kam und mit mir versinkt die ganze PCWA. Eines ist also glasklar. Wir beide stehen zusammen, Noah, und werden das Tal der Tränen gemeinsam durchwandern, um eines schönen Tages wieder aus den Niederungen empor zu steigen, wie ein Phoenix aus der Asche, nicht wahr?“

Der beängstigende Blick des Wahlberliners lässt den Iren regelrecht er schaudern. Auf einmal blitzen die grünen Augen eher wie ein auf Beute lauerndes Monster in einem dunklen Wald hervor. Noah nickt seinem Gegenüber gezwungen zu und will die gegenseitige Handumklammerung lösen, doch ein fies grinsender Elroy drückt immer fester zu.

Elroy: „Wir beide – Für immer! Es war die beste Entscheidung meines Lebens, dich als Manager zu verpflichten und ich glaube fest daran, dass wir zusammen in der Lage sind, meine Regentschaft bis in die Unendlichkeit zu verlängern!“

Mit irrer Mimik löst Elroy den Handgriff und starrt seinem schleunigst davon schreitenden Manager hinterher, der prompt nach dem Ende der herzerwärmenden Umklammerung auf dem Absatz kehrt machte und nun Richtung Tür marschiert. Kurz vor der Schwelle hinaus bleibt er stehen und mustert nachdenklich sein Jackett, durchleuchtet es wie mit einem Röntgenblick ausgestattet bis hin zur Innentasche, wo sich noch immer der goldene Füller und das ominöse Angebot von Kerry & Gaelic befinden von dem weder die Fans, geschweige denn der hinter ihm stehende Elroy auch nur im Leisesten etwas ahnen. 

Bevor O’Wellhubly den Raum verlässt, dreht er sich noch ein letztes Mal zum Undisputed Gerasy Champion.

Noah O’Wellhubly: „Auf jeden Fall war es meine beste Entscheidung den amtierenden Undisputed Gerasy Champion zu betreuen…bis später, Elroy!“

Ein Stoßseufzen, dann verlässt Noah die Kabine und zurück bleibt ein hoch konzentrierter Elroy Schmidtke, der sich mit geschlossenen Augen seinen Titelgürtel um die Hüften schnallt, um in die Arena zu treten und die vielleicht kriegsentscheidende Schlacht zu schlagen.   

--------------------K&G/PCWA--------------------
Kerry & Gaelic
TNE
Da schallt auch schon „Perkins“ von Peyote Asesino aus den Boxen des PCWA Dome. Sofort setzt wieder diese durchwachsene Stimmung ein, die sich seit einigen Shows gegenüber dem Aushängeschild von Kerry & Gaelic entwickelt hat. Der harte Kern jubelt Díego Alejandro Sanchéz weiterhin zu, die restlichen Fans sind aber vollkommen gegen ihn eingestellt und in der Überzahl. Doch der Deutschmexikaner tritt unberührt durch den Vorhang, wo er mit einer aufwendigen Pyro-Einlage empfangen wird.

Heute Abend ist sein Abend. Endlich steht er wieder diesem Wurm gegenüber. Und er wird begleitet von etwa 10 Kerry & Gaelic Anzugträgern, die seine Lumberjacks sein werden.

DÍEGO
Alejandro

SANCHÉZ

Er läuft langsam die Rampe hinunter, ergreift dabei einige Hände, die er aber nicht wirklich bemerkt. Viel zu sehr ist seine Aufmerksamkeit bei dem kommenden Match, beim Undisputed Gerasy Gürtel, dem Gold seiner langen, schlaflosen Nächte.

Er rollt sich unter dem untersten Seil in den Ring und post ein wenig für die Fans, die ihn aber gnadenlos ausbuhen – dann plötzlich Jubel…

(…Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh…) 

WE DON’T KNOW YOU…!
(…Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh…)

………

……

…

http://www.youtube.com/watch?v=Fd4gASuefZU
[image: image27.jpg]MUSE

KNICHTS
OF CYDONIA

+)“ K




- KNIGHTS OF CYDONIA -
[Live at Wembley Stadium 2007 Version]
by MUSE
…

…….

………
[image: image28.jpg]Eiroy
SG!IMIDTKE




(…Come ride with me 
Through the veins of history 
I'll show you a god... 
Falls asleep on the job…)
(…And how can we win? 
When fools can be Kings 
Dont waste your time 
Or time will waste you...)
(…Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh…)
…presented by…

.

..

…

E-K-O

E-K-O
E-K-O

productions
…

..

.

(…Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh…)
O CAPTAIN…!
(…No'ones gonna take me alive 
The time has come to make things right
Undisputed 
Gerasy 
 


Champion 



You and I must fight for our rights
You and I must fight to survive…)

...MY CAPTAIN!
(…No'ones gonna take me alive 
The time has come to make things right 
You and I must fight for our rights 
You and I must fight to survive…)

...PLEASE WELLCOME SAME OLD SHIT!

(…No'ones gonna take me alive 
The time has come to make things right 
You and I must fight for our rights 
You and I must fight to survive...)
Mike Garland: „Unfassbar, die Fans lieben Elroy!“ 
Vincent Craven: „Kein Wunder – er ist hier Außenseiter und Sanchéz hat sich zum absoluten Ekel gewandelt.“
Mike Garland: „Draußen stehen zehn Leute, die nur darauf warten, Elroy wieder in den Ring zu rollen oder unfair zu attackieren.“
Vincent Craven: „Da ist der Ringgong!“
Main Event
-Die Vollendung-
Undisputed Gerasy Title Match
Kerry & Gaelic - Lumberjack Match




Undisputed Gerasy Champion
vs.




(Sieg durch Pin oder Aufgabe, Disqualifikation oder nur für Elroy durch Anwendung des E-K-O
Referee: Nelson Frider)
Eye to Eye stehen sie sich gegenüber, halten etwas Trash Talk. Ein Tritt des Mexikaners und der kleine Ex-Ohmenhausener hält sich den Magen. Diego geht in die Seile, wird aber beim Zurückfedern von Schmidtke mit einem Flying Shoulderblock auf die Matte gepfeffert. Damit nicht genug. Schnurstracks hebt Elroy ihn auf und feuert ihn die Ringecke, nimmt etwas Anlauf und mit einem tief gesprungenen Dropkick in den Magen des ehemaligen Tribune beendet er die Abfolge. Diego sackt in der Ecke zusammen und wieder nimmt Elroy Anlauf. Es soll der Bronco Buster folgen…

Sanchez konnte sich rechtzeitig aus dem Seilgeviert rollen und schaut zu seinen Leuten. Elroy kracht mit den Eiern voll an den Ringpfosten. Das Publikum honoriert das nicht wie früher mit höhnischem Beifall und lautem Gelächter. Das Firmenmitglied ist derweil draußen wieder auf den Beinen und zieht unter Buhrufen die Beine des Wahlberliners zu sich, so dass Schmidtke erneut mit den Geschlechtsteilen schmerzhaft den Pfosten berührt. Der Referee ermahnt Sanchez, wird jedoch nicht wirklich ernst genommen. Der Mexikaner rollt sich kurz in den Ring, um das Anzählen zu unterbrechen. Danach setzt er draußen zu einem Figure 4 Leglock am Ringpfosten an. 

Mike Garland: „Was für eine schmerzhafte Aktion.“

Vincent Craven: „Und eine illegale. Frider ist nach draußen geeilt.“

Mike Garland: „Das scheint Diego nicht wirklich zu interessieren, er löst ihn nicht.“

Vincent Craven: „Frider zählt ihn an und….er löst ihn doch und die Lumberjacks halten sich noch zurück.“

Mit einem zufriedenen Grinsen im Gesicht begibt sich Diego zurück in den Ring und postiert den beinahe weinenden Eunuchen in der Ringecke. Er nimmt Anlauf und hämmert ihm sein Knie voll ins Gesicht. Die Fans buhen ihn für diese brutale Aktion aus. Euphorisch packt er seinen Gegner an den schwarzen strubbeligen Haaren und zieht ihn nach oben. Kaum, dass er steht, erklimmt Sanchez das zweite Seil, befindet sich über Schmidtke und schlägt auf seinen Gegner ein. Die Fans zählen natürlich nicht mit, also tut der Mexikaner es selbst!
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Sanchez springt mit einem Salto von Schmidtke und trifft ihn dabei mit dem rechten Fuß am Kinn!

.

10!

Der Gerasy wankt aus der Ecke direkt in die Arme des TNE Mitgliedes und wird mit einem kräftigen Overhead Belly to Belly Suplex zu Boden befördert. Erschöpft erhebt sich der Evil Citizen wieder, versucht mühsam auf die Beine zu kommen, befindet sich aber umgehend in einer DDT Position und wird nach unten geslamt!

Mike Garland: „Schöner DDT hier von Sanchez.“

Vincent Craven: „Er setzt zum Cover an.”
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KICK OUT! Schmidtke reißt die Schulter hoch!

Sanchez lamentiert nicht lange rum. Er holt Elroy vom Boden, verpasst ihm ein paar Ohrfeigen und whipt ihn dann in die Seile. Diego selbst sprintet auf der anderen Seite ins Seil und nietet Schmidtke mit einem deftigen Reverse Elbow um, so dass sich der Green Eyed God einmal um die eigene Achse dreht. Ohne Federlesen klettert der einstig längste Tribune aller Zeiten aufs Top Rope und landet mit einem wunderschönen Moonsault auf seinem Gegner, bleibt auf ihm liegen.
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KICK OUT! Wieder kann Schmidtke der drohenden Niederlage entweichen!

Ein fast morbides Lächeln macht sich auf Diegos Gesicht breit. Er hebt Elroy hoch, lässt ihn wacklig in der Mitte des Ringes stehen, geht in die Seile und streckt ihn mit einem Spinning Heel Kick nieder. Zufrieden schaut er ins weite Rund. Energisch zieht Diego seinen Gegner an den schwarzen Löckchen nach oben, whipt ihn in die Ringecke, begibt sich selbst in die Gegenüberliegende und nimmt Anlauf. Es soll ein Splash folgen und er folgt auch. Er packt sich Elroy und wirft ihn in hohem Bogen übers Seil. Dann lenkt er den Ringrichter ab, damit die Anzugträger Elroy verprügeln können aber die rollen ihn einfach nur ihrer Aufgabe entsprechend in den Ring zurück, was Díego kaum fassen kann und ihnen deshalb einen bösen Blick zuwirft. Er nimmt Elroy erneut und wirft ihn über das Seil. Wieder geht er zu Frider und wieder rollen die Firmenangehörigen den Gerasy einfach nur zurück.
Mike Garland: „Anscheinend sollen die Firmenleute sich fair verhalten. Díego kann es kaum glauben.“
Vincent Craven: „Er winkt grimmig ab und nimmt das Heft selbst in die Hand! Die Firma will wohl, dass der Betrug von Sanchéz so gerecht wie möglich von statten geht!“
Sanchéz packt sich stattdessen wild entschlossen den völlig matten Elroy, zieht ihn schwungvoll nach oben, um ihm den Dragon Suplex zu verpassen, die Greeting from Merida…
Mike Garland: „…SMALL PACKAGE VON ELROY…“

Vincent Craven: „…Das kam völlig überraschend…EINS…“

Mike Garland: „ZWEI…“

Vincent Craven: „…DREI…NEIN…diesmal reicht es nicht zur Überraschung wie beim CORE!“
Sanchéz steht wütend auf und tritt gegen die Seile, ehe sofort wieder auf Elroy los geht, nur um sich noch ein Small Package einzufangen, dass er aber umgehend lösen kann. Er steht auf und… 

MG: „Spinning Wheel Kick von Elroy…“

VC: „…und sofort sprintet er zu den Seilen, eilt wie auf einer Treppe hinauf zum Top Rope und…“

MG: „…MOONSAULT…“

VC: „…aber Sanchéz springt auf, fängt ihn ab…“

MG: „…REVERSE PILEDRIVER…unglaublich!“

VC: „Der Mexikaner fängt den Moonsault ab und zeigt diesen grandiosen und hammerharten Konter.

Anstatt sofort zu covern, thront Díego über dem angeschlagenen Champion, der sich nun gar nicht mehr rührt. Zufrieden starrt er in die anonyme Masse, die ihn gnadenlos ausbuht. Sein Blick wandert weiter zu der als Lumberjacks fungierenden Kerry & Gaelic Scharr, die keinerlei Regung von sich gibt, sondern artig ihres Amtes walten und Schmidtke umgehend zurück ins Seilgeviert beordern, sobald dieser nach draußen geschleudert wird. Wie ein König stolziert der Mexikaner unter lauten Buhrufen zum Turnbuckle und steigt gemächlich aufs oberste Seil. Dort angelangt blickt er ins Publikum und nimmt ohne eigene Emotion die negativen Reaktionen zur Kenntnis. Dann springt er ab, die Fotoapparate blitzen auf…

MG: „…SHOOTING STAR PRESS!“

VC: „Sanchéz zeigt seinen patentierten YUCATAN SPLASH!“

MG: „Der Herausforderer landet perfekt auf dem Champion, krümmt sich selbst vor Schmerzen im Ring…“

VC: „…Elroy ist durch die Wucht des Aufpralls direkt mal ein paar Zentmeter nach links geschleudert worden – sensationell!“

MG: „Díego robbt zu seinem Gegner…“

VC: „…Cover…EINS…“

MG: „…ZWEI…“

VC: „…DREI!!! Wir haben einen neuen Champion!“

Glücklich erhebt sich der vermeidliche Sieger und wartet darauf, dass sein Arm gehoben wird. Doch weder ein Ringgong, noch seine Musik sind bisher ertönt. Irritiert blickt er nach links, wo ihn ein aufgebrachter Nelson Frider versucht klar zu machen, dass das Match noch nicht zu Ende ist. Entsetzt greift der Mexikaner sich in die Haare und muss sich erklären lassen, dass Elroy das Bein auf dem Seil hatte. Wütend reißt Díego seinen Kontrahenten zu sich und verpasst ihm eine Belly to Belly Suplex Serie, gefolgt von einer wilden Schlagsalve, die in eine noch wildere Trittarie mutiert bis Schmidkte sich nicht mehr rührt. Erst der Ringrichter kann den völlig durchdrehenden Sanchéz leicht beruhigen, nur um sich dann selbst einen Belly to Belly Suplex einzufangen. Ausgeknockt bleibt Frider liegen und Díego starrt hektisch atmend auf sein Werk, das von lauten Buhrufen begleitet wird. Er rollt sich aus dem Ring und reißt Ringsprecherin Jane Nelson den Undisputed Gerasy Belt aus der Hand. Mit dem Gürtel in der Hand slidet er zurück in den Ring und thront siegessicher über dem regungslosen Titelträger. Arrogant grinsend zieht er ihn an der lockigen Haarpracht nach oben und…

E-K-O

E-K-O

E-K-O

…Wie aus dem Nichts springt Schmidtke dem nachlässigen Kerry & Gaelic Aushängeschild an den Hals und reißt es mit dem eigentlich in diesem Match verbotenen EVIL-KNOCK-OUT zu Boden. Da Nelson Frider indisponiert in der Ecke liegt, hat dies vorerst keine Disqualifikation zur Folge. 

MG: „Beide liegen nun am Boden, aber Niemand zählt.“

VC: „Referee Nelson Frider ist K.O.!“

MG: „Die Firmen-Lumberjacks machen zumindest keine Anstalten irgendwie einzugreifen, um Díego zu helfen. Sie scheinen wirklich nur außerhalb des Rings zu agieren.“

VC: „Sieht ganz so aus. Mir ist unklar wie es hier weitergeht…“

…Plötzlich Unruhe im Publikum. Alle stehen auf und jubeln, denn jemand kommt gerade in die Halle gerannt und er ist bewaffnet – mit einem Stuhl.

MG: „Das ist Noah! Noah naht zur Rettung…“

VC: „…Aber erst mal muss er sich durch die Kerry & Gaelic Übermacht vor dem Ring schlagen. Die Anzugträger positionieren sich schon…“

MG: „…Unser Lieblingsire scheint jedoch zu allem entschlossen zu sein…gleich knallt es…“

VC: „…ODER AUCH NICHT! Was geht denn nun ab?“

Nicht nur Vincent Craven ist verdutzt, auch die Fans in der Halle verstehen nicht, was sich hier gerade abspielt. Ein Raunen geht durchs Theater als die Kerry & Gaelic Lakaien den Manager des amtierenden Undisputed Gerasy Champions einfach gewähren lassen. Ohne Gegenwehr  lassen die Firmenmitglieder ihn in den Ring gelangen, wo Elroy und Díego gerade beinahe synchron versuchen wieder auf die Beine zu kommen.

MG: „Warum lassen die Lumberjacks Noah einfach passieren?“

VC: „Keine Ahnung. Ich verstehe es auch nicht! 

Der Ire befindet sich nun in der Mitte des Rings, genau zwischen den sich elendig aufraffenden, erschöpften Kämpfern. Er tippt mit dem Stuhl lauernd auf die Ringmatte, den Blick zu, dem ihm den Rücken zugewandten, Díego Alejandro Sanchéz gerichtet.

MG: „Warum greift denn keiner von den Firmenmarionetten ein?“

VC: „Normalerweise müssten sie alles tun, um ihn aufzuhalten…“

MG: „…Es sei denn…“

VC: „…Oh My Gawd…es sei denn, Noah hat sich an die Firma verkauft…“

MG: „…Er wechselt tatsächlich die Blickrichtung, visiert nun Elroy an…das darf doch nicht wahr sein…“

VC: „…Ich glaube das einfach nicht…“

…Und zwar zu Recht, denn just in dem Augenblick als sowohl Elroy, als auch Díego wieder einigermaßen gerade stehen, zieht Noah dem Mexikaner den Stuhl volle Kanne über den Schädel und Sanchéz sackt erst auf die Knie und dann zur Seite weg.

MG: „Yeah! Noah bleibt Elroy treu!“

VC: „Höre dir diesen Jubel an, ich glaube jeder hat kurz das Schlimmste befürchtet…“

MG: „…Ähm, mal eine Frage, Vincent…Warum applaudieren die Kerry & Gaelic Lumberjacks Noah gerade?“

VC: „Gute Frage – Nächste Frage! Was zur Hölle ist hier los?“

Nach und nach verebbt die Euphorie in den Zuschauerreihen und eine eigenartige Stille zieht ein. Überall ist nur noch ein rauschendes Gemurmel zu vernehmen, als Elroy sich immer noch leicht benommen zu seinem Manager umdreht und diesen fragend anblickt. Noah lächelt verschmitzt und lässt den Stuhl auf die Matte fallen. Er breitet die Arme aus und dreht sich einmal im Kreis, deutet auf die um den Ring verteilten Kerry & Gaelic Lumberjacks, die dem amtierenden Undisputed Gerasy Champion frenetisch applaudieren. Irritiert starrt Schmidtke das irische Mastermind an und scheint nicht zu verstehen, was hier gerade abgeht.

MG: „Ich verstehe die Welt nicht mehr!“

VC: „Das ist alles hochgradig mysteriös!“

Doch Noah bringt Licht ins Dunkel. Er fordert einen der Lakaien auf ihm etwas zu reichen und dieser wirft ihm ein Kerry & Gaelic Shirt zu, welches der Ire umgehend an Schmidtke weiterreicht, der gar nicht recht weiß, was ihm gerade geschieht. Er blickt hilfesuchend in die Fanmassen, die laute ‚E-K-O‘ Chants anstimmen. Währenddessen versucht einer der Kerry & Gaelic Angestellten den Ringrichter wieder wach zu kriegen. 

MG: „Hat Noah etwa nicht nur sich selbst, sondern auch Elroy an die Firma verkauft?“

VC: „Unfassbar, es sieht ganz so aus und Elroy scheint davon nichts gewusst zu haben!“

MG: „Sein Gesicht spricht Bände – blankes Entsetzen!“

VC: „Aber Noah redet auf ihn ein, drückt ihm das Shirt regelrecht auf…“

Die ‚E-K-O‘ Chants werden immer lauter. Noah bekommt langsam Panik. Dabei hat er doch nur getan, womit Elroy ihn beauftragt hatte. Er hat Vorkehrungen getroffen, die Elroys Regentschaft sichern! Schmidktes leerer Blick wandert von den schreienden Fanmassen hinüber zu den ihm immer noch applaudierenden Kerry & Gaelic Angestellten, zu dem, in seiner Hand befindlichen Shirt mit Firmenemblem, hinunter zum Aushängeschild Díego Alejandro Sanchéz, der sich langsam wieder zu regen beginnt, und seinen daneben liegenden Undisputed Gerasy Belt. Auf dem Titel verharrt sein Blick. Nachdenklich starrt auf den Ringboden, während Díego blutend zu den Seilen kriecht. Wie in Trance zieht er tatsächlich den Titel hinter sich her, obwohl er kaum in der Lage ist sich selbst zu bewegen. Schmidtke schaut ihm undefinierbar hinterher, muss mit ansehen wie immer mehr Blut auf das Gold tropft. Quälend zieht Sanchéz sich an den Seilen empor, den Gerasy Belt in der linken Hand. Mit letzter Kraft hebt er in einem surreal anmutenden Akt den Titel in die Höhe, als wäre er gerade zum ersten Mal Undisputed Gerasy Champion geworden. 

MG: „Díego muss in einer Art Delirium sein. Der Stuhlschlag hat ihn völlig mitgenommen!“

VC: „So sehr ich ihn mittlerweile auch verachte, das kann man sich ja kaum mit ansehen.“

MG: „Aber viel interessanter ist, was Elroy nun tut. Noch immer hält er das Shirt in den Händen…“

VC: „…Noah verlässt den Ring…was daran liegen könnte, dass Frider wieder wach ist und wacklig in der Ecke steht.“

MG: „Zumindest hat er das Geschehen wieder vor sich und…“

VC: „…sieht wie Schmidkte das Shirt fallen lässt und auf den immer noch in blutiger Siegerpose verharrenden Mexikaner zuläuft…“

SNAPMARE DRIVER

SNAPMARE DRIVER

SNAPMARE DRIVER

Mit dieser Aktion hämmert Elroy seinen blutverschmierten Gegner auf die Matte und lässt sich unter einer unheimlichen Stille auf Sanchéz fallen. Frider schnellt zu Boden und beginnt zu zählen…
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Es ist vorbei!

Der Ringrichter lässt den Ringgong läuten und hebt den bereits im Ring liegenden Titelgürtel auf. Schmidtke steht derweil über seinem geschlagenen Gegner. Seine Musik ertönt. Die Zuschauer wissen nicht so recht wie sie auf das Gesehene reagieren sollen. Derweil hat sich Noah in den Ring begeben und reißt Nelson Frider den Titel aus den Händen. Nicht nur das. Er scheucht ihn auch forsch aus dem Ring und steht nun, nachdem er das Kerry & Gaelic Shirt aufgehoben hat vor einem immer noch konsterniert wirkenden Titelverteidiger. Der wendet sich zu seinem Manager, der ihm Shirt und Gerasy Title entgegenstreckt. Die Zuschauer sind mittlerweile wieder enorm laut und versuchen alles, um Elroy zu agitieren, dass er nicht zugreifen soll. Keiner will ihn in der Firma sehen…

MG: „…HELL NO! Elroy nimmt sowohl den Titel, als auch das Shirt an sich…“

VC: „…Und guck dir bitte dieses diabolische Grinsen Noahs an - ekelhaft!“

Der Gesichtsausdruck des Iren ist weniger diabolisch, als vielmehr von einer Art Erleichterung geprägt. Spätestens als Schmidkte seinen Manager nickend anlächelt, weil er dessen Intention versteht, ist das Publikum nicht mehr zu Halten. Laute ‚You Sold Out‘ Chants hallen durchs Theater und allerhand Popcorntüten und Cola-Becher fliegen in den Ring, wobei die Kerry & Gaelic Mitarbeiter am Ring sowie die Security innerhalb der Fanmassen sofort dazwischen gehen und einen regelrechten Hagel gerade noch verhindern können. Irgendwann reicht es jedoch nicht mehr, denn nachdem Elroy seinen Manager dankend für dessen Coup umarmt, bricht das pure Chaos aus. Allerhand Zeugs fliegt Richtung Ring, doch Schmidtke reagiert darauf wie beim Imperial Impact als er sich nach seinem Sieg gegen Smartin Phynix mit Melina und Noah verbündet hat, und dies nicht gerade auf Zustimmung stieß, indem er den Fans einfach den Stinkefinger entgegenstreckt. Die Provokation wird sogar noch verstärkt als Schmidkte sich erst genüsslich das Kerry & Gaelic Shirt überzieht und dann sogar noch mit seinem Gerasy Belt auf dem Turnbuckle posiert. 

MG: „Why Elroy, why?“

VC: „Noah hat Elroy an Kerry & Gaelic verkauft und die lassen ihr Aushängeschild einfach fallen! Warum tun sie das?“

MG: „Wie sich Geschichte doch wiederholt. Genauso erging es einst John Smith. Und wenn du mich fragst, dann musste die Firma irgendwie auf Díegos Eskapaden reagieren!“

VC: „Vielleicht, ja. Niemand darf größer werden als die Firma selbst. Doch wieso sie dann ausgerechnet Elroy holen, verstehe ich nicht? Er ist stets ihr größter Feind gewesen…“

MG: „…aber er ist auch der Undisputed Gerasy Champion und das seit mittlerweile über zwei Jahren. Wenn es Niemanden gibt, den die Firma schnell zum Champion machen kann, dann kauft sie eben den Champion!“

VC: „Unglaublich – jetzt sind alle amtierenden Champions Teil von Kerry & Gaelic – TNE!“

Während die Kommentatoren versuchen das Geschehen irgendwie zu erklären, wurde Elroy von Sicherheitsleuten gegen seinen Willen aus dem Ring geholt, nachdem ihn bereits ein Feuerzeug am Kopf getroffen hat. Er wird unter einer Traube von Firmenangestellten, die mit Regenschirmen ausgestattet sind, um Wurfgeschosse abzuhalten, die Rampe emporzogen. Immer wieder schert er jedoch aus und präsentiert sich in Siegerpose den aufgebrachten Fans. Er ist nach wie vor Undisputed Gerasy Champion und der Preis dafür ist ihm nicht zu hoch. Sanchéz hingegen hat sich aus dem Ring gerollt und steht einfach nur konsterniert am Absperrgitter. Plötzlich jedoch ertönt eine bekannte Musik, die einige Zeit nicht mehr zu hören war…

LADIES & GENTLEMEN

„Mon Bled“, der franko-arabische XXX-Song von Rohff & Mohamed Lamine & Chebba Maria dröhnt aus den Boxen und in die Halle tritt… 
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MG: „What the Fuck?!“

VC: „Das glaub ich nicht!“ 

MG: „Siehst du, was ich sehe?“

VC: „Vermutlich ja!“ 

Es ist Realität. Die Klänge gehören zu seinem Mann, dessen Handschrift die PCWA jahrelang trug. Als Geschäftsführer verdiente er sich seine Meriten. In seine Zeit fallen legendäre Veranstaltungen, spektakuläre Titelwechsel, grandiose Kämpfe und die Gründung der Corporate Identity, der unter anderem auch „PCWA’s Own“ Elroy Schmidtke angehörte. Und eben jener Elroy Schmidtke war es, der ihn mit einer brutalen Attacke aus der Liga beförderte. Doch nun ist er wieder hier und der Undisputed Gerasy Champion schüttelt ungläubig den Kopf als würde der Leibhaftige vor ihm stehen.

MG: „MAHMOUD OMAR MEDOUNI ist zurück!“

VC: „Und er sieht frisch aus!“

MG: „Ganz im Gegensatz zu Noah und Elroy, die gerade dumm aus der Wäsche schauen.“

VC: „Dem Publikum gefällt es. Sie jubeln dem Franko-Araber zu, auch wenn er als Kopf der PCWA lange Zeit sehr verhasst war.“

Der Rückkehrer saugt die Atmosphäre auf und richtet seinen Fokus erst nach wenigen Sekunden auf sein heutiges Hauptaugenmerk. Ein kurzer Staredown zwischen Noah und ihm wechselt zu Elroy. Süffisant lächelnd bewegt Medouni das mitgebrachte Mikrofon zum Mund und beginnt zu sprechen.

Mahmoud Omar Medouni: „Seit Kerry & Gaelic hier eingedrungen ist, habe ich mich gegen die Heuschrecken gewährt. Kaum war ich nach der Attacke von diesem kleinem Verräter weg, übernahmen sie die PCWA. Doch was man sich hat nehmen lassen, kann man auch zurückerobern! Und deshalb bin ich nicht alleine hier…“

Der Araber zückt einen Vertrag und hält ihn in die Luft.

Mahmoud Omar Medouni: „…Dies hier ist ein vom Principal der PCWA soeben unterzeichneter Matchvertrag für den Brawlin’Rumble VIII. Dieser Vertrag ist jedoch nicht für Diego Alejandro Sanchéz. Dir, Díego, und es ist mir eine Freude, soll ich von Gabriel Lucifer mitteilen, dass der Principal dich im Auftrag von Kerry & Gaelic soeben gefeuert hat!“

Noah und Schmidtke schmunzeln nun kurz. Sanchéz hingegen wirkt wie paralysiert, scheint gar nicht mitzubekommen, was hier gerade mit ihm geschieht. Die Zuschauer sind auch überfordert. Die Reaktionen sind völlig gemischt. Groß zum nachdenken kommen sie auch gar nicht, denn Medouni redet bereits weiter und Elroy und Noah ist sogleich nicht mehr zum Lachen.

Mahmoud Omar Medouni: „Erinnere dich ein paar Monate zurück, Elroy, genauer gesagt an den Imperial Impact! Please Welcome…“  

Lift me up my soul's so hollow

 

Pourquoi est-ce que je dois sentir ce chemin?

You can make me scream internally                     Juste faites cet entrain loin                  You can make me breathe eternally

Juste jour plus paisible!

 

So my soul's not left so hollow
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Der Freakanite tritt unter gigantischem Jubel hinter dem Vorhang hervor und stellt sich neben Medouni. Er schaut in die frenetisch applaudierenden und kreischenden Fanmassen! Dann schweift sein düsterer Blick gen Elroy Schmidkte, der geschockt auf die Knie sinkt und sich nervös durch die Haare streift. Die schrecklichen Bilder als Valkos ihn mit einem Stuhl niedermetzelte und dann spurlos verschwand kommen wieder hoch. Als Heritage die Titelgeste macht, schüttelt der amtierende Undisputed Gerasy Champion nur hilflos den Kopf und starrt fragend zu seinem ebenfalls verdutzten Manager Noah O’Wellhubly, der nur arglos mit den Schultern zuckt.

Mahmoud Omar Medouni: „…Die Corporate Identity der PCWA ist zurück!“

Die Worte hallen durch die Reihen des PCWA Theaters und werden vom grenzenlosen Jubel der tausenden von Fans aufgezogen. Allein der geschasste Díego Alejandro Sanchéz hockt einsam und verlassen hinterm Ring und muss ertragen, dass seine Karriere hier und heute endet, während eine andere neu beginnt…
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Die Show ist vorbei, die Kameras aus! Doch die Fans in der Halle sind noch da. Viele wussten es vorher – Díego hat heute seinen letzten Auftritt. Jetzt, da die Kameras aus sind, steht er im Ring, den Kopf gesenkt, Tränen im Gesicht. Das Keyfabe wird gebrochen, es spielt nun keine Rolle mehr. Die Fans skandieren laut seinen Namen, sie danken ihm.
DÍEGO

DÍEGO

DÍEGO

Das gesamte Roster ist hinausgetreten und applaudiert einem beliebten Kollegen. Der eben noch ausgebuhte Elroy schreitet zurück zum Ring und umarmt einen seiner liebsten Gegner. Er legt ihm den Undisputed Gerasy Belt über die Schulter und hebt den Arm des Mexikaners, dann gesellt er sich zurück zu seinen Kollegen an die Rampe und Díego bleibt allein zurück im Ring, den Gerasy Belt über der Schulter, gefeiert von den Fans. Auf der Leinwand wird ein Video gespielt:
…Sein größtes Match – Seine bitterste Niederlage…
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DÍEGO

DÍEGO

DÍEGO

DÍEGO

DÍEGO

DÍEGO
…Sein größter Sieg – Tribune der PCWA auf ewig…
Vendetta 43

MG: „GREETINGS FROM MERIDA!!!“

VC: „Instinkthaft - ohne hinzugucken – bringt Dragon seinen Finisher durch!“

Von der Rampe aus muss Heritage mit ansehen wie Nelson Frider beginnt den Dragon Suplex into Pin von Diego A. Sanchez gegen Mai Eht anzuzählen. Der Chor der Fans macht daraus ein visuell akustisches Armageddon für den Freakanite. Laut hallt das ONE…TWO…THREE in seinen Ohren. Eine bitteres Dröhnen, das ihn sein Leben lang verfolgen wird.

JN: „Der Gewinner dieses Matches durch Pin Fall und neuer PCWA Tribune Champion: Diego A. Sanchez!!!“
DÍEGO

DÍEGO

DÍEGO

DÍEGO

--------------------K&G/PCWA--------------------
THANK YOU
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